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  Die Mensch­heit des Jah­res 2011 hat kei­ne Zeit mehr zu ver­lie­ren. Sie be­fin­det sich in ei­ner kri­ti­schen Pha­se, und ih­re Exis­tenz ist durch die Er­eig­nis­se der mar­sia­nisch-at­lan­ti­schen Ver­gan­gen­heit aufs höchs­te ge­fähr­det.


  Die GWA-Schat­ten Thor Kon­nat und Han­ni­bal Utan wis­sen das am al­ler­bes­ten. Sie dür­fen sich auf ih­rer zwei­ten Ex­pe­di­ti­on in das Jahr 185.000 vor der Zei­ten­wen­de kei­nen ein­zi­gen Feh­ler er­lau­ben. Sie müs­sen At­lan­tis er­rei­chen, kos­te es, was es wol­le.


  Nur das Er­be des Mars kann ih­nen da­bei hel­fen.
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  Wie oft wir uns ge­gen­sei­tig vor schwe­ren Ver­let­zun­gen oder töd­li­chen Un­fäl­len be­wahrt hat­ten, konn­te nie­mand mehr ge­nau sa­gen. Es gab dar­über kei­ne Sta­tis­ti­ken, son­dern le­dig­lich knap­pe Hin­wei­se je­ner Män­ner, die den ge­fähr­li­chen Si­tua­tio­nen ge­ra­de noch hat­ten ent­ge­hen kön­nen.


  Dies­mal war Pa­lo­re Mna­ko­ro der Glück­li­che, der von ei­ner kräf­ti­gen Hand am Arm er­faßt und zu­rück­ge­ris­sen wur­de.


  Die über uns las­ten­de Fels­de­cke, seit Ta­gen von Spren­gun­gen, Boh­run­gen und Hy­per­schall-Glät­tungs­ma­schi­nen er­schüt­tert, hat­te er­neut nach­ge­ge­ben und ton­nen­schwe­re Kalk­stein­blö­cke ab­ge­reg­net.


  Ich rich­te­te mich ne­ben der Pla­nier­frä­se auf, schüt­tel­te klei­nere Trüm­mer­stücke von mei­nem Schutz­an­zug und ver­such­te, die dich­ten Staub­wol­ken mit den Bli­cken zu durch­drin­gen.


  In den Laut­spre­chern mei­nes Funk­helms ver­nahm ich vor­erst nur die Ver­wün­schun­gen des Fah­rers, des­sen Bau­ma­schi­ne zur Hälf­te ver­schüt­tet wor­den war. Der Mann war dem­nach noch ge­sund, und nur das zähl­te in die­sem La­by­rinth.


  Das Höh­len­sys­tem auf der afri­ka­ni­schen Sei­te der Stra­ße von Gi­bral­tar war im Jah­re 2009 von ei­ner Un­ter­was­ser­ex­pe­di­ti­on ent­deckt wor­den. Es war ei­ni­ge Jahr­tau­sen­de lang der Auf­merk­sam­keit ent­gan­gen, weil man es nur durch einen un­ter­see­i­schen Ka­nal er­rei­chen konn­te. Die­ses Loch in der steil ab­fal­len­den Fels­küs­te des Rif-Ge­bir­ges hat­te ei­ni­ge Sport­taucher ge­reizt. Nach ih­nen wa­ren Fach­wis­sen­schaft­ler ge­kom­men – und dann wir, die Män­ner der Ge­hei­men Wis­sen­schaft­li­chen Ab­wehr.


  In mei­nen Helm­laut­spre­chern dröhn­ten wei­te­re Stim­men auf. Ei­ne da­von muß­te Pa­lo­re Mna­ko­ro ge­hö­ren, dem Chef der Afri­ka­ni­schen Zen­tral­ab­wehr. Die­se schlag­kräf­ti­ge Ge­heim­dien­st­or­ga­ni­sa­ti­on un­ter­stand al­lein der Re­gie­rung der Afri­ka­ni­schen Staa­ten­fö­de­ra­ti­on in Jo­han­nes­burg.


  Ge­ne­ral Ar­nold G. Re­ling, Ober­be­fehls­ha­ber der GWA, war glück­lich, bei sei­nem afri­ka­ni­schen Kol­le­gen nicht nur Ge­hör, son­dern auch ak­ti­ve Un­ter­stüt­zung ge­fun­den zu ha­ben.


  Wenn Mna­ko­ro ver­schüt­tet wor­den wä­re, hät­ten wir vor der Welt­öf­fent­lich­keit Far­be be­ken­nen und er­klä­ren müs­sen, warum wir mit ei­nem un­ge­heu­ren Auf­wand an Fach­kräf­ten und Ma­te­ri­al ein bis vor we­ni­gen Jah­ren un­be­kann­tes Höh­len­sys­tem west­lich der Bucht von Ceuta von der Ober­flä­che her auf­ge­bro­chen hat­ten.


  Nicht­ori­en­tier­te Men­schen muß­ten un­se­re Maß­nah­men als wahn­wit­zig an­se­hen. Wenn wir er­klärt hät­ten, dort wich­ti­ge prä­his­to­ri­sche Fun­de aus der Epo­che des Erd­teils At­lan­tis ge­macht zu ha­ben, hät­te man es not­falls noch ak­zep­tiert; vor­aus­ge­setzt, wir hät­ten die an­geb­li­chen For­schun­gen in ei­nem ver­nünf­ti­gen Rah­men ab­lau­fen las­sen.


  Da wir aber kei­ne Zeit mehr hat­ten, die Hohl­räu­me im Kalk­stein­mas­siv nörd­lich des »Dsche­bel Mu­sa« von nur we­ni­gen Fach­leu­ten und ei­ni­gen Spe­zial­ma­schi­nen auf­bre­chen zu las­sen, wa­ren wir mit ei­ner wah­ren Völ­ker­wan­de­rung an Spe­zia­lis­ten er­schie­nen. Der Ge­rä­te­park ver­grö­ßer­te sich täg­lich. Fer­ner lie­ßen die drei Eli­te­di­vi­sio­nen der afri­ka­ni­schen Völ­ker­ge­mein­schaft eben­falls dar­auf schlie­ßen, daß wir nicht nur nach ei­ni­gen wert­vol­len Va­sen aus der grau­en Vor­zeit such­ten.


  Re­ling hat­te ei­ni­ge Zeit ge­zö­gert, ob er der Welt­öf­fent­lich­keit die schreck­li­che Wahr­heit un­ter­brei­ten soll­te oder nicht.


  Wir hat­ten ihn be­schwo­ren, das Vor­ha­ben noch auf­zu­schie­ben, denn im der­zei­ti­gen Sta­di­um der Er­eig­nis­se konn­ten wir al­les ge­brau­chen, nur kei­ne Pa­ni­k­re­ak­ti­on der auf­ge­schreck­ten Völ­ker.


  Es ging um die Exis­tenz der Mensch­heit; dies je­doch in ei­nem Sinn, der selbst phan­ta­sie­vol­len Men­schen ein un­gläu­bi­ges Lä­cheln ab­ge­nö­tigt hät­te.


  Um so mehr brauch­ten wir die vol­le Un­ter­stüt­zung der zu­stän­di­gen Be­hör­den, der Fach­wis­sen­schaft­ler und Mi­li­tärs, um mit ei­ni­ger Aus­sicht auf Er­folg ope­rie­ren zu kön­nen.


  Un­se­re ers­te Ex­pe­di­ti­on in die Epo­che des Erd­teils At­lan­tis und der mar­sia­ni­schen Be­sat­zungs­macht 187.000 Jah­re vor der Jetzt­zeit war fehl­ge­schla­gen.


  Wir wa­ren nicht nur am falschen Ort er­schie­nen, son­dern auch noch von mar­sia­ni­schen Raum­kreu­zern ent­deckt und be­schos­sen wor­den.


  Die zwei­te Pan­ne hät­te bei­na­he zu un­se­rem Un­ter­gang ge­führt. An­statt bei der über­stürz­ten Flucht im Jah­re 2011, un­se­rer Real­zeit, her­aus­zu­kom­men, wa­ren wir durch ein hy­per­phy­si­ka­li­sches Phä­no­men im Jah­re 1916 fest­ge­hal­ten und dort in die Wir­ren des Ers­ten Welt­kriegs hin­ein­ge­zo­gen wor­den. Nur mit Hil­fe des at­lan­ti­schen Wis­sen­schaft­lers Ta­ka­lor, der bei ei­ner Er­kun­dungs­ex­pe­di­ti­on eben­falls im Stru­del der Zei­tebe­nen ge­schei­tert war, hat­ten wir die Lö­sung für un­se­re Pro­ble­me fin­den kön­nen.


  Un­ser Zeit­de­for­ma­tor war wie­der ta­del­los in Ord­nung. Wir hat­ten ihn vom Mond bis zur Er­de ge­flo­gen, doch ehe wir am Aus­gangs­punkt, der sü­deng­li­schen Küs­te, hat­ten lan­den kön­nen, wa­ren neue Be­feh­le ein­ge­trof­fen.


  Afri­ka­ni­sche Ex­per­ten woll­ten an der Stra­ße von Gi­bral­tar, tief in den Flan­ken des Dsche­bel Mu­sa, das zwei Jah­re zu­vor ent­deck­te Höh­len­sys­tem er­schlos­sen ha­ben, das für un­se­re Zwe­cke ge­ra­de­zu ide­al er­schi­en.


  Es war auch ide­al, denn wir wuß­ten auf Grund un­se­rer Er­fah­run­gen, daß die Er­den­mensch­heit in­ner­halb der At­lan­ti­schen Epo­che in den nörd­li­chen Brei­ten ge­wis­ser­ma­ßen zu exis­tie­ren auf­hör­te.


  Dort herrsch­te zu die­ser Zeit das ewi­ge Eis. Nur we­ni­ge Ge­bie­te bo­ten einen kar­gen Le­bens­raum. Un­ser ers­ter Start­platz na­he der sü­deng­li­schen Ha­fen­stadt Ply­mouth war falsch ge­wählt wor­den. Wir hat­ten uns am Rand der nörd­li­chen Glet­scher­gren­ze be­fun­den, und der Ka­nal zwi­schen dem Kon­ti­nent und den bri­ti­schen In­seln hat­te noch nicht exis­tiert. Er konn­te erst beim Un­ter­gang des Erd­teils At­lan­tis durch den Ab­riß der Land­mas­sen ent­stan­den sein.


  Da­ge­gen hat­ten wir er­fah­ren, daß wei­ter süd­lich, et­wa im heu­ti­gen Spa­ni­en, hoch­ent­wi­ckel­te Kul­tu­ren her­an­ge­reift wa­ren.


  Dort lag die sa­gen­haf­te Stadt Whu­ro­la, die man »die Duf­tende« nann­te. Wenn wir al­so noch­mals in die fer­ne Ver­gan­gen­heit zurück­keh­ren woll­ten, um an Ort und Stel­le die mar­sia­ni­sche Lang­zeit­waf­fe aus­zu­schal­ten, muß­ten wir ein bes­se­res Sprung­brett be­sit­zen.


  Ei­ne Ex­pe­di­ti­on, die von vorn­her­ein un­ter der­art schwie­ri­gen Ge­ge­ben­hei­ten ge­st­ar­tet wur­de, muß­te zu­min­dest auf ei­ne gut­funk­tio­nie­ren­de Ba­sis mit Ver­sor­gungs­gü­tern al­ler Art zu­rück­grei­fen kön­nen. Oh­ne ein or­tungs­si­che­res De­pot war es aus­sichts­los, ge­gen die kos­mi­sche Groß­macht »Mars« und die mit ihr ver­bün­de­ten Völ­ker der ir­di­schen Kon­ti­nen­te an­tre­ten zu wol­len.


  Die Ent­de­ckung ei­nes an der Stra­ße von Gi­bral­tar lie­gen­den Höh­len­sys­tems war dem­zu­fol­ge wirk­lich ein Glücks­fall – vor­aus­ge­setzt, die Hohl­räu­me wa­ren ei­ni­ger­ma­ßen gut zu­gäng­lich und auch bruch­si­cher.


  Ge­nau das hat­ten wir aber nicht vor­ge­fun­den! Die Küs­te von Nord­ma­rok­ko, be­son­ders aber die Steil­hän­ge des Dsche­bel Mu­sa, moch­ten äu­ßer­lich sehr mas­siv wir­ken, in­nen wa­ren sie es nicht.


  Wir wa­ren ge­zwun­gen ge­we­sen, das La­by­rinth von au­ßen her auf­zu­bre­chen. Der un­ter­see­i­sche Ein­gang lag weit un­ter der Was­sero­ber­flä­che und war für grö­ße­re Trans­port-U-Boo­te zu klein. Der nach­fol­gen­de Un­ter­see­ka­nal ver­zweig­te sich schon nach we­ni­gen hun­dert Me­tern zu ei­nem Netz mehr oder we­ni­ger großer Was­ser­stol­len.


  Die Spe­zia­lis­ten der Na­vy, dar­un­ter die Fach­leu­te der GWA, wa­ren jetzt noch in fie­ber­haf­ter Ei­le da­bei, we­nigs­tens einen gut be­fahr­ba­ren Un­ter­was­ser­weg zu er­kun­den.


  Wir schrie­ben den 1. März 2011. Vor vier­zehn Ta­gen wa­ren wir mit dem un­för­mi­gen Mars­ge­rät in der Ge­birgs­wüs­te ge­lan­det. Es hat­te un­ge­fähr ei­ne Wo­che ge­dau­ert, bis man einen Durch­bruch zu den tief­lie­gen­den Hohl­räu­men ge­schaf­fen hat­te. An­schlie­ßend hat­ten wir den Zeit­de­for­ma­tor un­ter un­säg­li­chen Mü­hen durch die neu­ge­bro­che­nen Stol­len ge­flo­gen, un­ter stän­di­ger Be­dro­hung durch lo­se Fels­mas­sen, die man in der Ei­le nicht hat­te be­fes­ti­gen kön­nen.


  Der Küs­ten­strei­fen zwi­schen Ceuta und Ben­zo war zu ei­ner rie­si­gen Bau­stel­le ge­wor­den. Oh­ne die Hil­fe der Afri­ka­ner wä­re es aus­ge­schlos­sen ge­we­sen, nur einen Nach­schub-Luft­frach­ter un­auf­fäl­lig aus­la­den zu kön­nen. Und wir brauch­ten vie­le Luft­frach­ter, be­zie­hungs­wei­se de­ren In­halt. Ich wür­de es nicht noch ein­mal ris­kie­ren, mit ei­nem to­tal über­füll­ten Ge­rät in die Ver­gan­gen­heit vor­zu­drin­gen, um dort fest­zu­stel­len, daß wir doch nicht die rich­ti­gen Gü­ter an Bord hat­ten.


  Ge­ne­ral Pa­lo­re Mna­ko­ro und Dr. Bu­ry Ne­te­me, der Au­ßen­mi­nis­ter der Afri­ka­ni­schen Staa­ten­fö­de­ra­ti­on, hat­ten nach un­se­rem ers­ten Miß­er­folg ein­ge­weiht wer­den müs­sen.


  Bis da­hin war die An­ge­le­gen­heit ein GWA-Fall ge­we­sen, doch jetzt muß­ten wir auf die Hil­fe der Völ­ker zu­rück­grei­fen, oder es wür­de nie­mals ei­ne Mensch­heit in un­se­rem Sin­ne ge­ben.


  Und nun, aus­ge­rech­net bei Mna­ko­ros ers­tem Be­such in der Bau­stel­le, muß­te ei­ne die­ser tücki­schen De­cken her­ab­bre­chen und ihn bei­na­he er­schla­gen.


   


  Zwei Män­ner, ei­ner ein un­ter­setz­tes Mus­kel­bün­del mit breit­flä­chi­gem Ge­sicht und an den Schlä­fen er­grau­ten Haa­ren, wa­te­ten durch den Schutt.


  Pa­lo­re Mna­ko­ro lach­te. Tat­säch­lich – er lach­te!


  Ne­ben ihm klet­ter­te der ehe­ma­li­ge GWA-Cap­tain, Gra­ham J. May­koft, über das Ge­röll hin­weg. Im Ge­gen­satz zu dem Afri­kaner fluch­te er der­art schau­er­lich, daß der Fah­rer der halb­ver­schüt­te­ten Frä­se über­rascht die Luft an­hielt.


  »Darf man end­lich um Ru­he bit­ten«, schrie je­mand über Funk.


  Es war Oberst Reg J. Stea­mers ge­we­sen, der Mann, den angeb­lich nichts er­schüt­tern konn­te. Mna­ko­ros Bei­na­he-Tod hat­te ihm aber doch die be­rühm­te Ner­ven­kraft ge­raubt.


  Ich ent­schloß mich, im In­ter­es­se von Mna­ko­ros Ge­sund­heit kurz­fris­tig mei­ne te­le­pa­thi­schen Fä­hig­kei­ten ein­zu­set­zen.


  Sein Be­wußt­seins­in­halt schi­en förm­lich in mei­ne Pa­rap­si-Sin­ne hin­ein­zu­sprin­gen. Ich er­kann­te sei­ne Ge­dan­ken­gän­ge, fast ehe er sie selbst for­mu­liert hat­te.


  Ihm war nichts pas­siert. Er fühl­te sich wohl. Aus sei­nem Er­in­ne­rungs­bild war zu ent­neh­men, daß er beim ers­ten Pras­seln der her­ab­stür­zen­den Trüm­mer blitz­ar­tig un­ter ei­nem der vie­len Fels­vor­sprün­ge in De­ckung ge­gan­gen war.


  May­koft da­ge­gen dach­te an die Kon­se­quen­zen, die ein töd­lich ver­lau­fen­der Un­fall nach sich ge­zo­gen hät­te.


  Über uns tauch­te ein stäh­ler­nes Un­ge­tüm aus dem noch im­mer wir­beln­den Kalk­staub auf. Ein in­fer­na­li­sches Heu­len wur­de hör­bar.


  Der Gi­gant-Ent­lüf­ter, ei­ne eu­ro­päi­sche Spe­zi­al­kon­struk­ti­on, saug­te die Staub­mas­sen so schnell ab, daß die Sicht plötz­lich ein­wand­frei war. Da­nach aber schi­en der Tech­ni­ker an den Schal­tun­gen des atom­ge­trie­be­nen Un­ge­tüms zu ver­ges­sen, daß un­ter dem Sau­grüs­sel auch ei­ni­ge Men­schen stan­den, die na­tür­lich nicht ge­nug Mas­se be­sa­ßen, um dem tai­fun­ähn­li­chen Sog Wi­der­stand leis­ten zu kön­nen.


  Ich klam­mer­te mich an die Pla­nier­frä­se. May­koft hech­te­te nach vorn und um­fing Mna­ko­ros Fuß­ge­len­ke. Das hin­der­te den Su­per­sau­ger je­doch nicht dar­an, die Män­ner lang­sam über die ab­ge­schräg­te Front-Pan­zer­plat­te der Frä­se zu zie­hen. Im Geis­te sah ich die bei­den be­reits in dem ro­tie­ren­den Schlund ver­schwinden und einen knap­pen Me­ter da­hin­ter in den ato­mar auf­ge­heiz­ten Ver­damp­fungs­fel­dern das Zeit­li­che seg­nen.


  »Ab­schal­ten, ver­dammt!« schrie ich au­ßer mir in das Helm­mi­kro­phon. Mein Gott – hör­te der Mann mich über­haupt in dem In­fer­no?


  Doch – er hat­te mei­nen Zu­ruf ver­stan­den. Das Heu­len ver­klang; die bei­den Män­ner rutsch­ten an der Front­plat­te der Frä­se wie­der nach un­ten.


  Lach­te Mna­ko­ro im­mer noch? Sie wer­den es kaum glau­ben – er lach­te!


  Ich öff­ne­te den Druck­helm mei­nes Schutz­an­zugs. Mna­ko­ro und May­koft tru­gen selbst­ver­ständ­lich eben­falls mo­der­ne Mon­tu­ren mit dicht­schlie­ßen­den Pan­zer­hel­men und aut­ar­ken Le­bens­er­hal­tungs­sys­te­men. Oh­ne ei­ne sol­che Aus­rüs­tung kam über­haupt nie­mand in die Kalk­stol­len hin­ein, da­für sorg­ten schon die Pos­ten der GWA und die Wach­kom­man­dos der afri­ka­ni­schen Di­vi­sio­nen. Aber wenn Sie an­ge­nom­men ha­ben, die­ser Ban­tu hät­te sei­nen Helm vor­schrifts­mä­ßig ge­schlos­sen, dann ha­ben Sie sich ge­täuscht. Er hat­te gar nicht dar­an ge­dacht – nach dem Mot­to: »Ich will hier se­hen und rie­chen, was es zu se­hen und zu rie­chen gibt.«


  Mna­ko­ro schüt­tel­te sich, daß die Stein­split­ter von sei­ner Kleidung flo­gen. Sein dunkles Ge­sicht wirk­te wie ge­pu­dert. Die Haare wa­ren je­den­falls blü­ten­weiß.


  »Okay, un­ser Su­per­mann lebt noch«, gab je­mand über Funk be­kannt. Das war wie­der Stea­mers, der Re­gis­seur des Un­ter­neh­mens.


  »Den kön­nen Sie mit den paar Stein­bro­cken auch kaum um­brin­gen.« Die­se Wor­te konn­ten nur von Dr. Sa­my Ku­lot, un­se­rem »Ur­zeit-Me­di­zi­ner«, stam­men, der laut Han­ni­bals re­spekt­lo­ser Aus­sa­ge des­halb bar­fuß ope­rier­te, weil er die So­cken für die Nar­ko­se brauch­te.


  »Dar­über re­den wir noch, mei­ne Her­ren«, ver­sprach ich wü­tend und wand­te mich dann an den afri­ka­ni­schen Ge­heim­dienst­chef.


  »Hö­ren Sie, Sir, so geht das nicht. Sie ha­ben im In­ter­es­se un­se­rer ge­mein­sa­men Auf­ga­be ge­fäl­ligst ge­sund zu blei­ben und des­halb die er­for­der­li­chen Schutz­maß­nah­men zu er­grei­fen. Wenn Sie nicht so­fort die An­wei­sun­gen be­fol­gen, se­he ich mich ge­zwun­gen, für Ihr kör­per­li­ches Wohl­be­fin­den zu sor­gen. Ist das ganz klar, Pa­lo­re Mna­ko­ro?«


  »Das heißt, der Lan­ge will ihm sonst den Helm über sei­ne Ge­dan­ken-Braue­rei stül­pen«, ver­nahm ich Han­ni­bals Stim­me aus den Helm­laut­spre­chern. »Groß­ar­tig, wie­der ei­ne neue Be­griffs­schöp­fung! Wo bleibt Ihr Bei­falls­ge­heul, Ku­lot?«


  »Ich wer­de Sie nar­ko­ti­sie­ren, ver­las­sen Sie sich dar­auf, Sie Gift­bol­zen. Was schnup­pern Sie denn schon wie­der an mei­nen Fü­ßen her­um?«


  Das ei­gen­tüm­li­che Ge­spräch ent­spann­te die La­ge. May­koft grins­te; wäh­rend der Afri­ka­ner die letz­ten Staub­par­ti­kel aus den ge­quäl­ten Lun­gen hus­te­te.


  »Ak­zep­tiert und ein­ver­stan­den, Kon­nat«, er­klär­te er rasch. »Ich weiß jetzt je­den­falls, was ich mei­ner Re­gie­rung zu be­rich­ten ha­be. Die hie­si­gen Bau­maß­nah­men schei­nen in der Tat et­was schwie­rig zu sein?«


  »Et­was?« wie­der­hol­te ich scho­ckiert. »Sir, das ist ei­ne wah­re Höl­le, die je­den Au­gen­blick vollends in sich zu­sam­men­stür­zen kann. Und von hier aus soll ich um 187.000 Jah­re in die Ver­gan­gen­heit star­ten? Wer ga­ran­tiert mir da­für, daß der Nach­schub über­haupt durch­kommt? Wenn euch der Berg wie ein Kar­ten­haus zu­sam­men­bricht, flie­ge ich mit dem De­for­ma­tor an einen an­de­ren Ort und keh­re von dort aus in un­se­re Zeit zu …«


  Ich un­ter­brach mich, wohl wis­send, wel­chen Un­sinn ich ge­re­det hat­te. Mna­ko­ro wisch­te sich den Schmutz aus dem Ge­sicht und mus­ter­te mich ein­ge­hend. May­koft grins­te im­mer noch.


  »Sie ha­ben schnell er­kannt, daß Sie dann nicht mehr aus den Höh­len her­aus­kämen, wie? Mit ei­nem Stahl­wür­fel von fünf­und­drei­ßig Me­ter Kan­ten­län­ge be­stimmt nicht. Oh­ne den kön­nen Sie aber nicht zu­rück­keh­ren. Al­so ver­las­sen Sie sich auf die Da­heim­ge­blie­be­nen und de­ren Or­ga­ni­sa­ti­ons­ta­lent. Sie be­kom­men, was im­mer Sie brau­chen, selbst wenn wir plei­te ge­hen soll­ten. Die west­li­che Al­li­anz wird wohl auch noch ei­ni­ge Mil­li­ar­den zu­schie­ßen, wo­nach wir dar­auf hof­fen dür­fen, Sie so­gar im Jah­re 187.000 vor Jetzt­zeit mit Dia­mant-Zahn­plom­ben ver­sor­gen zu kön­nen. Be­ru­hi­gen Sie sich, uns ist nichts pas­siert.«


  Er lach­te wie­der und schau­te sich um. Der Su­per­sau­ger wur­de so­eben aus der Höh­le zu­rück­ge­zo­gen.


  In der De­cke klaff­te ein großes Loch. Wenn man hin­durch­schau­te, konn­te man den über uns lie­gen­den Hohl­raum se­hen.


  »Morsch wie ei­ne al­te Ho­nig­wa­be, Sir«, stell­te May­koft fest. »Die Haupt­zu­gän­ge sind je­doch schon ar­miert und wer­den mo­men­tan mit Schnell­bin­der-Be­ton aus­ge­spritzt. Wenn der Ti­me-Trans­mit­ter aus der Ver­gan­gen­heit zu­rück­kehrt, kann er in­ner­halb ei­ner hal­b­en Stun­de bis zum letz­ten Win­kel voll­ge­packt und da­nach so­fort wie­der ge­st­ar­tet wer­den. Die Spe­zial­con­tai­ner pas­sen ex­akt. Sie ha­ben die un­mög­lichs­ten For­men, aber sie fül­len je­den Win­kel aus. Theo­re­tisch könn­te Ihr Stütz­punkt in­ner­halb von vier­und­zwan­zig Stun­den aus­rei­chend ver­sorgt wer­den.«


  »Theo­re­tisch! Das ha­ben wir am 31. Ja­nu­ar auch ge­dacht. Ge­ben Sie es auf, bei die­sem Un­ter­neh­men ei­ne Plan­er­fül­lung zu er­hof­fen. Ich wer­de mehr als dank­bar sein, wenn wir mit zahl­reichen Im­pro­vi­sa­tio­nen hin­kom­men. Sind die bei­den Atom-U-Boo­te be­reits ein­ge­trof­fen?«


  »Vor ei­ner Vier­tel­stun­de. Selbst­ver­ständ­lich de­mon­tiert und ver­la­de­fer­tig. Die Be­sat­zun­gen ge­hen bei den nächs­ten Ver­sor­gungs­rei­sen mit hin­un­ter.«


  Ich lausch­te dem Be­griff nach. »Hin­un­ter« hat­te er ge­sagt. Es klang nicht nur selt­sam, son­dern in die­sem Zu­sam­men­hang auch un­wirk­lich.


  Ob­wohl wir ge­ra­de erst mit ei­nem klei­nen Er­kun­dungs­kom­man­do zu­rück­ge­kehrt wa­ren; ob­wohl wir die Ver­hält­nis­se schon an­deu­tungs­wei­se kann­ten, konn­te ich es kaum glau­ben, daß ge­wis­ser­ma­ßen »ne­ben« uns Mar­sia­ner kämpf­ten und at­lan­ti­sche Men­schen auf mar­sia­ni­schen Raum­schlacht­schif­fen ato­ma­re Breit­sei­ten von der mil­li­ar­den­fa­chen Ver­nich­tungs­kraft un­se­rer schwers­ten H-Bom­ben aus­lös­ten. Sie be­weg­ten sich le­dig­lich auf ei­ner an­de­ren Zei­tebe­ne; auf ei­ner »Par­al­lel­kon­stan­te im Wech­sel­fluß des hy­per­phy­si­ka­li­schen Fak­tors na­mens Zeit«.


  Meh­re­re Män­ner der Ret­tungs-Ein­satz­be­reit­schaft tauch­ten aus dem schma­len Gang auf, den wir in­fol­ge Mna­ko­ros un­still­ba­rer Wis­sens­be­gier­de eben­falls durch­schrit­ten hat­ten.


  »Leicht­sinn, Sir«, er­klär­te der Kom­man­do­chef in ei­nem Ton­fall, der kei­ne ober­fläch­li­che Aus­re­de dul­de­te. »Ich darf Sie und Ih­re Be­glei­ter drin­gend bit­ten, die­sen Vor­triebs­sek­tor so­fort zu ver­las­sen. Es tut mir leid, aber hier ha­ben auch GWA-Ge­nerä­le nichts zu su­chen. Ob­jek­te mit Sel­ten­heits­wert ha­ben sich dort auf­zu­hal­ten, wo sie mög­lichst nicht ge­schä­digt wer­den.«


  »Er­klä­ren Sie das mal Ih­rem Ab­wehr­chef, Cap­tain«, fuhr ich den Afri­ka­ner an.


  Er ver­zog kei­ne Mie­ne und füg­te sei­nen Wor­ten hin­zu:


  »Das galt auch für Ge­ne­ral Mna­ko­ro. In dem Bau spre­che ich für die ver­nünf­ti­ge All­ge­mein­heit.«


  Ich konn­te mir ein Auf­la­chen nicht ver­knei­fen. May­koft nick­te dem afri­ka­ni­schen Kol­le­gen an­er­ken­nend zu.


  Plötz­lich mach­te Pa­lo­re Mna­ko­ro kei­nen so sie­ges­si­che­ren Ein­druck mehr. Er kam aber nicht da­zu, sei­nen Un­ter­ge­be­nen dar­über zu be­leh­ren, wer hier ei­gent­lich et­was zu sa­gen hat­te.


  In un­se­rem Helm­laut­spre­chern dröhn­te ei­ne frem­de Stim­me auf. Es muß­te sich um einen Eu­ro­pä­er han­deln. Er sprach das all­ge­mein­gül­ti­ge Eng­lisch mit fran­zö­si­schem Ak­zent.


  »Vor­triebs­zen­tra­le an GWA-Ex­pe­di­ti­ons­lei­ter, Bri­ga­de­ge­ne­ral HC-9. Kön­nen Sie mich hö­ren?«


  Ich be­stä­tig­te so­fort den Emp­fang.


  »Dan­ke, Sir. Wir sind un­ter­halb Ih­rer großen, für den Start vor­ge­se­he­nen Höh­le. Vor uns liegt der un­ter­ir­di­sche See, rechts von uns führt die na­tür­li­che Fels­ram­pe nach oben zum Ab­sprun­graum. Dar­un­ter lie­gen zahl­rei­che Ske­let­te. Sie sind ge­wis­ser­ma­ßen kalk­kon­ser­viert. Wol­len Sie sich die Früh­zeit­be­woh­ner Ih­res An­kunfts- und Start­plat­zes an­se­hen? Es dürf­te für Sie in­ter­essant sein.«


  Ich über­leg­te nicht lan­ge. Im tiefs­ten Un­ter­be­wußt­sein hat­ten Han­ni­bal und ich längst mit der­ar­ti­gen Fun­den ge­rech­net.


  »Alar­mie­ren Sie die His­to­ri­ker. Ärz­te mit pa­läo-me­di­zi­ni­schen und pa­läo­bio­lo­gi­schen Er­fah­run­gen sind er­for­der­lich.«


  »Schon er­le­digt, Sir. Pro­fes­sor Ta­nahoyl ist hier. Wir ha­ben die Ar­bei­ten vor­über­ge­hend ein­ge­stellt.«


  Ich seufz­te gott­er­ge­ben. Pro­fes­sor Dr. Am­bro­si­us Ta­nahoyl, der Mann mit dem at­lan­ti­schen In­sel­kom­plex und ei­nem un­er­hör­ten Fach­wis­sen, hat­te uns ge­ra­de noch ge­fehlt.


  Wäh­rend der ers­ten Ex­pe­di­ti­on hat­te er ei­ni­ge vor­ge­faß­te Mei­nun­gen gründ­lich re­vi­die­ren müs­sen. Bei den Er­eig­nis­sen in der Par­al­lel­zo­ne des Ers­ten Welt­kriegs war er kaum in Er­schei­nung ge­tre­ten, da »die­se Bei­na­he-Jetzt­zeit nicht sei­nem Fach­ge­biet ent­sprä­che«.


  Aber nun schi­en er wie­der voll in Ak­ti­on zu tre­ten.


  Im­mer­hin – wenn je­mand das noch be­ste­hen­de Rät­sel lö­sen konn­te, dann war es »Am­bro«, wie wir ihn nann­ten. Die Ur­zeit des Pla­ne­ten Er­de war »sei­ne« Epo­che. We­nigs­tens nahm er es an.
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  Ich wuß­te nicht, was mich mehr fas­zi­nier­te: Ta­nahoyls schul­terlan­ge, schnee­wei­ße Haa­re, sei­ne mäch­ti­ge Bu­ckelstirn über großen, hell­blau­en Au­gen, oder die Über­res­te ei­nes Men­schen, der vor vie­len Jahr­zehn­tau­sen­den ge­stor­ben war.


  Am­bros grol­len­der Baß über­tön­te das Ar­beits­ge­räusch der Ma­schi­nen. Als sich der His­to­ri­ker auf­rich­te­te und mir sein ma­ha­go­ni­far­be­nes Ge­sicht zu­wand­te, wuß­te ich auch oh­ne te­le­pa­thi­sche Son­die­rung, daß die Er­geb­nis­se sei­ner stun­den­lan­gen Un­ter­su­chun­gen für uns un­an­ge­nehm wa­ren.


  »Ein­wand­frei Men­schen aus der At­lan­ti­schen Epo­che«, er­klärte der er­staun­lich jung wir­ken­de Sieb­zig­jäh­ri­ge. An­fäng­lich hat­ten wir ihn nicht in den Ein­satz mit­neh­men wol­len. Dann hat­te er uns be­wie­sen, daß sieb­zig Jah­re kein Al­ter sind.


  »Wie nen­nen Sie Ih­re nied­li­chen Spiel­zeu­ge, jun­ger Mann?« füg­te Ta­nahoyl an­züg­lich hin­zu. Er konn­te zy­nisch und im Aus­druck von bei­ßen­der Schär­fe sein; manch­mal auf­brau­send und pol­ternd, dann wie­der der nerv­tö­ten­den Schweig­sam­keit hul­di­gend.


  »Spiel­zeu­ge?« wie­der­hol­te ich geis­tes­ab­we­send. »Soll­ten Sie Waf­fen mei­nen, dann …«


  »Eben die mei­ne ich«, dröhn­te sei­ne Stim­me.


  Er schlug die zur Faust ge­ball­te Rech­te in die hoh­le Hand; eine für Am­bro un­ge­wöhn­li­che Aus­drucks­form in­ne­rer Er­re­gung.


  »Waf­fen, Herr Ge­ne­ral! Der Hit­ze­schwall, der den Kör­per die­ses Vor­zeit­menschen ver­un­stal­te­te, daß man es heu­te noch ein­wand­frei er­ken­nen kann, dürf­te zwei­fel­los aus ei­nem mar­sia­ni­schen Ther­mo­strah­ler ab­ge­feu­ert wor­den sein. Was glau­ben Sie wohl, Sir, wer auf den be­wuß­ten Knopf ge­drückt hat?«


  Ich schau­te auf ihn hin­un­ter. Fett­lei­big, fast so breit wie hoch, den­noch nicht kurz­at­mig, stand er vor mir und sah er­war­tungs­voll zu mir em­por.


  »Stop, von hier an ge­hen Sie fehl«, warf Pro­fes­sor Da­vid Gold­stein, un­ser Hy­per­phy­si­ker und Pi­lot des Zeit­de­for­ma­tors, ein.


  Als Am­bro sei­nen »Lö­wen­kopf« wand­te und Gold­stein an­sah, senk­te der den Blick und hüs­tel­te.


  Ich hol­te tief Luft und war­te­te auf das Kom­men­de.


  Han­ni­bal rief mich auf te­le­pa­thi­scher Ebe­ne an.


  »Wenn sich die großen Geis­ter jetzt prü­geln, sin­ge ich ei­ne Bal­la­de.«


  »Bei­des wä­re schreck­lich. Ich bit­te um Ru­he, Klei­ner.«


  »Ich wer­de dir et­was hus­ten. Noch den­ke ich so laut und in­ten­siv, wann ich will.«


  Ich schau­te ver­wei­send zu dem Zwerg hin­über. Er stand in äu­ßerst le­ge­rer Hal­tung vor ei­ner Pla­nier­frä­se, lehn­te sich mit ei­ner Hälf­te sei­ner Hüh­ner­brust ge­gen die Stahl­plat­ten und feix­te, daß sei­ne Se­gel­oh­ren von den Mund­win­keln ge­wis­ser­ma­ßen Be­such er­hiel­ten.


  Han­ni­bal Othel­lo Xer­xes Utan, selt­sams­ter Ma­jor und Ein­satz­schat­ten ZBV der Ge­hei­men Wis­sen­schaft­li­chen Ab­wehr, wuß­te neu­er­dings, wie un­er­setz­bar er war. Fra­gen Sie nicht, was sei­ne Mit­menschen un­ter ihm zu er­dul­den hat­ten.


  Zur Zeit war Dr. Sa­my Ku­lot sein »be­son­de­rer« Freund. Un­ser hoch­ge­wach­se­ner, ziem­lich ha­ge­rer Pa­ra-Me­di­zi­ner wehr­te sich ge­gen Zu­mu­tun­gen al­ler Art mit an­ti-aka­de­mi­schen Wort­ge­bil­den, was Klein-Han­ni­bal wie­der­um ver­führ­te, sei­nen sprit­zi­gen Ver­stand zur Ge­ge­nof­fen­si­ve ein­zu­set­zen. Ty­pen wie Han­ni­bal bän­dig­te man am bes­ten mit ei­ser­nem Schwei­gen, kör­per­li­cher Stär­ke oder ei­nem re­si­gnie­ren­den Lä­cheln. Sa­my mach­te dem­nach fast al­les falsch.


  Ta­nahoyl und Gold­stein ma­ßen sich zwar noch mit den Bli­cken – aber sie prü­gel­ten sich nicht. So blieb mir auch Han­ni­bals Bal­la­de er­spart.


  Am­bro er­kun­dig­te sich düs­ter grol­lend:


  »Sie wol­len doch ge­wiß nicht be­strei­ten, daß die­ser Mann …«


  »War es ein Mann?« wur­de er un­ter­bro­chen. »Ver­zei­hung, Mr. Ta­nahoyl, aber sind Sie Me­di­zi­ner? Die Form des Be­ckens ist kaum noch zu er­ken­nen.«


  »Sind Sie et­wa Me­di­zi­ner?« groll­te Am­bro lau­ter. »Mr. Gold­stein, ich woll­te le­dig­lich mei­ner Über­zeu­gung Aus­druck ver­lei­hen, daß die­ses Men­schen­ge­schöpf von ei­nem hei­ßen Hoch­ener­gie­strahl ge­wis­ser­ma­ßen zwei­ge­teilt wur­de. Da wir aber in sei­ne Epo­che zu rei­sen ge­den­ken, und da wir au­ßer­dem in der Höh­le her­aus­kom­men wer­den, wo der Urein­woh­ner leb­te, darf ich doch wohl an­neh­men, daß ein ge­wis­ser GWA-Schat­ten, HC-9 ge­nannt, den Feu­er­be­fehl gab. Was ist da­ge­gen ein­zu­wen­den?«


  »Le­dig­lich der in­di­vi­du­ell pa­ra­psy­chi­sche und op­ti­sche Er­in­ne­rungs­fak­tor im Kon­stant­fluß der Zei­tebe­nen«, er­klär­te Gold­stein ge­dul­dig. Sei­ne alt­mo­di­sche Horn­bril­le be­schlug. Er nahm sie ab und schau­te sich hilf­los nach ei­nem Rei­ni­gungs­tuch um. Han­ni­bal warf ihm ein Pa­pier­ta­schen­tuch zu.


  »Leicht ge­braucht, Pro­fes­sor. Geht es trotz­dem?«


  »Ja, vie­len Dank.«


  »Die­ser Mensch ist Aus­schei­der ve­nu­si­scher Er­re­ger. Vorsicht!« warn­te Ku­lot, im ver­geb­li­chen Ver­such, Han­ni­bals Ak­ti­vi­tät für sich aus­zu­schlach­ten. Es miß­lang ihm kläg­lich.


  Ich hielt den Klei­nen durch ei­ne schar­fe, te­le­pa­thi­sche An­wei­sung von ei­ner Ent­geg­nung zu­rück. Sa­my fühl­te sich als Sie­ger.


  Am­bro mach­te der Dis­kus­si­on ein En­de. Ich hielt das für sehr ver­nünf­tig. Un­se­re Zeit wur­de im­mer knap­per.


  »Ich ver­ste­he. Sie mei­nen, wenn wir ge­schos­sen hät­ten, müßten wir es wis­sen, oder?«


  »So ist es«, be­stä­tig­te Da­vid Gold­s­tern. »Ich möch­te Ih­re Theo­ri­en selbst­ver­ständ­lich nicht völ­lig ad ab­sur­dum füh­ren, aber ich hal­te es für aus­ge­schlos­sen, daß wir auf die­se Men­schen schos­sen.«


  »Und wenn, dann si­cher­lich nicht mit or­tungs­träch­ti­gen Mar­ss­trah­lern«, klang im Hin­ter­grund ei­ne mar­kan­te Stim­me auf.


  Ich seufz­te tief. Ge­ne­ral Re­ling, obers­ter Chef der GWA, war von je­der­mann un­be­merkt er­schie­nen.


  Ein Blick in sein Nuß­knacker­ge­sicht be­lehr­te mich dar­über, daß ab so­fort schwe­re Zei­ten an­bra­chen.


  Er kam be­hen­de die brei­te Ram­pe her­un­ter und nahm so­fort je­de denk­ba­re Ak­ti­vi­tät in sei­ne Hän­de.


  Sei­ne Haar­bors­ten wa­ren noch grau­er ge­wor­den; der Ober­lip­pen­bart schi­en sich zu sträu­ben.


  »Mei­ne Her­ren, Ih­re wis­sen­schaft­li­chen Aus­le­gun­gen könn­ten an­de­ren­orts und bei ei­ner an­de­ren Sach­la­ge in­ter­essant sein. Jetzt sind sie es nicht. Kon­nat …«


  Ich dreh­te mich um und nahm un­will­kür­lich Hal­tung an.


  »Sie star­ten noch heu­te. Oder ist der Zeit­de­for­ma­tor noch nicht voll aus­ge­rüs­tet?«


  »Doch, Sir, aber …«


  »Die Wört­chen ›aber‹ und ›wenn‹ soll­ten Sie aus Ih­rem Sprach­schatz strei­chen«, un­ter­brach er mich un­wirsch und über­sprang den letz­ten Me­ter der un­aus­ge­bau­ten Stre­cke mit ei­ner für einen Vier-Ster­ne-Ge­ne­ral er­staun­li­chen Sport­lich­keit.


  Sein Atem ging kaum schnel­ler, als er die Grup­pe der Wis­sen­schaft­ler, GWA-Schat­ten und der ASF-Ver­fas­sungs­schüt­zer er­reich­te.


  Mna­ko­ro be­grüß­te er mit ei­nem Wink. Der Ban­tu lä­chel­te ver­hal­ten und wink­te zu­rück. Da­mit war das Ze­re­mo­ni­ell er­le­digt. Wir klei­nen Geis­ter hat­ten oh­ne­hin nur noch zu­zu­hö­ren.


  »Hast du ge­dacht«, mel­de­te sich Han­ni­bal spon­tan auf Psi-Ebe­ne. Er hat­te wie­der ein­mal in mei­nen Ge­dan­ken spio­niert.


  »Wenn er glaubt, ich wür­de wie ein ver­brann­ter Ge­säß­beu­len-Pa­vi­an auf­sprin­gen, dann hat er sich ge­täuscht. Wir fah­ren den Ein­satz.«


  »Ja, wir! Aber in der Real­zeit, näm­lich dem Jetzt, be­fiehlt der von den ver­schie­de­nen Völ­kern be­voll­mäch­tig­te Ge­ne­ral­se­kre­tär der In­ter­na­tio­na­len Ab­wehr­ko­ali­ti­on – und der ist iden­tisch mit dem Chef der GWA. Nein, Klei­ner, ich will nichts mehr hö­ren. Ich weh­re mich schon mei­ner Haut, wenn es not­wen­dig ist.«


  Re­ling schau­te mich mit ei­nem wis­sen­den Lä­cheln an.


  »Man war et­was ab­we­send, nicht wahr? Kon­nat, Schlös­ser auf dem Mond wur­den frü­her in Ge­dan­ken ge­baut. Heu­te könn­ten wir es, aber wir wol­len es nicht.«


  »Ha­be ich et­was ge­sagt, Sir?«


  »Nein, aber ge­dacht. Ver­ges­sen Sie es. Die Aus­wer­tung über die Ske­lett­fun­de liegt vor. Die sterb­li­chen Über­res­te stam­men aus der Zeit der At­lan­ti­schen Epo­che. Klu­ge Män­ner, die es auch un­ter den pas­si­ven GWA-Be­am­ten gibt …«


  »Ha­be ich nie be­zwei­felt!« un­ter­brach ich ihn.


  »Wie schön. Wir sind Ih­nen auf­rich­tig dank­bar«, kon­ter­te er sar­kas­tisch.


  »Wenn Sie mir ge­stat­ten wür­den fort­zu­fah­ren? Dan­ke sehr. Auf Grund un­se­rer Aus­wer­tun­gen, sie stam­men vom Su­per­ge­hirn PLA­TO, ha­ben Sie bei Ih­rer An­kunft in der Ver­gan­gen­heit mit der An­we­sen­heit von Men­schen der At­lan­ti­schen Epo­che zu rech­nen. Un­ter Be­rück­sich­ti­gung der schwer zu ent­de­cken­den La­ge die­ses Höh­len­la­by­rinths und an­de­rer Fak­to­ren, neh­men wir an, daß es sich hier­bei um Ver­fem­te han­del­te.«


  »Ver­fem­te?«


  »Ja! Skla­ve­rei war üb­lich. Mar­sia­ner und At­lan­ter dul­de­ten es aus so­zi­al­po­li­ti­schen Grün­den. Man woll­te kei­nes­wegs in die in­ter­nen Ge­bräu­che ein­grei­fen. Das geht aus je­nen Un­ter­la­gen her­vor, die wir in den Mon­d­ar­chi­ven der Mar­sia­ner neu­er­dings ge­fun­den ha­ben. In­fol­ge­des­sen ist an­zu­neh­men, daß sich in die­sen Räu­men Per­so­nen auf­hiel­ten, de­nen es ge­lang, sich der da­ma­li­gen Ob­rig­keit zu ent­zie­hen. Ent­flo­he­ne Skla­ven oder auch Ver­bre­cher ge­gen die herr­schen­de Ord­nung dürf­ten hier Zu­flucht ge­sucht und ge­fun­den ha­ben. Den Ge­pflo­gen­hei­ten ent­spre­chend, kann mit ei­ner dik­ta­to­ri­schen Be­fehls­ge­walt in­ner­halb des La­by­rinths ge­rech­net wer­den. Man wird Sie für At­lan­ter hal­ten und an­grei­fen.«


  Nach­denk­lich be­trach­te­te ich den un­ter­setz­ten Mann. Vor mei­nem geis­ti­gen Au­ge zeich­ne­ten sich be­reits Schre­ckens­sze­nen ab.


  »Al­so ha­be ich er­neut auf To­te zu schie­ßen?«


  »Auf längst To­te!« be­ton­te er. »Das ha­ben Sie als Be­fehl auf­zu­fas­sen, Kon­nat. Als Be­fehl im Na­men der ver­bün­de­ten Mensch­heit, die oh­ne die Aus­schal­tung der mar­sia­ni­schen Spät­waf­fe nie­mals in der heu­te be­kann­ten Form exis­tie­ren wird. Wahr­schein­lich wird der Pla­net Er­de ver­nich­tet, nur um mar­sia­ni­schen In­ter­es­sen des Jah­res 187.000 vor Jetzt­zeit zu die­nen. Aber nun spre­chen Sie nicht wie­der von Ge­wis­sens­not.«


  Ich über­leg­te mit ge­bo­te­ner Sorg­falt. Re­ling de­fi­nier­te die Sach­la­ge et­was ver­kehrt. Das hät­te er be­ach­ten sol­len.


  »Sir, mir geht es nicht um ei­ne Not­wehr­ak­ti­on im Rah­men mei­nes Auf­trags, son­dern um die da­mit ver­bun­de­ne Ge­fahr ei­nes Zeit­pa­ra­do­x­ons. Wenn wir bei un­se­rem Ein­satz his­to­ri­sche Ge­ge­ben­hei­ten ver­än­dern, könn­te es ge­sche­hen, daß der Ab­lauf der spä­te­ren Er­eig­nis­se be­ein­flußt wird. Wenn nur ei­ner der ab­zu­weh­ren­den Skla­ven oder Ver­bre­cher der spä­te­re Va­ter ei­ner be­deu­tungs­vol­len Per­sön­lich­keit sein wird, kann die­se Per­son nie­mals ge­bo­ren wer­den.«


  »Ih­re Be­den­ken wä­ren rich­tig, wenn Sie in die Zeit ei­nes Wal­len­stein oder ei­nes Sta­lin rei­sen wür­den«, wies er mich ab. »Dann könn­te es zu ei­nem ka­ta­stro­pha­len Fol­ge­ge­sche­hen kom­men. Sie ge­hen aber um 187.000 Jah­re zu­rück. Die Ge­fahr ei­nes Pa­ra­do­x­ons ist ver­schwin­dend ge­ring.«


  »Eins zu zehn hoch tau­send«, warf Dr. Fra­mus G. Al­li­son ein.


  Ich blick­te zu dem schwer­ge­wich­ti­gen Aus­tra­lier hin­über. Bis­her hat­te er das Kunst­stück fer­tig­ge­bracht, zehn Mi­nu­ten lang schwei­gend zu­zu­hö­ren. Jetzt aber schi­en er an den Gren­zen sei­ner in­di­vi­du­el­len Leis­tungs­fä­hig­keit an­ge­kom­men zu sein.


  Schwit­zend, die Schweiß­per­len von dem rot­wan­gi­gen Ge­sicht wi­schend, stand er im Hin­ter­grund des großen Hohl­raums und dreh­te mit der Spit­ze sei­nes Stie­fels ei­ni­ge Kalk­stein­bro­cken auf die an­de­re Sei­te.


  »Su­chen Sie Re­gen­wür­mer, Dok­tor?« fuhr ihn der Al­te an.


  Fra­mus’ blon­de Haar­bors­ten schie­nen sich zu sträu­ben. Er warf das durch­tränk­te Ta­schen­tuch auf den Bo­den und pol­ter­te:


  »Feu­er­spei­en­de Dra­chen, wenn Sie mich schon fra­gen. Zum Teu­fel – ehe ich als be­am­te­ter Wis­sen­schaft­ler in Ih­ren Ver­ein ein­tre­te, geht wirk­lich die Welt un­ter. Ich ha­be von ei­ner Wahr­schein­lich­keits­be­rech­nung ge­spro­chen, und die stimmt!«


  »Wie je­de Ih­rer Be­rech­nun­gen, nicht wahr?«


  »Ge­nau. Wenn Sie mich auch als Phan­tas­ten an­se­hen, so weh­re ich mich ent­schie­den da­ge­gen, stän­dig ge­gen ei­ne Mau­er aus Bor­niert­heit an­zu­ren­nen. Ma­chen Sie doch Ih­ren Mist al­lein! Und über­haupt, Sie Groß­mo­gul, für Schwät­zer, die das be­re­den, was wir Ak­ti­ven längst be­spro­chen ha­ben, soll­te hier kein Platz sein. Zie­hen Sie sich zum Mit­tags­schläf­chen zu­rück.«


  Han­ni­bal hielt sich mit hoch­ge­r­eck­ten Hän­den an der Frä­se fest, schleu­der­te die Bei­ne em­por und be­gann in die­ser selt­sa­men Kör­per­hal­tung ei­ne Alarm­si­re­ne nach­zuah­men. Sein Ge­läch­ter klang we­nigs­tens so.


  Ich war pflicht­ge­mäß pein­lich be­rührt. Gold­stein hüs­tel­te de­zent, und Ta­nahoyl lach­te, daß sein ge­wal­ti­ger Bauch ge­gen das Dop­pel­kinn hüpf­te.


  Re­ling meis­ter­te die Si­tua­ti­on als ge­ris­se­ner Fuchs.


  »Groß­ar­tig, Fra­mus«, strahl­te er gön­ner­haft. »Sie sind un­ser Mann. Nur wei­ter so. Selbst­ver­ständ­lich wer­den Sie ab so­fort auf mei­ne wert­vol­le Un­ter­rich­tung ver­zich­ten müs­sen. Kon­nat, jetzt ma­chen Sie Ih­ren Mist al­lein. Aber schnell, mein Herr! Ich will Sie in drei Stun­den star­ten se­hen. Gent­le­men …«


  Er wink­te strah­lend in die Run­de, sprang zur Ram­pe hin­auf und schritt da­von.


  »Hat er ›wert­vol­le Un­ter­rich­tung‹ ge­sagt?« stöhn­te Fra­mus. Sein Ge­sicht glich ei­ner über­rei­fen To­ma­te.


  »Hat er«, feix­te Han­ni­bal. »Wenn Sie quer­kant durch die De­cke sau­sen wol­len – das nächs­te Loch ist hun­dert Me­ter ent­fernt. Okay, ich bin fer­tig. Oder wollt ihr euch die Ske­let­te noch län­ger be­trach­ten? Wenn wir un­ten an­kom­men, wer­den sie ver­teu­felt le­ben­dig sein.«


   


   


  3.


   


  Re­lings For­de­rung, drei Stun­den spä­ter zu star­ten, hat­te nicht er­füllt wer­den kön­nen. Bei Un­ter­neh­men die­ser Art hat­te die Mei­nung der Wis­sen­schaft­ler den ab­so­lu­ten Vor­rang.


  Als da­her Dr. Kenji Nis­hi­mu­ra, un­ser Elek­tro­ni­ker und Pro­gramm­lo­gist, kurz vor zwei­und­zwan­zig Uhr am 1. März 2011 Zwei­fel an der Funk­ti­ons­klar­heit ei­nes un­er­prob­ten Ge­rä­tes ge­äu­ßert hat­te, war der Start un­ter­bro­chen wor­den.


  Jetzt war es kurz nach ein Uhr, am 2. März 2011.


  Vor zehn Mi­nu­ten hat­te Re­ling erst ziem­lich förm­lich und dann mit ei­nem La­chen »ge­be­ten«, an Bord kom­men zu dür­fen. Der al­te Bul­len­bei­ßer hat­te wie­der sein Herz ent­deckt und sich ent­schlos­sen, es auch je­nen Leu­ten zu of­fen­ba­ren, die sei­ne rau­he Scha­le sonst nicht durch­schau­en konn­ten.


  Er hielt sich im­mer noch bei uns auf. Ver­nünf­ti­ger­wei­se schwieg er, wenn es um Din­ge ging, die er nur am Ran­de ver­stand. Wenn die Re­de je­doch auf den ak­ti­ven Ein­satz kam, äu­ßer­te er Ar­gu­men­te und Über­le­gun­gen, die man durch­aus als aus­ge­feilt, teil­wei­se so­gar als ge­ni­al ein­stu­fen konn­te. Un­ser Al­ter war schon ein As auf be­son­de­re Art.


  Er zwäng­te sich zwi­schen den Con­tai­nern hin­durch und be­grüß­te es, daß wir den Zeit­de­for­ma­tor nicht er­neut völ­lig über­la­den hat­ten, wie an­läß­lich der ers­ten Rei­se. Das hat­te sei­nen Grund in mei­ner Be­fürch­tung ge­habt, aus der Ver­gan­gen­heit even­tu­ell nicht mehr in die Real­zeit zu­rück­keh­ren zu kön­nen und den Rest un­se­res Da­seins in der At­lan­ti­schen Epo­che ver­brin­gen zu müs­sen.


  Die Ge­fahr war im­mer noch akut, aber ich war nicht mehr gewillt, schon beim ers­ten »Sprung« al­le nur denk­ba­ren Aus­rüstungs­gü­ter mit­zu­neh­men.


  Die Ex­pe­di­ti­on wür­de ent­we­der aus­rei­chend Nach­schub aus un­se­rer Jetzt­zeit er­hal­ten oder un­ter­ge­hen. Kom­pro­mis­se konn­te es nicht mehr ge­ben, denn die mar­sia­ni­sche Lang­zeit­waf­fe tick­te; nicht am 2. März 2011 n. Chr. aber ganz si­cher 187.211 Jah­re vor un­se­rer Real­zeit.


  Ad­mi­ral Sag­hon, Ober­be­fehls­ha­ber des Mars, war durch die mi­li­tä­ri­schen Er­eig­nis­se ge­zwun­gen wor­den, die über­mäch­ti­gen De­ne­ber in un­ser Son­nen­sys­tem, be­son­ders auf den Mars und den ir­di­schen Mond ein­si­ckern zu las­sen.


  Fer­ner wuß­ten wir auf Grund un­se­rer Neu­zeit­for­schun­gen, daß die von Sag­hon vor­aus­ge­se­he­ne Spät­ge­fahr tat­säch­lich auf­ge­tre­ten war. Wir, die Män­ner der GWA, hat­ten die Auf­zucht­brut der De­ne­ber auf dem Mond ver­nich­tet.


  Da­mit hat­te Sag­hon na­tür­lich nicht rech­nen kön­nen. Was hat­te er da­mals schon von der Zwei­ten Mensch­heit ah­nen kön­nen!


  Al­so war er sei­ner­zeit be­strebt ge­we­sen, die Macht­ver­hält­nis­se nach ei­ner vor­über­ge­hen­den Auf­ga­be sei­ner Po­si­ti­on wie­der zu­guns­ten des Mars zu sta­bi­li­sie­ren.


  Da er durch sei­nen ta­del­los funk­tio­nie­ren­den Ge­heim­dienst of­fen­bar die Nach­richt er­hal­ten hat­ten, daß die De­ne­ber ei­ne »Spät­ge­burt-Ak­ti­on« plan­ten und ih­re Em­bryos auf dem ir­di­schen Mond in Lang­zeit-Brut­kam­mern zu le­gen ge­dach­ten, hat­te er ei­ne Waf­fe kon­stru­ie­ren las­sen, die erst nach dem Aus­le­gen der Em­bryo-Kon­ser­ven funk­tio­nie­ren soll­te.


  Das war die so­ge­nann­te »Lang­zeit­bom­be«, von der wir durch den fehl­ge­schla­ge­nen Ein­satz des At­lan­ters Taf­kar er­fah­ren hat­ten. Erst da­durch war die La­wi­ne ins Rol­len ge­kom­men; erst durch die­sen Ver­sa­ger an Bord ei­ner mar­sia­ni­schen Zeit­rei­se-Ma­schi­ne hat­ten wir er­fah­ren, daß nach Sag­hons Da­für­hal­ten die Er­de mit­samt ih­rer ur­zeit­li­chen Be­völ­ke­rung zu­guns­ten der mar­sia­ni­schen Er­hal­tungs­po­li­tik ge­op­fert wer­den soll­te.


  Na­tür­lich wa­ren wir da­mit nicht ein­ver­stan­den! Was in­ter­es­sier­ten uns Men­schen des Jah­res 2011 n. Chr. die Plä­ne ei­nes vor 187.000 Jah­ren ver­stor­be­nen Mar­sad­mi­rals.


  Wir woll­ten le­ben! Wir woll­ten die der­zei­ti­ge Mensch­heit er­hal­ten, wie sie war – un­be­rück­sich­tigt der Tat­sa­che, was ver­schie­de­ne Ver­tre­ter die­ser Mensch­heit in der na­hen Ver­gan­gen­heit an­ge­rich­tet hat­ten.


  Soll­te Sag­hons Waf­fe in der prä­his­to­ri­schen Ver­gan­gen­heit funk­tio­nie­ren, dann wür­de es »un­se­re« Mensch­heit nicht ge­ben. Na­tür­lich auch kei­nen Alex­an­der den Großen, kei­nen Han­ni­bal, kei­nen Ne­ro und auch kei­ne Welt­krie­ge. Wir hiel­ten es den­noch für bes­ser, auf das to­ta­le »Nie­mals-Vor­han­den­sein« zu ver­zich­ten.


  Al­so muß­ten wir et­was un­ter­neh­men, oder Sag­hon wür­de doch noch sei­nen ge­gen die De­ne­ber ver­lo­re­nen Welt­raum­krieg im Nach­hin­ein ge­win­nen kön­nen.


  Wir be­sa­ßen die tech­ni­schen Mög­lich­kei­ten, mit Hil­fe ei­nes auf dem Mond ent­deck­ten Mars­ge­räts in die fer­ne Ver­gan­gen­heit zu­rück­keh­ren zu kön­nen. Nur dort lie­ßen sich je­ne Er­eig­nis­se kor­ri­gie­ren, die of­fen­bar nicht ein­ge­tre­ten wa­ren, die aber nach Sag­hons Wil­len ein­tre­ten soll­ten!


  Um das zu kon­trol­lie­ren, hat­te er den At­lan­ter Taf­kar in die Zu­kunft, un­se­re Real­zeit, ge­schickt.


  Un­ter­des­sen muß­te Taf­kar zu­rück­ge­kehrt sein und be­rich­tet ha­ben, daß es noch ei­ne Er­de gab und ei­ne mo­der­ne Mensch­heit, die sich be­reits das Er­be des al­ten Mars zu­nut­ze ge­macht hat­te.


  Was muß­te ein klu­ger Mann wie Sag­hon aus die­ser Tat­sa­che fol­gern? Daß sei­ne Spät­waf­fe nicht funk­tio­niert hat­te, oder es könn­te kei­ne Er­de in die­ser Form mehr ge­ben! Nach un­se­rem Da­für­hal­ten hat­te Sag­hon bes­ten­falls mit ei­ner ra­dio­ak­ti­ven Höl­le ge­rech­net, nicht aber mit ei­nem le­bens­freund­li­chen Pla­ne­ten.


  Ich mus­ter­te Re­ling geis­tes­ab­we­send, wohl ah­nend, daß er an die glei­chen Din­ge dach­te wie ich und wir al­le.


  Un­ser Pro­blem be­traf aber nicht den Sprung in die Ver­gan­gen­heit, son­dern die Rück­kehr in un­se­re Real­zeit.


  Mar­sia­ni­sche Zeit­de­for­ma­to­ren be­sa­ßen die kon­struk­ti­ve, fünf­di­men­sio­nal be­ding­te Ei­gen­heit, beim Rück­sprung im­mer in der rich­ti­gen Real­zeit auf­zut­au­chen. Die da­bei ver­gan­ge­ne Spanne zwi­schen Ab­rei­se und Heim­kehr wur­de au­to­ma­tisch be­rück­sich­tigt.


  Nun wa­ren wir je­doch bei un­se­rer ver­zwei­fel­ten Flucht nicht im Jah­re 2011 her­aus­ge­kom­men, son­dern im Jah­re 1916.


  Ge­nau das war auch mit den viel bes­ser ori­en­tier­ten Mar­sia­nern und At­lan­tern der Sag­hon­schen Ex­pe­di­ti­on ge­sche­hen. Auch sie wa­ren vom Stru­del in den Par­al­le­le­be­nen ein­ge­fan­gen wor­den und zu ei­nem an­de­ren Zeit­punkt als vor­ge­se­hen her­aus­ge­kom­men.


  Da­bei wa­ren so­wohl den Mar­sia­nern als auch uns die für über­räum­li­che Un­ter­neh­men und Steue­rungs­ab­läu­fe un­er­läß­li­chen Schwing­quar­ze zer­brö­ckelt.


  Es han­del­te sich um künst­li­che, durch Kernauf­la­dung er­zeugte, fünf­di­men­sio­nal strah­len­de Schwing­quar­ze mit der mar­sia­ni­schen Be­zeich­nung »Ghueth«.


  Wir hat­ten große Re­ser­ven des Ma­te­ri­als auf dem Mond des Jah­res 1916 ge­fun­den, sie ein­bau­en und tat­säch­lich in un­se­re Jetzt­zeit zu­rück­keh­ren kön­nen.


  Die Ver­hal­tens­wei­se des Ro­bo­therr­schers von Zon­ta-Ci­ty war da­nach noch ei­gen­tüm­li­cher ge­wor­den. Nie­mand konn­te an­nä­hernd er­mit­teln, was der po­sitro­ni­sche Gi­gant »dach­te« und »fühl­te«. Je­den­falls rea­gier­te er neu­er­dings auf die Be­fehl­sim­pul­se mei­nes mar­sia­ni­schen Kom­man­do­ko­da­tors äu­ßerst zu­rück­hal­tend und wi­der­stre­bend.


  Von den At­lan­tern Ta­ka­lor und Of­troc hat­ten wir hin­sicht­lich der so­ge­nann­ten »Di­men­si­ons­wei­che« im Schick­sals­jahr 1916 ent­schei­den­de Hin­wei­se er­hal­ten.


  Sie, die wirk­lich Wis­sen­den, glaub­ten her­aus­ge­fun­den zu haben, wes­halb es dort zu Un­fäl­len kam.


  Dort herrsch­te ein Stru­del zwi­schen den Ti­me-Di­men­sio­nen; dort kreuz­ten sich die für uns un­faß­li­chen Hoch­ener­gie­li­ni­en der fünf­ten Di­men­si­on. Sie ver­ur­sach­ten einen »Bal­lungs-Reiz­punkt« im par­al­le­len Ebe­nen­ge­fü­ge des Fak­tors Zeit.


  In die Re­la­tiv­zu­kunft vor­drin­gen­de Zeit­ma­schi­nen wur­den da­durch ge­stoppt und in ih­ren wich­tigs­ten Tei­len zer­stört. Das zu ver­hin­dern, war dies­mal un­ser Pro­blem.


  Die At­lan­ter hat­ten vor ih­rem To­de ge­glaubt, es rich­tig ge­löst zu ha­ben. Wir aber zwei­fel­ten.


  Das war auch der Grund, warum Dr. Nis­hi­mu­ra den Start in die Ver­gan­gen­heit ver­scho­ben hat­te. Ei­ne ex­ak­te An­kunft nütz­te uns we­nig, wenn wir an­schlie­ßend nicht mehr in der La­ge wa­ren, durch wei­te­re Rei­sen un­se­ren Nach­schub­be­darf zu be­frie­di­gen.


  Ich brauch­te Re­lings Be­wußt­seins­in­halt nicht zu son­die­ren, um zu wis­sen, daß er sich aus­schließ­lich mit dem Pro­blem be­schäf­tig­te. Bei die­ser Ex­pe­di­ti­on war es be­reits zu ei­nem un­ge­woll­ten Pa­ra­do­xon ge­kom­men:


  Nie­mand sprach mehr von den Schwie­rig­kei­ten, die uns 187.000 Jah­re vor Jetzt­zeit er­war­te­ten, son­dern über­wie­gend da­von, wie die Rück­kehr ge­lin­gen wür­de. Ich fand das ir­gend­wie när­risch und an den Ge­ge­ben­hei­ten vor­bei­ge­dacht, aber so war die mensch­li­che Psy­che nun ein­mal aus­ge­rich­tet.


  Die lei­ten­den Wis­sen­schaft­ler des Un­ter­neh­mens, Gold­stein, Nis­hi­mu­ra, Al­li­son und Stea­mers, be­schäf­tig­ten sich mit je­nem Ge­rät, das an­läß­lich un­se­rer Test­fahrt so ver­blüf­fen­de Ei­gen­schaf­ten ver­ra­ten hat­te.


  Als es im Ver­gan­gen­heits­sturz zu ei­ner kri­ti­schen Pha­se ge­kom­men war, hat­te sich das röt­lich leuch­ten­de Kon­so­len­band über Gold­steins Haupt­kon­troll­sitz plötz­lich der ver­än­der­ten phy­si­ka­li­schen Um­welt­si­tua­ti­on an­ge­paßt. Es hat­te sich in­mit­ten der schein­ba­ren Lee­re zu ei­nem et­wa ein Me­ter ho­hen Ke­gel ver­formt, auf des­sen Spit­ze ei­ne tiefrot leuch­ten­de Kon­takt­plat­te sicht­bar ge­wor­den war.


  Erst nach der Aus­wer­tung un­se­rer fehl­ge­schla­ge­nen Rück­rei­se hat­te es sich er­wie­sen, daß die­ses so­ge­nann­te »Hy­per­schalt­ge­rät« auch in dem Au­gen­blick ak­ti­viert wor­den war, als wir im Jah­re 1916 fest­ge­hal­ten wur­den.


  Nie­mand hat­te in den er­re­gen­den Au­gen­bli­cken dar­auf ge­ach­tet, aber die Kon­troll­au­to­ma­ti­ken hat­ten die Funk­ti­ons­ein­set­zung spä­ter nach­ge­wie­sen.


  Re­ling war nicht der ein­zi­ge Mann, der mit ei­nem un­gu­ten Ge­fühl auf die­ses nach in­nen ge­wölb­te, vier­tel­kreis­för­mi­ge Kon­so­len­band starr­te. Es war vierund­fünf­zig Zen­ti­me­ter lang und sech­zehn Zen­ti­me­ter breit.


  Das un­schein­ba­re Ge­bil­de be­saß er­staun­li­che Fä­hig­kei­ten, die je­doch nur dann sicht­bar wur­den, wenn es zu hy­per­phy­si­ka­li­schen Aus­nah­me­ef­fek­ten kam.


  »Und dar­auf müs­sen wir uns ver­las­sen?« er­kun­dig­te sich Re­ling.


  Al­li­son sah von sei­nen Be­rech­nun­gen auf. Er über­rag­te den Al­ten um Kopf­es­län­ge.


  »Wer die Wahl hat, hat die Qual, sagt man. Wir ha­ben über­haupt kei­ne Wahl. Al­so …?«


  Re­ling über­hör­te ge­flis­sent­lich den pro­vo­zie­ren­den Ton­fall. Er wuß­te, daß er in die­ser Pha­se kurz vor dem Start stör­te.


  An­schlie­ßend teil­te er uns je­doch ei­ni­ge Din­ge mit, die so­gar sei­ne engs­ten Ver­trau­ten als über­ra­schend emp­fan­den.


  »Hö­ren Sie gut zu, mei­ne Her­ren«, bat er in ru­hi­gem Ton. »Sie auch, Ki­ny.«


  Die Mu­tan­tin, ein­zi­ges weib­li­ches Be­sat­zungs­mit­glied des De­for­ma­tors, rich­te­te ih­re großen, dunklen Au­gen auf den GWA-Chef.


  »Auf dem Mond sind Spe­zi­al­kom­man­dos da­mit be­schäf­tigt, die von ih­nen ent­deck­ten Mars­la­bors und Ge­heim­la­ger zu er­for­schen. Wir ver­mu­ten, daß wir dort noch einen Zeit­de­for­ma­tor fin­den kön­nen. Ei­ni­ge Din­ge deu­ten dar­auf hin. Ge­lingt es uns, ein zwei­tes Ge­rät zu ent­de­cken, wer­de ich es so­fort start­klar ma­chen las­sen. Gold­steins As­sis­ten­ten dürf­ten da­mit fer­tig wer­den.«


  »Und?« frag­te Han­ni­bal laut. Sein som­mer­spros­si­ges Falten­ge­sicht hat­te sich ge­spannt.


  »Nicht ›und‹, Ma­jor Utan«, wur­de er kühl ab­ge­wie­sen. »Ich den­ke an die Mit­glie­der die­ser Ex­pe­di­ti­on, das ist al­les. Wenn wir einen zwei­ten Ti­me-Trans­mit­ter fin­den, wer­de ich ihn ins Jahr 1916 schi­cken und dort mo­der­ne, auf Ih­ren Be­darf aus­ge­rich­te­te Nach­schub­gü­ter la­gern las­sen. Hier in den Höh­len, das ver­steht sich von selbst. Wenn Sie bei der Rück­kehr er­neut auf­ge­hal­ten wer­den soll­ten, kön­nen Sie we­nigs­tens auf Ge­rät­schaf­ten un­se­res Jahr­hun­derts zu­rück­grei­fen. Ob Sie da­mit die Fol­ge­er­schei­nun­gen des Ers­ten Welt­kriegs ent­schei­dend be­ein­flus­sen wol­len, liegt dann in Ih­rem Er­mes­sen. Es wä­re für Sie ei­ne Klei­nig­keit, der­art ge­fähr­li­che Per­so­nen wie Hit­ler oder Sta­lin aus­zu­schal­ten, ehe die Welt je­mals et­was von ih­nen er­fährt. Was al­ler­dings nach ei­ner sol­chen Ma­ni­pu­lie­rung der Ge­schich­te ge­sche­hen wür­de, weiß nie­mand. Der Weg der Mensch­heit könn­te ganz an­ders ver­lau­fen oder durch ir­gend­wel­che Um­stän­de zu ei­ner noch grö­ße­ren Ka­ta­stro­phe füh­ren, als es der Zwei­te Welt­krieg zwei­fel­los war.«


  Ich be­trach­te­te den Al­ten mit ei­nem iro­ni­schen Lä­cheln. Re­ling hat­te nach dem sprich­wört­li­chen Stroh­halm ge­grif­fen, ob­wohl er ge­nau wuß­te, daß er sich dar­an nicht an­klam­mern konn­te.


  »Das ist reiz­voll, aber un­durch­führ­bar, Sir«, lehn­te ich ent­schie­den ab. »Ich wer­de bei ei­nem Rück­kehr-Un­glück auf kei­nen Fall die Welt­ge­schich­te ver­än­dern, son­dern ver­su­chen, un­auf­fäl­lig mein Le­ben zu En­de zu le­ben. Das gilt auch für die an­de­ren Mit­glie­der der Ex­pe­di­ti­on.«


  Er schau­te wie­der auf das ei­gen­tüm­li­che Schalt­band. Oh­ne mich an­zu­se­hen, ent­geg­ne­te er ge­preßt:


  »Wie gut ken­nen Sie Ih­re Mit­ar­bei­ter, Kon­nat? Wer ga­ran­tiert Ih­nen da­für, daß sich nicht et­wa je­mand aus Ih­rem Über­wa­chungs­be­reich ent­fernt und Hit­ler tö­tet?«


  »Merkst du was?« rief mich Han­ni­bal te­le­pa­thisch an. »Der alte Fuchs will auf Um­we­gen zum Ziel kom­men. Di­rekt fra­gen woll­te er nicht. Es geht ihm um mehr als nur um un­ser Wohl­be­fin­den.«


  Das hat­te nicht nur Han­ni­bal er­kannt. Wo­hin Re­ling auch sah: Er er­blick­te ab­wei­sen­de oder spöt­tisch ver­zo­ge­ne Ge­sich­ter.


  »Vie­len Dank für Ih­re Be­mü­hun­gen we­gen des zwei­ten De­for­ma­tors, an den ich nicht glau­be«, mel­de­te sich Al­li­son. »Sir, ver­su­chen Sie doch nicht, von vorn­her­ein je­des even­tu­ell auf­ste­hen­de Hin­ter­tür­chen zu schlie­ßen. Das ge­lingt Ih­nen nur, wenn Sie uns über­haupt nicht star­ten las­sen. Ich ver­spre­che Ih­nen jeden­falls ei­nes …«


  Al­li­son un­ter­brach sich, grins­te breit und schob die Hän­de in die Au­ßen­ta­schen sei­ner Kom­bi­na­ti­on.


  »Was?« woll­te Re­ling wis­sen. Sei­ne Lip­pen wirk­ten blut­leer, so fest hat­te er sie zu­sam­men­ge­preßt. »Was, Al­li­son?«


  »Sie wer­den auf al­le Fäl­le ge­bo­ren wer­den und dem­nach das Licht der Welt er­bli­cken. Ich ver­pflich­te mich, Ih­re wer­te Frau Mut­ter nicht an der Nie­der­kunft zu hin­dern, ob­wohl das für einen Zeit­rei­sen­den ei­ne Klei­nig­keit wä­re. Ein Au­to­un­fall auf dem Wege zur Kli­nik wä­re nur ei­ne der vie­len Mög­lich­kei­ten, Sie als un­rettba­re Früh­ge­burt vor­zei­tig ins nächs­te Be­stat­tungs­in­sti­tut zu bringen. Nein, mein Herr – das wer­de ich al­so nicht tun.«


  Wenn Fra­mus ge­dacht hat­te, den Al­ten er­schre­cken zu können, dann hat­te er sich ge­täuscht.


  »Fein, Doc, Sie sind ein wah­rer Men­schen­freund«, ent­geg­ne­te Re­ling und lach­te. »Ich wer­de trotz­dem ver­su­chen, Sie mit Be­darfs­gü­tern zu ver­sor­gen. Für al­le Fäl­le! Nach die­sem Test, den Sie er­staun­li­cher­wei­se als sol­chen er­kannt ha­ben, er­hal­ten Sie und al­le Be­sat­zungs­mit­glie­der des De­for­ma­tors hier­mit den un­ab­än­der­li­chen Be­fehl, den Ab­lauf der ge­schicht­li­chen Er­eig­nis­se un­ter kei­nen Um­stän­den zu ver­än­dern. Sie wür­den un­se­re der­zei­ti­ge Mensch­heit eben­so ex­trem ge­fähr­den wie die­ser mar­sia­ni­sche Ad­mi­ral. Den sol­len Sie je­doch an der Aus­füh­rung sei­ner Pla­nun­gen hin­dern. Falls Ih­nen das nicht ge­lingt, brau­chen wir uns oh­ne­hin kei­ne Sor­gen mehr zu ma­chen, denn dann wird es nicht ein­mal ein rö­mi­sches Im­pe­ri­um ge­ben. Et­was wird kom­men, das ist si­cher; aber kein Cä­sar und auch kein Sta­lin. Ver­ges­sen Sie bit­te mei­ne Be­mer­kung. Sie war nicht ernst­ge­meint. Und nun star­ten Sie end­lich. Viel Glück, mei­ne Her­ren. Ki­ny, pas­sen Sie bit­te auf die­se männ­lich er­schei­nen­den Ver­tre­ter der Gat­tung Mensch auf. Bu­ben­strei­che wer­den von Frau­en ge­mein­hin schnel­ler er­kannt als von an­de­ren Mit­glie­dern der ge­misch­ten Klas­se. Be­ge­ben Sie sich nun ge­fäl­ligst an Ih­re Schul­auf­ga­ben, Kon­nat.«


  Ich hol­te tief Luft, doch ehe ich ihm ei­ni­ge tref­fen­de Be­mer­kun­gen nach­ru­fen konn­te, war er be­reits ver­schwun­den.


  »Fort­ge­eilt wie ein acht­bei­ni­ger Go­ril­la mit fünf­und­vier­zig Grad Fie­ber«, schrie der Zwerg em­pört. »Hast du Tö­ne, eh?«


  Gra­ham G. May­koft, Kom­man­deur des mi­li­tä­ri­schen Ex­pe­di­ti­ons­kom­man­dos, zwäng­te sich flu­chend durch die Ge­päck­stücke. Er preß­te bei­de Hän­de ge­gen den Leib.


  »Ha­ben Sie mit Re­lings El­len­bo­gen Be­kannt­schaft ge­macht, Gra­ham?« er­kun­dig­te ich mich.


  May­koft wisch­te sich den Schweiß von der Stirnglat­ze und sah mich er­bost an.


  »Von we­gen El­len­bo­gen«, stöhn­te er. »Ich dach­te im­mer, man wür­de sei­nen Kopf nur sym­bo­lisch als ei­sern be­zeich­nen. Das scheint er tat­säch­lich zu sein.«


  »Ge­gen Ma­gen­schmer­zen hilft Pfef­fer­minz­tee, Sir«, mein­te Ki­ny Ed­wards im auf­rich­ti­gen Be­mü­hen, dem ehe­ma­li­gen GWA-Cap­tain und jet­zi­gen AZ­AB-Oberst hilf­reich bei­zu­ste­hen.


  »Wis­sen Sie, was Sie mir rei­chen dür­fen?« schrie May­koft. Er war laut ge­nug, um Han­ni­bals Ge­läch­ter zu über­tö­nen.


  Ich wand­te mich ab. Gold­stein nick­te auf­for­dernd. Es war so­weit. Ki­nys Pfef­fer­minz­tee war ein ech­ter see­li­scher Tief­schlag ge­we­sen.
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  Dies­mal klang das Heu­len der Wech­sel­um­for­mer ge­mä­ßig­ter. Bei der Test­rei­se wa­ren sie aus Gold­steins Kon­trol­le ge­ra­ten.


  Der von ih­nen in fünf­di­men­sio­na­le Ener­gie­ein­hei­ten trans­for­mier­te Kraft­strom der Hoch­leis­tungs­re­ak­to­ren wur­de erst in­ner­halb der Zeit­per­fo­ra­ti­on wirk­sam. In ih­nen herrsch­ten völ­lig an­ders­ar­ti­ge phy­si­ka­li­sche Ge­set­ze, die nur mit Hil­fe der Wan­del­fel­d­ener­gie zur Gold­stein­schen »Per­fo­ra­ti­on der wech­sel­sei­ti­gen Par­al­lel-Be­zug­sebe­nen mit Ko­or­di­na­ti­ons­fluß-Kon­stan­te« ein­ge­lenkt wer­den konn­ten.


  Die Über­win­dung der Ne­ga­tiv-Zei­tebe­ne war von Men­schen nicht lös­bar, wenn die mar­sia­ni­schen Kon­struk­ti­ons­ein­hei­ten nicht ver­stan­den oder falsch be­dient wur­den. Das war bei der ers­ten Rei­se ge­sche­hen.


  Ich wur­de we­der ent­ma­te­ria­li­siert, noch fühl­te ich das schmerz­haf­te Zie­hen in den Glie­dern. Mir war, als be­weg­te ich mich in ei­nem Raum­schiff, in dem die ein­mal er­reich­te Rei­se­ge­schwin­dig­keit nicht mehr zu spü­ren ist. Qual­vol­le An­druck­be­las­tun­gen wie bei schnel­len Be­schleu­ni­gungs- oder Brems­ma­nö­vern tra­ten in ei­nem Zeit­de­for­ma­tor eben­falls nicht auf, denn er »be­weg­te« sich nie­mals geo­gra­phisch oder kos­misch räum­lich, son­dern, auf dem glei­chen Fleck ste­hend, im Fluß der fünf­di­men­sio­na­len Par­al­le­le­be­nen, von de­nen es zahl­lo­se ge­ben soll­te.


  Wie vie­le es wirk­lich wa­ren, küm­mer­te mich nicht. Ich war zu­frie­den, daß der Sprung of­fen­bar kom­pli­ka­ti­ons­los von­stat­ten ging; al­ler­dings nur durch die recht­zei­ti­ge Ein­schal­tung je­nes ge­heim­nis­vol­len Ab­sor­ber­ge­räts, zu dem wir Hy­per­schock­dämp­fer sag­ten.


  Er schi­en mehr als nur ei­ne Funk­ti­on zu er­fül­len. Wenn er es nicht ge­tan hät­te, wä­ren wir auch nicht klü­ger ge­wor­den, denn wir kann­ten kei­ne an­de­re Ein­rich­tung, die un­er­wünsch­te Ef­fek­te hät­te ab­sor­bie­ren kön­nen.


  Han­ni­bal ver­glich die Rei­se mit ei­nem In­stru­men­ten-Blind­flug, bei dem Le­be­we­sen wie der Mensch un­wei­ger­lich ins Zwei­feln am Wahr­heits­ge­halt der In­stru­men­ten­an­zei­ge ge­ra­ten müs­sen.


  Da uns kei­ne Wahl blieb, nah­men wir auch die Fehl­an­zei­gen der re­vol­tie­ren­den Sin­ne in Kauf, wohl wis­send, daß sie mit den mar­sia­ni­schen Po­sitro­ni­ken nicht ent­fernt kon­kur­rie­ren konn­ten.


  Nie­mand sprach ein Wort. Gold­stein, der letzt­lich al­lei­ne mit all den Ap­pa­ra­ten fer­tig wer­den muß­te, ver­ließ sich eben­falls auf die er­rech­ne­ten Wer­te. Ich spür­te sei­ne un­ter­be­wuß­ten Schwin­gun­gen.


  Sie bra­chen mit schmerz­haf­ter Hef­tig­keit aus sei­nem über­be­an­spruch­ten Ge­hirn her­vor und schie­nen in mei­nem künst­lich ak­ti­vier­ten Psi-Sek­tor zu vi­brie­ren.


  Das ge­sch­ah aber nicht nur in Gold­steins Fall, son­dern mit je­der­mann. So­gar Ki­ny Ed­wards, die es als na­tür­li­che Te­le­pa­thin meis­ter­haft ver­stand, ihr men­ta­les Ich-Emp­fin­den ab­zu­blo­cken, schoß ein wah­res Feu­er­werk un­kon­trol­lier­ter Im­pul­se ab. Ich emp­fing sie, denn ich konn­te es in die­sem Sta­di­um der Rei­se nicht ris­kie­ren, mich völ­lig ge­gen pa­ra­phy­si­ka­li­sche und pa­ra­psy­chi­sche Ein­flüs­se ab­zu­schir­men.


  Ein­mal hat­te ich es ge­tan, und ich wür­de es nie­mals wie­der wa­gen. Die Ka­ta­stro­phe der to­ta­len Auf­lö­sung im ener­ge­ti­schen Frem­draum war kaum noch zu ver­hin­dern ge­we­sen.


  Ich schau­te zu den Kon­trol­len hin­über – und ver­stand nichts! Hier gab es kei­ne Zei­ger, Ska­len­wal­zen oder sons­ti­ge, für einen Men­schen ver­ständ­li­che Meß­an­zei­gen. Mar­sia­ni­sche Kon­struk­teu­re hat­ten sich aus­schließ­lich auf die Farb­sym­bo­li­sie­rung be­schränkt. Die leuch­ten­den Schat­ten lös­ten ein­an­der so schnell ab, daß ich trotz mei­ner ge­schul­ten Ex­tra­sin­ne und der mar­sia­ni­schen In­tel­li­genz­quo­ti­en­ten-Auf­sto­ckung von über fünf­zig Neu-Orb­ton nicht mehr mit­kam. Ich »sah« wie ein Bei­na­he-Blin­der, näm­lich fast gar nichts.


  Plötz­lich er­hob Al­li­son die Hand. Er saß vor den Tarn­kon­trol­len, für de­ren ein­wand­freie Funk­ti­on er ver­ant­wort­lich war.


  Auch in die­sem Fall hat­ten wir von den bei­den At­lan­tern wert­vol­le Hin­wei­se er­hal­ten. Der Hy­per­schock­dämp­fer war ei­ne mi­li­tä­ri­sche Zu­satzein­rich­tung zur Ver­hin­de­rung der Ein­pei­lung beim Sprung durch die Zeit. Vor­dring­lich soll­ten von ihm die Schock­fron­ten bei der An­kunft ab­sor­biert wer­den.


  »Dämp­fer läuft an«, gab Al­li­son be­kannt.


  Sei­ne Durch­sa­ge war für uns das Stich­wort, die Druck­hel­me der Kampf­an­zü­ge zu schlie­ßen und auf das aut­ar­ke Le­bens­er­hal­tungs­sys­tem um­zu­schal­ten.


  Über Al­li­sons Pult leuch­te­te die Spit­ze des plötz­lich wie­der er­kenn­bar wer­den­den Ke­gels auf. Dem­nach hat­ten wir es mit fünf­di­men­sio­na­len Ener­gie­strö­men zu tun.


  May­kofts Stim­me wur­de in den Helm­laut­spre­chern hör­bar. Die fünf­zig Män­ner des ihm un­ter­ste­hen­den mi­li­tä­ri­schen GWA-Kom­man­dos wa­ren All­round-Spe­zia­lis­ten, die mit Ab­wehr­tak­ti­ken eben­so ver­traut wa­ren wie mit dem Zu­sam­men­bau de­mon­tier­ter Aus­rüs­tungs­gü­ter oder dem Über­le­ben in le­bens­feind­li­chen Um­ge­bun­gen.


  Leut­nant Mark Au­thry, In­ge­nieu­r­of­fi­zier der mi­li­tä­ri­schen GWA-Ein­hei­ten, mel­de­te sich. Er hat­te schon die ers­te Rei­se mit­ge­macht, da­bei aber nur zwei Mann der Spe­zi­al­trup­pe zur Ver­fü­gung ge­habt. Dies­mal sah es we­gen der we­sent­lich ge­rin­ge­ren Men­ge an La­de­gü­tern bes­ser aus.


  »Ko­rin­ski, wenn der Wi­der­stand hef­ti­ger als er­war­tet aus­fal­len soll­te, fah­ren Sie so­fort den ge­pan­zer­ten La­dungs­stap­ler aus dem Gü­ter­schott und grei­fen ein. Vor­erst nur kon­ven­tio­nel­le Ma­schi­nen­waf­fen be­nut­zen.«


  »Aber klar­hal­ten bei Gas- und Flam­men­wer­fern. Ver­ges­sen Sie das nicht!« füg­te May­koft hin­zu.


  »Wir dür­fen nicht ein­fach das Feu­er er­öff­nen«, gab Han­ni­bal te­le­pa­thisch durch. »Es steht uns nicht zu, waf­fen­tech­nisch weit un­ter­le­ge­ne Men­schen in Asche zu ver­wan­deln. Großer, du mußt et­was un­ter­neh­men.«


  Das al­te und trotz­dem stets neue Pro­blem stand schon wie­der zur Dis­kus­si­on!


  »Nicht zur Dis­kus­si­on«, teil­te Han­ni­bal mit. Er hat­te mei­ne Ge­dan­ken be­lauscht. »Wenn wir schon kei­ne an­de­re Wahl ha­ben, so kön­nen wir die Leu­te be­täu­ben und ir­gend­wie si­cher ver­wah­ren, bis un­ser Auf­trag be­en­det ist. Warum muß man im­mer gleich auf die Feu­er­knöp­fe drücken?«


  »Weil ein ein­zi­ger Flücht­ling al­les zu­nich­te ma­chen könn­te«, ent­geg­ne­te ich.


  »Blöd­sinn. Uns ent­kommt kei­ner. Großer, May­koft hat Deto­therm-Va­rio-Ge­schos­se ge­la­den. Von den Mi­kro-Atom­la­dun­gen will ich gar nicht spre­chen. Die De­to­therms wir­ken ver­hee­rend ge­nug. Be­fiehl den aus­schließ­li­chen Gas­an­griff!«


  Fast hät­te ich ihn an­ge­schri­en. Ich zwang mich zur in­ne­ren Ru­he und ver­such­te, mein schlech­tes Ge­wis­sen mit un­se­rer Not­stands­si­tua­ti­on zu be­sänf­ti­gen. Es ge­lang mir nicht.


  »Klei­ner, du wirst den Ab­lauf der Ge­scheh­nis­se nicht ver­än­dern! Wir kämp­fen ge­gen längst To­te. Selbst wenn wir in die­ser Zeit re­al wä­ren, könn­ten wir einen aus­schließ­li­chen Gas­an­griff nicht ris­kie­ren. Die­se Höh­len be­sit­zen zahl­rei­che Ober­flä­chen­risse, al­so Luft­ab­zü­ge. Wenn je­mand nicht so­fort be­täubt wird, ent­kommt und nur ein Wort über die selt­sa­men Ge­scheh­nis­se ver­lau­ten läßt, greift die mar­sia­nisch-at­lan­ti­sche Spio­na­ge­ab­wehr mit ei­ner sol­chen Här­te an, daß wir es be­dau­ern wer­den, je­mals einen Zeit­de­for­ma­tor be­tre­ten zu ha­ben. Die Mar­sia­ner ha­ben sich an­läß­lich un­se­rer ers­ten Rei­se nicht ge­scheut, die große Nord­landstadt Ni­tra­byl mit sämt­li­chen Be­woh­nern ein­zuä­schern. Wir haben so zu han­deln, daß nie­mand ent­kommt.«


  Han­ni­bal Utan schwieg, aber ich spür­te sei­ne Im­pul­se. Es war wirk­lich nicht ein­fach, aus dem 21. Jahr­hun­dert zu kom­men, um Men­schen der Ur­zeit an­zu­grei­fen, nur weil es die In­ter­es­sen un­se­rer heu­ti­gen Ge­sell­schaft ge­bo­ten.


  Ge­wiß wür­de sie nie­mals in un­se­rem Sin­ne exis­tie­ren, wenn uns Feh­ler un­ter­lie­fen. Das war ein Ar­gu­ment!


  Von der War­te der at­lan­ti­schen Men­schen aus be­trach­tet, gab es aber an­de­re Ar­gu­men­te! Mit wel­chem Recht grif­fen wir in ih­re in­ter­nen Be­lan­ge ein? Nur weil wir mein­ten, un­ser 21. Jahr­hun­dert wä­re wert­vol­ler als das Jahr 187.000 vor un­se­rer Zeit?


  Wir Spät­men­schen glaub­ten, ein An­recht auf un­se­re Sit­ten und Ge­bräu­che zu ha­ben. Wir woll­ten sie uns er­hal­ten. Was wür­de ein At­lan­ter da­zu sa­gen? Wür­de er nicht fas­sungs­los in un­se­re Waf­fen­mün­dun­gen bli­cken und uns vor­hal­ten, mit un­se­rer Mo­ral kön­ne es nicht weit her sein? Er war schließ­lich zu­erst da – näm­lich jetzt!


  Mei­ne Über­le­gun­gen ver­wirr­ten sich. Sie schlu­gen wie­der Bah­nen ein, die ich schon vie­le Ma­le durch­dacht hat­te, oh­ne zu ei­nem Er­geb­nis zu kom­men.


  Män­ner wie Gra­ham G. May­koft hat­ten es ein­fa­cher. Sie hielten sich an ih­re Be­feh­le und wa­ren au­ßer­dem fest da­von über­zeugt, daß das Wohl­er­ge­hen der Mensch­heit von 2011 n. Chr. den ab­so­lu­ten Vor­rang be­saß.


  War das recht ge­tan? Durf­te ich es zu­las­sen, daß hier, in die­sen Höh­len Men­schen er­schos­sen wur­den, die oh­ne un­ser Auf­tau­chen viel­leicht noch zehn oder zwan­zig Jah­re hät­ten le­ben dür­fen?


  Ich fühl­te Ta­nahoyls ein­dring­li­chen Blick. Der Wis­sen­schaft­ler schi­en mei­ne Ge­dan­ken zu ah­nen.


  Oh­ne sich mit ei­ner er­klä­ren­den Vor­re­de auf­zu­hal­ten, gab er über Helm­sprech­funk durch:


  »An Bri­ga­de­ge­ne­ral HC-9, ak­ti­ver GWA-Schat­ten ZBV: Er­in­nern Sie sich an Ih­re An­wei­sun­gen, er­teilt vom Chef der In­ter­na­tio­na­len Ab­wehr­ko­ali­ti­on, der wie­der­um im Auf­trag der Re­gie­ren­den han­delt. Wir wer­den in selt­sa­mer Wei­se an­ge­grif­fen, in­fol­ge­des­sen ha­ben wir uns eben­so selt­sam zu ver­tei­di­gen. Die­sen Hin­weis wer­den Sie doch wohl ge­stat­ten?«


  Sei­ne blau­en Au­gen wa­ren zwin­gend auf mich ge­rich­tet. Ich sprach un­deut­lich. Die in­ne­re Er­re­gung raub­te mir fast die Stim­me.


  »Okay, Pro­fes­sor, ich ha­be ver­stan­den. Rich­tig oder falsch – mein Land, nicht wahr?«


  »Lei­der ist es so. Es gibt kei­ne Kom­pro­mis­se. Wir …«


  »Mi­nus-Kon­takt, An­kunft«, sag­te Gold­stein mit er­reg­ter Stim­me. »Das darf nicht wahr sein! Wir sind wie­der im Ein­fluß­be­reich des Ti­me-Stop­pers her­aus­ge­kom­men, al­so ge­nau zu dem Zeit­punkt, wie an­läß­lich der ers­ten Fahrt. Das heißt, daß Ni­tra­byl jetzt noch exis­tiert und Taf­kar so­eben erst mit dem mar­sia­ni­schen Ge­rät zu­rück­kommt. Wir ha­ben uns selbst über­holt.«


  Pa­ra­do­xer konn­te die Si­tua­ti­on kaum noch wer­den! Die na­he dem Fest­land­eis lie­gen­de Stadt war von mar­sia­ni­schen Raum­kampf­schif­fen ver­nich­tet wor­den. Nun soll­te das plötz­lich noch nicht ge­sche­hen sein. Die dor­ti­gen Men­schen leb­ten noch. Wir hat­ten al­lein durch un­se­re zwei­te Rei­se ein Zeit­pa­ra­do­xon er­schaf­fen.


  »Das könn­te kor­rekt sein«, mein­te Ta­nahoyl. Er woll­te in meine durch­ein­an­der­wir­beln­den Über­le­gun­gen Ord­nung brin­gen. »Wir sind um et­wa drei­ein­halb Ta­ge zu früh ein­ge­trof­fen, denn un­se­re Jus­tie­rung steht ein­wand­frei. Wir wer­den aber nicht von Sü­deng­land aus in die spä­te­re Bre­ta­gne rei­sen und uns dort um­se­hen. Al­so wer­den wir auch nicht das de­ne­bi­sche Wi­der­stands­nest ent­de­cken und auch nicht den Tem­pel der La­chen­den Dä­mo­nen an­grei­fen. Das wird es al­les gar nicht ge­ben kön­nen. Dar­aus re­sul­tiert, daß die De­ne­ber ih­ren Spio­na­ge­stütz­punkt be­hal­ten wer­den.«


  »Falsch!« kor­ri­gier­te Al­li­son. »In drei­ein­halb Ta­gen wird er ver­nich­tet wer­den, denn wir wa­ren dort. Wenn Sie wol­len, kön­nen Sie Ih­ren Ein­satz aus ei­ner an­de­ren Par­al­le­le­be­ne her­aus be­ob­ach­ten. Re­den Sie nur kei­nen Un­sinn, Am­bro.«


  May­koft hielt sich mit Über­le­gun­gen die­ser Art nicht auf. Wei­ter vorn öff­ne­te sich das In­nen­schott der Luft­schleu­se. Auf ein nor­ma­les Aus­stei­ge­ma­nö­ver konn­ten wir es nicht an­kom­men las­sen. Al­so muß­ten wir es ris­kie­ren, die drau­ßen vor­han­de­ne Höh­len­luft in den rie­si­gen Stahl­wür­fel ein­strö­men zu las­sen, in der Hoff­nung, daß sie atem­bar und nicht bak­te­ri­ell ver­seucht war.


  Wie hat­te Dr. Sa­my Ku­lot, un­ser GWA-Me­di­zi­ner, kurz vor dem Start ge­sagt:


  »Ich fürch­te nichts auf der Welt von einst au­ßer den Mi­kro­or­ga­nis­men.«


  Wäh­rend ich eben­falls nach vorn sprang und in­stink­tiv zur Dienst­waf­fe griff, rich­te­te sich Han­ni­bal plötz­lich in sei­nem Ses­sel auf. Sei­ne Au­gen wirk­ten glä­sern. Er und Ki­ny hat­ten den Auf­trag er­hal­ten, die Um­ge­bung so­fort te­le­pa­thisch nach frem­den Ge­hirn­im­pul­sen zu son­die­ren. Ich konn­te mich da­mit nicht ablen­ken, war aber be­reit, spon­tan in den Pa­ra­block der bei­den Tele­pa­then ein­zu­stei­gen.


  »Auf Pri­mi­ti­ve brau­chen wir aber nicht zu schie­ßen!« tön­te es aus den Helm­laut­spre­chern. Han­ni­bal sprach wie ei­ne Ma­rio­net­te.


  Die Hand­lungs­wei­se un­se­rer er­prob­ten Spe­zia­lis­ten war aber nicht ma­rio­net­ten­haft; mei­ne auch nicht!


  Al­li­son und Nis­hi­mu­ra, eben­falls Trä­ger ei­nes mar­sia­ni­schen Schutz­schirm­pro­jek­tors, rea­gier­ten so schnell, wie ich es von ih­nen ge­wohnt war. Al­li­son rann­te an mir vor­bei. Hin­ter ihm folg­te Kenji Nis­hi­mu­ra.


  Wir hat­ten blitz­ar­tig er­faßt, daß wir kei­ne Zeit zu ver­lie­ren hat­ten. In­stink­tiv ahn­ten wir auch, daß der Zeit­de­for­ma­tor zur töd­li­chen Fal­le wer­den konn­te.


  Ich stieß May­koft zur Sei­te und sprang in die Dun­kel­heit hin­ein. Er und sei­ne fünf­zig Män­ner hät­ten ge­gen Nor­mal­men­schen ei­ne gu­te Aus­gangs­po­si­ti­on ge­habt; aber nur ge­gen Nor­mal­men­schen!


  Die aber hat­ten Han­ni­bal und Ki­ny te­le­pa­thisch nicht or­ten kön­nen.
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  Wir wa­ren auf Über­ra­schun­gen je­der Art ge­faßt ge­we­sen, sie nicht! Für Ih­re Be­grif­fe wa­ren wir aus hei­te­rem Him­mel er­schie­nen. Na­tür­lich hat­ten sie kei­ner­lei Vor­war­nung er­hal­ten kön­nen, aber ihr Schreck­mo­ment war den­noch un­an­ge­nehm kurz.


  Sie wa­ren hoch­qua­li­fi­zier­te Kämp­fer, Tech­ni­ker und Wis­senschaft­ler, die an pla­ne­ta­ri­schen Ver­nich­tungs­schlach­ten und Welt­raum­ge­fech­ten teil­ge­nom­men hat­ten.


  Sie lie­ßen sich auch von un­se­rem plötz­li­chen Er­schei­nen in­mit­ten ih­res ge­hei­men Stütz­punkts le­dig­lich über­ra­schen, auf kei­nen Fall aber in Pa­nik ver­set­zen!


  Ähn­li­che Ef­fek­te kann­ten sie, denn sie be­herrsch­ten die Kunst des Trans­mit­ter­trans­ports schon seit vie­len Jahr­hun­der­ten oder gar Jahr­tau­sen­den.


  Ich er­faß­te die Si­tua­ti­on mit ei­ni­gen Bli­cken. Sie war ka­ta­stro­phal.


  Wir wa­ren in ei­ner ur­al­ten, ab­brö­ckeln­den Kalk­stein­höh­le ge­st­ar­tet und in ei­ner phan­tas­tisch ein­ge­rich­te­ten Schalt­sta­ti­on her­aus­ge­kom­men.


  Der Hohl­raum war be­deu­tend klei­ner als un­se­re Start­höh­le und kaum vo­lu­mi­nös ge­nug, die stäh­ler­ne Wür­fel­kon­struk­ti­on der Zeit­ma­schi­ne auf­zu­neh­men.


  Das Ge­rät war in­mit­ten der voll­au­to­ma­ti­schen An­la­gen ent­stan­den – nein, es war auf ih­nen ent­stan­den. Da­mit war die Ka­ta­stro­phe per­fekt.


  Die große, sta­bil aus­se­hen­de Fels­plat­te, die wir als Ab­sprung­ba­sis be­nutzt hat­ten, exis­tier­te noch nicht. Und wenn sie be­reits vor­han­den war, dann war sie der­art ver­klei­det, daß man ih­re Kon­tu­ren nicht er­ken­nen konn­te.


  Ich rann­te durch ein Meer aus zu­cken­den Blit­zen und an­der­wei­ti­gen Kurz­schluß­re­ak­tio­nen. Über­all ex­plo­dier­ten Ge­rät­schaf­ten in lo­hen­der Glut – und in die­se Glut hin­ein zuck­ten die ers­ten De­to­therm-Mi­krora­ke­ten aus Nis­hi­mu­ras und Al­li­sons schwe­ren Ma­schi­nen­ka­ra­bi­nern.


  Han­ni­bal war noch durch das Mann­schott ge­kom­men, ehe es von Da­vid Gold­stein wie­der her­me­tisch ver­schlos­sen wor­den war.


  Selbst­ver­ständ­lich konn­ten wir es in die­ser Si­tua­ti­on nicht ris­kie­ren, May­kofts Ein­satz­kom­man­dos ins Freie zu las­sen. Sei­ne Män­ner wä­ren so­fort in Asche ver­wan­delt wor­den, denn wir be­sa­ßen nur vier mar­sia­ni­sche In­di­vi­du­al-Schutz­schirm­pro­jek­to­ren, die von Han­ni­bal, Al­li­son, Nis­hi­mu­ra und mir ge­tra­gen wur­den.


  Fra­mus rann­te durch glü­hen­de Trüm­mer hin­durch und ging hin­ter dem ho­hen, brei­ten Bo­gen­gang in De­ckung, der in die­sem Sys­tem den ein­zi­gen Aus­gang dar­stell­te.


  Da­hin­ter lag ein hel­ler­leuch­te­ter und sehr großer Raum, den ich auf den ers­ten Blick als je­ne Höh­le iden­ti­fi­zier­te, von der aus wir ge­st­ar­tet wa­ren. Al­ler­dings exis­tier­te in der Real­zeit die tren­nen­de Fels­wand nicht mehr. Sie war im Ver­lauf der Jahr­zehn­tau­sen­de her­aus­ge­bro­chen. Jetzt aber war sie noch vor­han­den, und wir steck­ten ge­nau da­hin­ter.


  Ich rief Ki­ny an. Sie war als te­le­pa­thisch be­fä­hig­te Ver­bin­dungs­per­son im De­for­ma­tor zu­rück­ge­blie­ben.


  »Ki­ny, wenn die Hit­ze nach­läßt, soll May­koft nach­kom­men. Nur im äu­ßers­ten Not­fall die Ab­wehr-Schutz­schir­me des Ge­räts ein­schal­ten. Or­tungs­ge­fahr!«


  Sie be­stä­tig­te so­fort. Gleich­zei­tig be­merk­te ich die Frem­den.


  Sie wa­ren nicht­mensch­lich und so ha­ger und hoch­ge­wach­sen, daß man sie über­haupt nicht mit an­de­ren In­tel­li­genz­we­sen ver­wech­seln konn­te.


  Die­se schma­len Ge­sich­ter mit den kal­ten, großen Au­gen kannte ich nur zu gut.


  Wir hat­ten ei­ne Flucht­sied­lung ir­di­scher Pri­mi­ti­ver er­war­tet und wa­ren ge­nau in ei­nem de­ne­bi­schen Spio­na­ge­stütz­punkt her­aus­ge­kom­men.


  Wenn ich das nicht re­gis­triert hät­te, wä­re ei­ne so­for­ti­ge Flucht in un­se­re Real­zeit un­be­dingt er­for­der­lich ge­we­sen. Al­lein der Ver­such, ei­ne Sta­ti­on der re­gu­lä­ren mar­sia­ni­schen Streit­kräf­te be­set­zen zu wol­len, hät­te un­ser ei­gent­li­ches Vor­ha­ben end­gül­tig ver­ei­telt.


  Die­se Leu­te aber hat­ten eben­falls al­len Grund, sich vor den Mar­sia­nern zu ver­ber­gen.


  Als Han­ni­bal gleich­zei­tig zu feu­ern be­gann und ein De­ne­ber zu­sam­men­brach, war ich si­cher, daß die In­va­so­ren die Sta­ti­on nur nach lan­gen Vor­be­rei­tun­gen und un­ter größ­ten Mü­hen hat­ten er­rich­ten kön­nen.


  Oh­ne mensch­li­che Hil­fe wä­re es si­cher­lich nicht mög­lich ge­we­sen. Un­ter Um­stän­den hat­ten so­gar ver­rä­te­rische Mar­sia­ner oder At­lan­ter beim heim­li­chen Aus­bau mit­ge­wirkt.


  Ich ris­kier­te es, mit ei­ni­gen wei­ten Sprün­gen die flam­men­den Trüm­mer­mas­sen zu über­win­den und in den vor­ge­la­ger­ten Fels­dom hin­aus­zu­ren­nen. Nis­hi­mu­ra folg­te mir so­fort. Al­li­son und Han­ni­bal stan­den hin­ter dem Tor­bo­gen in re­la­tiv gu­ter De­ckung.


  Ih­re De­to­therm-Mi­ni­raks heul­ten quer durch die Hal­le, schlu­gen in un­be­kann­te Ge­rä­te ein, ex­plo­dier­ten und er­zeug­ten Glut­bäl­le von zwölf­tau­send Grad Hit­ze.


  Vier De­ne­ber, die hin­ter die­sen Ma­schi­nen in De­ckung ge­gan­gen wa­ren, be­ka­men die Neu­ent­wick­lun­gen der ir­di­schen Waf­fen­tech­nik von 2011 n. Chr. voll zu spü­ren. Wahr­schein­lich hat­ten sie mit al­len mög­li­chen Wir­kungs­fak­to­ren ge­rech­net, aber be­stimmt nicht mit an­ti­ma­gne­ti­schen, aus stahl­fes­ten Kunst­stof­fen be­ste­hen­den Mi­ni­raks, de­ren La­dun­gen auf rein che­mi­scher Ba­sis be­ruh­ten.


  Das ver­hin­der­te nicht nur ei­ne Hoch­ener­gie­or­tung durch mar­sia­ni­sche Feinst-Tas­ter, son­dern brach­te auch die Ab­wehr­sys­te­me der De­ne­ber durch­ein­an­der.


  Sie wa­ren zwar seit lan­gen Zei­ten dar­an ge­wohnt, ge­gen tech­nisch hoch­ste­hen­de In­tel­li­genz­we­sen zu kämp­fen, aber die ver­wen­de­ten längst kei­ne che­misch an­ge­trie­be­nen Pro­jek­ti­le mehr, die erst nach dem Auf­schlag ih­re un­heil­vol­len Kräf­te ent­fal­te­ten.


  Ich sah, daß zwei De­ne­ber In­di­vi­du­al-Schutz­schir­me tru­gen. Sie wur­den in dem Au­gen­blick von Han­ni­bals Mi­ni­raks durch­schla­gen, als die Frem­den hin­ter den ex­plo­die­ren­den Ge­rä­ten her­vor­spran­gen.


  Sie konn­ten sich kei­ne bes­se­ren De­ckun­gen mehr su­chen. Sie star­ben durch ir­di­sche Waf­fen, die erst 187.000 Jah­re nach ih­rer Epo­che kon­stru­iert und ge­baut wor­den wa­ren.


  »Das ist doch un­mög­lich!« ver­nahm ich Al­li­sons Stim­me. Er schrie er­regt. »Un­se­re Schir­me wer­den da­von nicht durch­drungen. Wie­so fal­len die De­ne­ber?«


  Ich ach­te­te nicht auf den über­rasch­ten Aus­ruf un­se­res phy­si­ka­li­schen Ge­nies. Da­für mel­de­te sich Han­ni­bal.


  »Weil die­se Her­ren de­ne­bi­sche Aus­füh­run­gen tra­gen und wir mar­sia­ni­sche. Und die Mar­sia­ner ha­ben die Feld­li­ni­en­po­lun­gen ge­än­dert. Die­se Hal­le ist sau­ber, aber wenn ihr jetzt nicht auf die Aus­gän­ge ach­tet, er­le­ben wir die Höl­le, Vor­sicht, Großer!«


  Ich hat­te ihn eben­falls er­späht.


  Es war ein klei­ner, wie­sel­flin­ker Mann mit ei­nem über­großen Kopf.


  Er trug ei­ne gold­gelb schim­mern­de, eng­an­lie­gen­de Kom­bi­na­ti­on, de­ren na­tür­li­cher Farb­ton al­ler­dings vom grün­li­chen Flim­mern ei­nes In­di­vi­du­al­schutz­schirms ver­fälscht wur­de.


  Und der klein­wüch­si­ge Mann hat­te ge­nau er­faßt, daß es um sein Le­ben ging!


  Er dach­te nicht dar­an, in der großen und re­la­tiv we­nig Schutz bie­ten­den Hal­le aus­zu­har­ren. Er hat­te be­reits das En­de der brei­ten, leicht ge­schwun­ge­nen Ram­pe er­reicht und war so­eben da­bei, hin­ter ei­nem be­reits auf­ge­glit­te­nen Rund­tor aus mas­si­ven Stahl zu ver­schwin­den.


  Ich miß­gönn­te ihm die­se Flucht­mög­lich­keit, denn ich wuß­te, daß hin­ter dem Ram­pentor an­de­re Hohl­räu­me von ver­schie­den­ar­ti­ger Grö­ßen­ord­nung la­gen.


  Fer­ner konn­te ich mir vor­stel­len, daß es dort an­de­re Ge­rät­schaf­ten und Hilfs­mit­tel gab, die uns das wei­te­re Vor­drin­gen er­schwe­ren wür­den. Wenn er von dort aus schwe­re Waf­fen ak­ti­vie­ren und ge­gen uns ein­set­zen konn­te, dann war die­ses un­wirk­li­che Ge­fecht ver­lo­ren.


  Ei­ne weiß­glü­hen­de Schlan­ge ab­bren­nen­der Mi­ni­raks zuck­te dicht über mei­nen Kopf hin­weg.


  Zwei an­de­re De­ne­ber, die den Ver­such un­ter­nah­men, dem Flüch­ten­den zu fol­gen, bra­chen zu­sam­men. Auch ih­re Schutz­schir­me hat­ten un­se­ren pri­mi­ti­ven Ge­schos­sen kei­nen Wi­der­stand leis­ten kön­nen.


  Das hat­ten wir bis­lang nicht ge­wußt! Ich frag­te mich, wie­so die mar­sia­ni­sche Flot­ten­füh­rung nicht auf die Idee ge­kom­men war, de­ne­bi­sche De­fen­siv­waf­fen auch mit Nor­mal­ge­schos­sen zu tes­ten. Da­mit hät­ten sie man­ches Ge­fecht Mann ge­gen Mann ge­win­nen kön­nen.


  Ich trug eben­falls einen GWA-Ma­schi­nen­ka­ra­bi­ner mit Rund­ma­ga­zin. Hun­dertzwan­zig De­to­therm­ge­schos­se stan­den zur Ver­fü­gung, aber sie wür­den nie­mals aus­rei­chen, den Schutz­schirm des klei­nen Man­nes zu be­schä­di­gen oder ihn zu­sam­men­bre­chen zu las­sen.


  Ich schoß be­däch­tig und ge­zielt. Ich ver­zich­te­te auf lang­ge­streu­te Gar­ben, son­dern zog im Ein­zel­feu­er Schuß für Schuß durch. Das er­spar­te Mu­ni­ti­on und brach­te den er­hoff­ten Ef­fekt.


  Die ers­ten drei Mi­ni­raks ex­plo­dier­ten an der rech­ten Vor­der­kan­te des Schutz­schirms. Ih­re Druck­wel­len wa­ren trotz der win­zi­gen Spreng­la­dun­gen be­acht­lich, und die grel­len Glut­bäl­le der ein­ge­bau­ten Ther­mo­ni­tal-Brand­sät­ze ver­ur­sach­ten zu­min­dest ei­ne äu­ßerst un­an­ge­neh­me Blen­dung.


  Der Un­be­kann­te wur­de tat­säch­lich im Sprung auf­ge­hal­ten und nach links ge­ris­sen. Dort be­fand sich aber nicht das Ziel sei­ner Sehn­sucht, das große Tor.


  Als er ge­gen die Fels­wand tau­mel­te und da­bei den Kör­per end­lich um­dreh­te, er­kann­te ich sein Ge­sicht.


  Es war klein und glich dem ei­nes Kin­des. Un­ter der ho­hen Stirn be­fan­den sich zwei große, aus­drucks­vol­le Au­gen, die jetzt weit auf­ge­ris­sen wa­ren. Die Pu­pil­len wa­ren je­doch we­gen der Blen­dung ver­engt. Sie gli­chen glü­hen­den Punk­ten.


  Die­ser et­wa 1,40 Me­ter große Mann war ein Mar­sia­ner; der ers­te, den wir le­bend sa­hen und über­dies in vol­ler Ak­ti­on er­leb­ten.


  Er er­faß­te mei­ne Ab­sicht und rea­gier­te mit der Schnel­lig­keit des geis­tig Hoch­ste­hen­den. Er muß­te auch über Kamp­fer­fah­rung ver­fü­gen, oder er hät­te in Pa­nik ver­sucht, mich mit sei­ner Ther­mo­strahl­waf­fe an­zu­grei­fen.


  Er hat­te längst be­merkt, daß ich eben­falls einen mar­sia­ni­schen In­di­vi­du­al-Schirm­pro­jek­tor trug.


  Des­halb ver­zich­te­te er in rich­ti­ger Ein­schät­zung der Sach­la­ge auf die An­wen­dung sei­ner Waf­fe und ver­such­te le­dig­lich, sich trotz mei­nes Sperr­feu­ers sei­nem Ziel zu nä­hern.


  »Feu­er ein­stel­len«, ver­nahm ich Han­ni­bals Stim­me über Sprech­funk. Mei­ne An­ten­ne war in­fol­ge der Hoch­ener­gie-Struk­tur­lücke im Schutz­schirm voll emp­fangs­be­reit. Das war die schwa­che Stel­le, die bei ei­ner sol­chen Schal­tung mög­lichst nicht von ei­nem star­ken Ther­mo­schuß ge­trof­fen wer­den soll­te. Ir­gend­wie muß­te ich je­doch sen­den und emp­fan­gen kön­nen, zu­mal Han­ni­bals und Ki­nys te­le­pa­thi­schen Im­pul­se von dem Schutz­schirm re­flek­tiert wur­den. Sie ka­men nicht durch!


  So er­ging es mir mit dem Mar­sia­ner. Mein Ver­such, sei­nen Ge­dan­ken­in­halt zu son­die­ren, miß­lang kläg­lich. Mei­ne Psi-Kräf­te stie­ßen auf art­ver­wand­te Ener­gie­ein­hei­ten, die von sei­nem Pro­jek­tor er­zeugt wur­den.


  Ich ver­nahm noch ei­ni­ge Schüs­se. Da­zwi­schen klang May­kofts er­staun­lich ru­hi­ge Stim­me auf. Sei­ne Män­ner husch­ten aus dem Ne­ben­raum in die große Hal­le und ver­teil­ten sich dort.


  Wei­te­re Kom­man­dos eil­ten zu dem un­ter­ir­di­schen See hin­ab, an­de­re Män­ner rann­ten durch klei­ne Ne­ben­gän­ge.


  Ich ach­te­te nicht dar­auf. May­koft war er­fah­ren ge­nug, um die rich­ti­gen An­wei­sun­gen im rich­ti­gen Au­gen­blick zu ge­ben. Au­ßer­dem glaub­te ich nicht, daß sich in dem Stütz­punkt mehr Per­so­nen auf­hiel­ten, als wir oh­ne­hin schon ge­se­hen und be­kämpft hat­ten.


  Das war ein Irr­tum; don­nern­de Sal­ven be­wie­sen es. Ir­gend­wo klang das Heu­len ei­ner Ma­schi­ne auf. Nach wei­te­ren Sal­ven, in die sich auch Ab­schüs­se von May­kofts schwe­ren Ra­ke­ten­wer­fern misch­ten, ver­klang das Ge­räusch.


  »Je­mand woll­te mit ei­nem Boot flie­hen, Sir«, gab May­koft durch. »Ist bei Ih­nen al­les klar?«


  »Noch nicht. Rie­geln Sie die obe­ren Räu­me ab; vor­aus­ge­setzt, Sie fin­den einen Weg.«


  Han­ni­bal er­schi­en ne­ben mir. Er trug plötz­lich einen Rak-Wer­fer in den Hän­den, des­sen Ma­ga­zin mit fünf Spreng­pro­jek­ti­len ge­la­den war.


  Ich schoß er­neut. Der an­stür­men­de Mar­sia­ner wur­de am vor­de­ren Rand sei­nes Schutz­schirms ge­trof­fen und aber­mals auf­ge­hal­ten.


  Han­ni­bal feu­er­te. Er wuß­te, wel­ches Wag­nis er ein­ge­hen konn­te und wel­ches nicht.


  Sein Rak-Pro­jek­til schlug haar­scharf vor dem klei­nen Mann ein, de­to­nier­te und er­zeug­te ei­ne der­art har­te Druck­wel­le, daß der Flücht­ling end­gül­tig von der Ram­pe ge­schleu­dert wur­de.


  Er rutsch­te über den Ab­hang, ver­such­te ver­geb­lich sich fest­zu­klam­mern und wur­de von ei­ner zwei­ten De­to­na­ti­on auf den Hal­len­bo­den hin­ab­ge­wir­belt. Dort blieb er vor­erst lie­gen.


  May­kofts Män­ner stürm­ten be­reits den Durch­gang. Sie ver­schwan­den hin­ter dem stäh­ler­nen Schott. Al­li­son und Nis­hi­mu­ra gin­gen da­vor in De­ckung und such­ten von ih­rem er­höh­ten Stand­ort aus die Hal­le ab.


  Weit hin­ten er­schi­en May­koft. In der Ne­ben­höh­le be­gann es zu zi­schen. Ein Feu­er­lösch­trupp hat­te die Ar­beit auf­ge­nom­men. Das Glu­ten er­losch.


  »Au­thry spricht, Sir«, mel­de­te sich der In­ge­nieu­r­of­fi­zier. »Hier oben gibt es nur noch ei­ni­ge La­ger­räu­me. Nie­mand mehr zu se­hen. Ein Aus­gang ist nicht zu fin­den.«


  »Be­nut­zen Sie Ihr Ge­hirn zum Den­ken, nicht zum Plap­pern«, fuhr ich ihn er­bost an. »Warum, glau­ben Sie wohl, woll­te der Mar­sia­ner un­be­dingt dort hin­auf? Um Kon­ser­ven zu öff­nen? Da gibt es einen Aus­gang. Fin­den Sie ihn ge­fäl­ligst. Es soll­te mich wun­dern, wenn es wei­ter oben nicht einen erst­klas­sig ver­steck­ten Han­gar für Luft­glei­ter gibt.«


  »Okay, Sir, wir schnüf­feln schon«, ant­wor­te­te Au­thry. »Kön­nen wir si­cher sein, daß sich nie­mand hin­ter ge­tarn­ten Tü­ren ver­steckt?«


  »Ganz si­cher«, mel­de­te sich Ki­ny. Sie be­fand sich noch im­mer im De­for­ma­tor und über­wach­te die Um­ge­bung.


  »Al­le Frem­dim­pul­se sind er­lo­schen. Den Mar­sia­ner kann ich or­ten, aber nicht son­die­ren. Falls sich oben oder in an­de­ren Stol­len noch Per­so­nen mit ein­ge­schal­te­ten Schutz­schir­men auf­hiel­ten, wür­de ich sie eben­falls aus­ma­chen kön­nen.«


  »Su­chen Sie, Au­thry«, fiel ich ein. »Ich möch­te kei­ne Über­ra­schun­gen er­le­ben. May­koft, brin­gen Sie uns vier mar­sia­ni­sche Hoch­ener­gie­strah­ler. Ge­hen Sie mit Ih­ren Leu­ten in De­ckung. Nie­mand au­ßer uns Schutz­schirm­trä­gern nä­hert sich dem Mar­sia­ner.«


  »Ver­stan­den.«


  Al­li­son und Nis­hi­mu­ra ka­men die Ram­pe her­un­ter. Sie spran­gen wei­ter un­ten auf den Hal­len­bo­den und nä­her­ten sich dem Mar­sia­ner. Zwei von May­kofts Män­nern ver­teil­ten die Hoch­ener­gie­strah­ler.


  Zu viert gin­gen wir auf den Frem­den zu. Er schi­en ei­ni­ge Zeit be­wußt­los ge­we­sen zu sein. Jetzt be­weg­te er sich wie­der.


  Ich blick­te in sei­ne großen Au­gen, be­merk­te den klei­nen, schmerz­haft ver­zerr­ten Mund und den Aus­druck be­gin­nen­der Pa­nik. Er hat­te ver­stan­den, daß es für ihn kei­ne Ret­tung mehr gab.


  Den­noch sah er sich rasch um und kal­ku­lier­te sei­ne Si­tua­ti­on. Die mit ihm ver­bün­de­ten De­ne­ber wa­ren tot. Er war ganz al­lein – und er schau­te auch al­lein in die flim­mern­den Ab­strahl­fel­der von vier ab­so­lut töd­lich wir­ken­den Waf­fen.


  Ich über­leg­te schnell und sach­lich. Für wen muß­te er uns hal­ten? Selbst­ver­ständ­lich für ein Kom­man­do der mar­sia­nisch-at­lan­ti­schen Spio­na­ge­ab­wehr, denn nur sol­che Leu­te konn­ten mit ei­nem Trans­mit­ter er­schei­nen, an­grei­fen und sich mit streng ge­hei­men mar­sia­ni­schen Schirm­pro­jek­to­ren schüt­zen.


  Ich muß­te ihn bluf­fen und zum Re­den brin­gen, so­lan­ge das hei­ße Ei­sen noch zu schmie­den war. Nie­mals wür­de er auf die Idee kom­men, vor Zeit­rei­sen­den aus dem Jah­re 2011 n. Chr. zu ste­hen; es sei denn, wir klär­ten ihn dar­über auf.


  Ich be­merk­te, daß Al­li­son die Ab­sicht hat­te, den Mar­sia­ner über Funk an­zu­ru­fen.


  »Kein Wort!« fuhr ich ihn an. »Oder ha­ben Sie et­wa sei­ne Fre­quenz ein­ge­schal­tet? Er dürf­te sich wun­dern. Hal­ten Sie un­be­dingt den Mund, Fra­mus. Auch spä­ter!«


  Der Mar­sia­ner rich­te­te sich mü­he­voll auf. Dort, wo sein Schutz­schirm den Bo­den be­rühr­te, kam es zu klei­nen, knis­tern­den Ent­la­dun­gen. Sein rech­ter Arm hing leb­los am Kör­per her­ab. Das war sei­ne Waf­fen­hand. Mit der Lin­ken wür­de er si­cher­lich nicht nach dem Strah­ler grei­fen.


  Als er den­noch ei­ne Re­flex­be­we­gung mach­te, ruck­ten un­se­re vier Mün­dun­gen so­fort nach oben. Wenn er Er­fah­rung be­saß – und die hat­te er zwei­fel­los –, muß­te er wis­sen, daß sein nor­ma­ler­wei­se enorm star­ker Ab­wehr­schirm von et­wa vier, den glei­chen Punkt tref­fen­den Mar­ss­trah­lern durch­schos­sen wer­den konn­te.


  »Wie le­bens­mü­de ist er?« frag­te Han­ni­bal te­le­pa­thisch an. »Er weiß, daß Sag­hon Ver­rä­ter aus den ei­ge­nen Rei­hen grau­sam be­straft. May­koft hat in der un­te­ren See­hal­le vier De­ne­ber den Frei­tod wäh­len se­hen. Nur ei­ner woll­te mit dem Boot ver­schwin­den. Das ver­rät mir, wie Sag­hons Ab­wehr­spe­zia­lis­ten mit Spio­nen um­ge­hen. Sie er­le­ben ei­ne me­cha­nisch-pa­ra­phy­si­ka­li­sche Höl­le. Paß auf, daß der Mar­sia­ner nicht Hand an sich selbst legt!«


  Wir tra­ten noch nä­her. Die Hand­be­we­gung zu dem auf mei­ner Brust hän­gen­den Schutz­schirm­pro­jek­tor war ein­deu­tig.


  Der Un­be­kann­te schau­te mich starr an, dann folg­te er mei­ner Auf­for­de­rung. Sein Ge­rät war rechts an ei­ner Spe­zi­al­hal­te­rung des Kom­bi­gür­tels be­fes­tigt. Aus Film­auf­nah­men wuß­ten wir, daß Ein­rich­tun­gen die­ser Art zur mar­sia­ni­schen Kampf­klei­dung auf Raum­schif­fen ge­hör­ten.


  Han­ni­bal ließ den Strah­ler sin­ken, zog blitz­schnell sei­ne Ther­mo­rak und ging auf ihn zu. Er wehr­te sich nicht, als ihm der Klei­ne die Strahl­pis­to­le aus dem Etui zog.


  »Kost­bar«, er­klär­te Han­ni­bal auf Psi-Ebe­ne. »Das ist kei­ne nor­ma­le Flot­ten­aus­füh­rung, son­dern ei­ne Art von Eh­ren­ga­be. Den Kna­ben hat uns For­tu­na ge­schickt. Wenn das kein gu­tes Zeichen ist.«


  Al­li­son wink­te ab, griff dem Mar­sia­ner kurz ent­schlos­sen unter die Ach­seln und stell­te ihn auf die Bei­ne.


  Ich er­kann­te, daß dem Un­be­kann­ten vie­le Din­ge selt­sam er­schie­nen. Wahr­schein­lich war un­se­re Ver­hal­tens­wei­se von der ei­nes An­ti-Spio­na­ge­kom­man­dos sehr ver­schie­den. Ich be­merk­te es an sei­nem wa­cher wer­den­den Au­gen­aus­druck.


  Dann be­gann er zu spre­chen. Sei­ne Stim­me klang hoch und et­was zwit­schernd. Er be­nutz­te das in die­ser Epo­che als Amtss­pra­che gül­ti­ge At­lan­tisch.


  Han­ni­bal und ich wa­ren von GWA-Spe­zia­lis­ten mit mar­sia­ni­schen Hyp­no-Schnell­schu­lungs­ge­rä­ten im Ge­brauch die­ser und an­de­rer Spra­chen un­ter­rich­tet wor­den. Beim ers­ten Ein­satz hat­ten wir die­ses Wis­sen be­reits drin­gend be­nö­tigt. Nun war es eben­falls wert­voll.


  Er sprach mich in der drit­ten Per­son an; ei­ne Ges­te der Höf­lich­keit und des Re­spekts. Nor­mal­men­schen wur­den in die­ser Zeit grund­sätz­lich ge­duzt.


  Ich ließ ihn kom­men! Wir wa­ren für je­den Hin­weis dank­bar, denn frem­der als wir konn­te in die­ser Epo­che nie­mand sein.


  »Ihr scheint die Prak­ti­ken des Garph von Lur­ca­ri­on, des Hoch­löb­li­chen Mark­has, nicht an­wen­den zu wol­len, Lur­ca. Wie mir scheint, kommt Ihr auch nicht in sei­nem Auf­trag; es sei denn, Euch sind be­son­de­re An­wei­sun­gen er­teilt wor­den.«


  Ich schau­te ihn düs­ter an, aber er ließ sich in sei­ner ein­mal ge­faß­ten Mei­nung nicht mehr be­ein­dru­cken. In dem Au­gen­blick wur­de mir klar, daß mein Plan, ihm ge­gen­über den Chef ei­nes Son­der­kom­man­dos der Spio­na­ge­ab­wehr spie­len zu wol­len, un­durch­führ­bar war.


  Er war pa­ra-im­mun wie al­le hoch­ste­hen­den Mar­sia­ner. Ei­ne te­le­pa­thi­sche Son­die­rung sei­nes Be­wußt­seins­in­halts war nicht mög­lich. Mei­ne bes­te Waf­fe war so­mit wir­kungs­los.


  Zu ver­su­chen, ihm auf kon­ven­tio­nel­le Art »die Wür­mer aus der Na­se zu zie­hen«, war beim In­tel­li­genz­grad des Man­nes hoff­nungs­los.


  Ich be­ob­ach­te­te, daß er May­kofts Sol­da­ten schnell und um­fas­send mus­ter­te. Sein nächs­ter Blick galt un­se­ren Ma­schi­nen­ka­ra­bi­nern. Sol­che Waf­fen hat­ten die Mar­sia­ner viel­leicht vor zehn­tau­send Jah­ren er­zeugt. Heu­te nicht mehr. Die Be­woh­ner des Pla­ne­ten Er­de wa­ren noch lan­ge nicht so weit, um Prä­zi­si­ons­ge­gen­stän­de die­ser Art her­stel­len zu kön­nen.


  »Ich ha­be be­son­de­re An­wei­sun­gen er­hal­ten«, be­ton­te ich. »Ich bin Rod­kon, der Nord­län­der, spe­zi­ell ge­schult und in Sag­hons Auf­trag ein­ge­setzt. Mei­ne Män­ner er­schie­nen dem Oberst­kom­man­die­ren­den zu­ver­läs­si­ger als Mark­has’ Ab­wehr­spe­zia­lis­ten.«


  Als ich das letz­te Wort ge­spro­chen hat­te, wuß­te ich be­reits, wie tö­richt ich mich be­nahm. Ich hät­te min­des­tens sei­nen Na­men, sei­nen Rang und ei­ni­ge nä­he­re Ge­ge­ben­hei­ten ken­nen müs­sen.


  Er be­merk­te sei­ner­seits, daß ich wuß­te, daß ich mich falsch ver­hal­ten hat­te. Er be­saß ein fei­nes Ge­fühl für Si­tua­tio­nen und ein­zel­ne Nu­an­cen.


  »Ge­ben Sie es auf«, er­klang hin­ter mir ei­ne Stim­me.


  Ich dreh­te den Kopf und er­kann­te Dr. Ku­lot. Ihm folg­te Na­ru Ke­no­ne­we, der afri­ka­ni­sche Raum­jagd­ma­jor, den wir als ur­zeit­li­chen Be­woh­ner die­ser Welte­po­che mas­kiert hat­ten. Die brei­ten Stirn­nar­ben wie­sen ihn of­fi­zi­ell als Pho­ro­ser aus.


  Er stell­te wort­los einen un­se­rer Klapp­stüh­le auf den Bo­den, faß­te den Mar­sia­ner am Brust­teil sei­ner Kom­bi­na­ti­on und setz­te ihn eben­so wort­los hin.


  Ku­lot öff­ne­te sei­nen Not­arzt­kof­fer.


  Han­ni­bal stieß ein miß­tö­nen­des Ge­läch­ter aus. Auch er wuß­te, daß un­se­re Fel­le weg­ge­schwom­men wa­ren, ehe wir sie ge­gerbt hat­ten.


  Als ich noch nach ei­nem Weg der wei­te­ren Ver­stän­di­gung such­te, mel­de­te sich Leut­nant Au­thry über Funk. Er sprach na­tür­lich eng­lisch; ei­ne Spra­che, die der Mar­sia­ner bis­her nie ge­hört hat­te.


  »Sir, Sie hat­ten recht. Hier gibt es ei­ne schma­le, groß­ar­tig ge­tarn­te Stahl­tür mit Pa­rasch­loß. Ki­ny hat es ge­öff­net. Wir sind dem Gang ge­folgt und ha­ben einen Fels­han­gar dicht un­ter der Ober­flä­che des Ber­ges ge­fun­den. Dort steht ein raum­flug­taug­li­cher Glei­ter der Mars­flot­te. So­viel ich an der Farb­sym­bo­li­sie­rung er­ken­nen kann, han­delt es sich um das Bei­boot ei­nes Kriegs­schiffs, das zu Sag­hons Hei­mat­flot­te ge­hö­ren muß. Mehr kann ich nicht fest­stel­len. Könn­te Al­li­son mal nach­se­hen?«


  »Dok­tor Al­li­son«, murr­te der kor­pu­len­te Hü­ne. »Ih­nen brin­ge ich auch noch Ma­nie­ren bei, Au­thry.«


  Ich hat­te den Mar­sia­ner nicht aus den Au­gen ge­las­sen. Sei­ne gelb­brau­ne Haut hat­te die Bläs­se, aus­ge­löst durch sei­ne Pa­nik, ver­lo­ren. Sei­ne deh­nungs­fä­hi­gen Pu­pil­len hat­ten sich wei­ter ge­öff­net. Jetzt wirk­ten sie nicht mehr ste­chend.


  Na­tür­lich – er kam vom Mars, und dort be­saß un­se­re Son­ne nicht mehr die ge­wohn­te Leucht­kraft. Sei­ne Au­gen muß­ten von Na­tur aus bes­ser kon­stru­iert sein.


  Sein klei­ner Mund mit den vol­len Lip­pen war leicht ge­öff­net. Dies­mal war er auf an­de­re Art fas­sungs­los. Je­den­falls schi­en er er­kannt zu ha­ben, daß wir nicht mit je­nen Leu­ten iden­tisch waren, die er im ers­ten Au­gen­blick er­war­tet hat­te.


  Ich be­schloß, dem Spiel ein En­de zu be­rei­ten. Hier half nur noch die Wahr­heit.


  »Rich­tig«, mel­de­te sich Han­ni­bal. »Darf man hö­ren, was du in dei­nem ab­ge­block­ten Be­wußt­sein aus­brü­test? Lan­ger, du bist an­ge­wie­sen und ge­hal­ten, mich, dei­nen engs­ten und liebs­ten Ver­trau­ten, im­mer zu in­for­mie­ren. Falls dir et­was pas­siert, ver­steht sich.«


  »Noch ein Im­puls, und dir wird et­was Schreck­li­ches pas­sie­ren. Zwerg, ich möch­te kein lau­tes Wort hö­ren!«


  Die Fol­ge der dienst­li­chen An­wei­sung war nicht nur ein Grin­sen, son­dern auch der laut aus­ge­spro­che­ne Satz:


  »Ru­he, Freun­de, un­ser Ge­nie denkt!«


  Ku­lot küm­mer­te sich um den an­schei­nend ge­bro­che­nen Arm des Mar­sia­ners, wäh­rend der Frem­de mich im­mer drän­gen­der an­schau­te. Ich spür­te an sei­nen In­di­vi­dua­lim­pul­sen die Hek­tik sei­ner Über­le­gun­gen. In sie misch­te sich ei­ne un­sin­ni­ge Hoff­nung auf einen gu­ten Aus­gang der eben noch so ver­fah­ren er­schei­nen­den Si­tua­ti­on.


  Ich sprach ihn an.


  »Darf ich um Eu­ren Na­men bit­ten? Ich ken­ne ihn nicht.«


  Er schloß in ei­ner ty­pisch mensch­li­chen Er­leich­te­rungs­re­ak­tion die Li­der, at­me­te tief ein und er­klär­te:


  »Fol­ro­gh, Kom­man­die­ren­der Ad­mi­ral der Schwe­ren Rie­gel­flot­te OKO­LAR-Tra­bant, di­rekt un­ter­stellt dem Ober­kom­man­die­ren­den Sag­hon und ver­ant­wort­lich für die Ver­tei­di­gung Eu­rer Welt. Es ist doch Eu­re Welt?«


  »Ja.«


  »Wie­so kennt Ihr mich nicht, Lur­ca? Wer seid Ihr wirk­lich?«


  Ich war auch nur ein Mensch mit mensch­li­chen Emp­fin­dun­gen. Die An­re­de »Lur­ca«, ab­ge­lei­tet von dem für At­lan­tis gül­ti­gen Be­griff »Lur­ca­ri­on«, war so eh­ren­voll, wie sie eh­ren­vol­ler nicht sein konn­te. Nur we­ni­ge At­lan­ter wa­ren von mar­sia­ni­schen Ad­mi­ral­stabs­of­fi­zie­ren je­mals mit die­sem Ti­tel an­ge­spro­chen wor­den.


  »Fall nur nicht aus den Stie­feln«, murr­te Han­ni­bal.


  Ich ach­te­te we­der auf Han­ni­bals Spöt­te­lei, noch auf Al­li­sons Grin­sen. Mei­ne Her­ren Be­glei­ter such­ten si­cher­lich auch nach ei­ner Lö­sung aus dem Di­lem­ma. Ich hat­te be­reits ei­ne ge­fun­den; sie muß­te nur funk­tio­nie­ren!


  Wenn sie näm­lich nichts taug­te, konn­ten wir ge­trost un­se­re Waf­fen zu­sam­men­pa­cken, al­le Spu­ren ver­wi­schen und er­neut er­geb­nis­los in die Jetzt­zeit zu­rück­rei­sen.


  Mei­ne Über­le­gun­gen wa­ren an sich recht ein­fach: Ein mar­sia­ni­scher Flot­ten­chef konn­te und durf­te nicht spur­los ver­schwin­den. Es war an­zu­neh­men, daß sei­ne ver­rä­te­rische Tä­tig­keit zu­guns­ten der De­ne­ber noch nicht be­kannt ge­wor­den war. Al­so galt er in sei­nen Krei­sen als eh­ren­haf­ter und ver­dien­ter Mann.


  Nach ei­ner sol­chen Per­sön­lich­keit pflegt man je­doch zu su­chen! Auf die­ser Er­de konn­te fast je­der spur­los ver­schwin­den, nur nicht ein Flot­ten­chef, der un­se­ren Mond mit sei­nen ti­ta­ni­schen Fes­tungs­an­la­gen ab­zu­si­chern hat­te. Er wur­de im mar­sia­ni­schen Sprach­ge­brauch OKO­LAR-Tra­bant ge­nannt, die Er­de galt als OKO­LAR III.


  »Mei­ne Män­ner ha­ben einen raum­flug­taug­li­chen Glei­ter Eu­rer Flot­te ge­fun­den, Fol­ro­gh. Da­mit dürf­tet Ihr ge­kom­men sein. Die Be­nut­zung der de­ne­bi­schen Trans­port­we­ge war für Euch wohl kaum ge­eig­net. Ihr soll­tet of­fen mit mir spre­chen. Ihr habt ent­we­der al­les zu ver­lie­ren, oder al­les zu ge­win­nen. Seid Ihr mit dem Glei­ter ge­kom­men?«


  »Ja«, be­stä­tig­te er er­staun­lich ge­las­sen. Nur sei­ne Bli­cke dräng­ten. Ich konn­te mir leb­haft vor­stel­len, wel­che Fül­le von Über­le­gun­gen durch sein Ge­hirn husch­te. Er konn­te uns in kein Sche­ma ein­ord­nen.


  »Ihr wer­det an­geb­lich mit die­sem Bei­boot star­ten, Euch vor­schrifts­mä­ßig mel­den und dann ster­ben. Eu­er Glei­ter wird ex­plo­die­ren. At­ten­ta­te sind an der Ta­ges­ord­nung. Die de­ne­bi­sche Of­fen­siv­flot­te star­tet so­eben mit dem Ziel, Eu­re Hei­mat­welt end­gül­tig zu ver­nich­ten.«


  Ich hat­te ihn in tiefs­ter See­le ge­trof­fen. Er fuhr auf; Sa­mys Bal­pi­rol­plast-Sprüh­do­se, mit der er ge­ra­de den ge­bro­che­nen Arm ru­hig­stell­te, fiel zu Bo­den.


  »Un­mög­lich!« stieß Fol­ro­gh her­vor. »Ich bin hier­her­ge­kommen, um mit dem Obers­ten De­ne­bi­schen Gre­mi­um einen se­pa­ra­ten Waf­fen­still­stand zu ver­ein­ba­ren. Nie­mand wür­de es mir al­ler­dings glau­ben. Viel­leicht könnt Ihr es. Ich bin kein Ver­rä­ter.«


  »Das hat­te ich mir bei­na­he ge­dacht«, über­leg­te Sa­my laut. »Kon­nat, wenn Sie jetzt kei­ne gu­te Lö­sung fin­den, mar­schie­re ich not­falls durch die Zeit nach Hau­se.«


  Ich ach­te­te wie­der­um nicht auf den Ein­wand. Mein Plan nahm fes­te­re For­men an.


  »Ich glau­be Euch vor­be­halt­los. Das de­ne­bi­sche Flot­ten­kom­man­do wird Euch je­doch be­trü­gen. Man be­sitzt ei­ne neue Waf­fe. Wir nen­nen sie Ro­tes Leuch­ten. Al­les Le­ben auf dem vier­ten Pla­ne­ten die­ses Sys­tems wird er­lö­schen. Sag­hon wird ge­schla­gen. Eu­er ei­gen­mäch­ti­ger Ver­mitt­lungs­ver­such kommt ent­schie­den zu spät. Ihr hät­tet vor zehn Jah­ren mei­ner Zeit viel­leicht noch ei­ne Chan­ce ge­habt. Jetzt nicht mehr.«


  »Wer seid Ihr?« frag­te er er­neut. Sein klei­nes Ge­sicht be­gann vor in­ne­ren Qua­len zu zu­cken.


  »Spä­ter, Fol­ro­gh. Wollt Ihr auf mei­nen Vor­schlag ein­ge­hen? Wenn Ihr le­ben und bei uns blei­ben wollt, müßt Ihr of­fi­zi­ell töd­lich ver­un­glücken. Ei­ne groß­an­ge­leg­te Such­ak­ti­on, die zur Ent­de­ckung die­ser Hohl­räu­me füh­ren könn­te, kann ich nicht dul­den. Ich kann Euch auch nicht ent­las­sen. Da­für steht für mich zu viel auf dem Spiel. Wo­hin seid Ihr an­geb­lich ge­flo­gen? Ihr muß­tet Euch ab­mel­den. Wie­viel Zeit steht noch zur Ver­fü­gung, um mein Vor­ha­ben glaub­wür­dig durch­füh­ren zu kön­nen?«


  Er be­ru­hig­te sich und über­leg­te.


  »Ich soll­te mich wei­gern, Lur­ca!«


  »Das soll­tet Ihr bes­ser un­ter­las­sen. Wenn Ihr über­fäl­lig werdet; wenn Eu­re Of­fi­zie­re und die Män­ner des hie­si­gen mar­sia­ni­schen Stadt­hal­ters Mark­has un­ru­hig wer­den, dann be­ginnt die Groß­ak­ti­on. Ihr seid ein zu wich­ti­ger Ge­heim­nis­trä­ger. In die­sem Fall muß ich mei­ne Po­si­ti­on ver­las­sen; Ihr bleibt je­doch be­täubt in­mit­ten der er­schos­se­nen De­ne­ber zu­rück. Wenn man Euch an­schlie­ßend fin­det, braucht Ihr Euch über Eu­er Schick­sal si­cher­lich kei­ne Sor­gen mehr zu ma­chen.«


  »Wie habt Ihr die neu­ar­ti­ge Or­tungs- und Trans­mis­si­ons­ab­schir­mung die­ser Zen­tra­le durch­drin­gen kön­nen?« woll­te er wis­sen. »Das gilt als un­mög­lich.«


  »Ich be­dan­ke mich für die Aus­kunft. Da­durch wird mir klar, wes­halb die hier lau­fen­den Ma­schi­nen von der mar­sia­ni­schen Raum­über­wa­chung nicht aus­ge­macht wer­den kön­nen. Mir ist das sehr will­kom­men, denn auch ich ge­den­ke ei­ni­ge Ge­rä­te ein­zu­schal­ten. Fol­ro­gh, Ihr habt kei­ne Zeit mehr zu ver­lie­ren! Ich kann mir nicht vor­stel­len, daß ein Kom­man­die­ren­der von Eu­rer Be­deu­tung über Ge­bühr und oh­ne Kon­takt­auf­nah­me ver­schwun­den blei­ben kann.«


  Ku­lot hat­te sei­ne Be­hand­lung be­en­det. Fol­ro­ghs Arm wur­de von ei­nem be­reits hart ge­wor­de­nen Ver­band aus künst­li­chem Zell­plas­ma um­hüllt. Wenn sein Or­ga­nis­mus nicht zu ei­ner starken An­ti­körper­re­ak­ti­on neig­te, wür­de die Frak­tur in vier­und­zwan­zig Stun­den ver­heilt sein.


  »Fol­ro­gh, ent­schei­det Euch! Män­ner mei­ner Art han­deln ge­ne­rell lo­gisch und un­ter Be­ach­tung selbst kleins­ter Ge­ge­ben­hei­ten. Ich bil­li­ge Euch nur noch die Zeit zu, die Ihr zur Pro­gram­mie­rung Eu­rer Bei­boot-Po­sitro­nik be­nö­tigt. Der Glei­ter muß au­to­ma­tisch ge­st­ar­tet wer­den.«


  »Män­ner Eu­rer Art!« wie­der­hol­te er schwer at­mend. Er tran­spi­rier­te plötz­lich hef­tig und wisch­te sich mit ei­ner fah­ri­gen Ges­te über den haar­lo­sen Kopf. »Män­ner Eu­rer Art soll­ten an Bord un­se­rer Schif­fe kom­men. Ihr könn­tet Schlach­ten ent­schei­den. Eu­re Aus­drucks­wei­se ist fremd und ver­wir­rend. Eu­re Lo­gik ent­spricht dem untrüg­li­chen In­stinkt ei­nes Oko­lar-Wil­den, ge­paart mit dem ho­hen Wis­sen mei­nes Vol­kes. Ich könn­te Euch un­auf­fäl­lig in mei­ne Flot­te ein­schleu­sen; Euch zum Kom­man­deur ei­nes Oko­lar-Ver­bandes mit weit­rei­chen­den Voll­mach­ten er­nen­nen. Sag­hon schätzt mich. Er wür­de auf mich hö­ren und be­den­ken­los zu­stim­men, denn die La­ge ist ver­zwei­felt. Wir sind nicht mehr wäh­le­risch.«


  »Die Zeit läuft, Ad­mi­ral Fol­ro­gh!« dräng­te ich.


  Da gab er nach.


  Ich at­me­te er­löst auf. Al­li­son fuhr sich eben­falls über die schweiß­be­deck­te Stirn. Als mein Blick zu Han­ni­bal wan­der­te, be­merk­te ich, daß der Klei­ne mich aus schma­len Au­gen mus­ter­te. Dr. Nis­hi­mu­ra lä­chel­te sein stil­les Lä­cheln.


  »Es scheint, als hät­ten Sie ei­ne Schlacht ge­won­nen«, mein­te Ku­lot. »Un­ser Glück, daß der Mar­sia­ner einen bes­se­ren Schutz­schirm trug als die De­ne­ber. Sonst wür­de er nicht mehr le­ben. Es hat zwölf To­te ge­ge­ben. May­koft ver­sucht so­eben fest­zu­stel­len, warum sich die De­ne­ber nicht ge­wehrt ha­ben.«


  »Schon ge­sche­hen«, er­klär­te Gra­ham. Er nä­her­te sich mit schnel­len Schrit­ten. In sei­ner Arm­beu­ge lag ei­ne Strahl­waf­fe de­ne­bi­scher Bau­art. Sie glich fast ei­nem Mar­ss­trah­ler.


  »Hier, se­hen Sie, Sir«, for­der­te er mich auf. »Das sind Selbst­mord­kon­struk­tio­nen, die in nur vier bis fünf Ent­la­dun­gen die Ge­sam­t­ener­gie der ma­ga­zi­nier­ten Kern­brenn­stoff­sub­stanz ab­strah­len. Im Frei­en funk­tio­niert das, nicht aber in en­gen Räu­men wie hier. Beim ers­ten Schuß wä­ren wir al­le hoch­ge­gan­gen. Die De­ne­ber be­grif­fen viel zu spät, daß ih­re Schutz­schir­me nicht stand­hiel­ten. Sonst hät­ten sie ga­ran­tiert so­fort ge­feu­ert, denn ster­ben kann man nur ein­mal. So aber scheint man an­ge­nom­men zu ha­ben, heil ent­kom­men zu kön­nen. Die Auf­trag­ge­ber der Spio­ne woll­ten eben­falls er­rei­chen, daß die Sta­ti­on beim un­ver­hoff­ten Ein­drin­gen mar­sia­ni­scher Ab­wehr­spe­zia­lis­ten zer­stört …«


  Al­li­sons kräf­ti­ge Ver­wün­schung ließ May­koft ver­stum­men.


  Un­ser Rie­sen­ba­by rann­te da­von. Nis­hi­mu­ra folg­te ihm auf dem Fuß.


  May­koft grins­te und schal­te­te sei­nen Helm­sen­der ein.


  »He, Doc, blei­ben Sie nur hier! Wir ha­ben auch ge­se­hen, daß da hin­ten ein de­ne­bi­scher Ma­te­rie­trans­mit­ter steht. Pro­fes­sor Gold­stein hat ihn be­reits ab­ge­schal­tet. Da kom­men we­der de­ne­bi­sche Hilf­s­trup­pen noch ei­ni­ge Bom­ben durch.«


  »Und die Selbst­ver­nich­tungs­an­la­ge?« er­kun­dig­te sich Han­ni­bal.


  »Mit Si­cher­heit in der Kon­takt­ge­bung un­ter­bro­chen. Wir sind mit dem De­for­ma­tor ge­nau auf den da­für zu­stän­di­gen Ge­rä­ten ge­lan­det.«


  »Hof­fen wir es.«


  »Jetzt dür­fen Sie wirk­lich hof­fen. Wenn das näm­lich noch funk­tio­nie­ren wür­de, gä­be es kein spä­te­res Ma­rok­ko mehr, wahr­schein­lich auch kei­ne Stra­ße von Gi­bral­tar. De­ne­bi­sche Nu­kle­arla­dun­gen sind nicht we­ni­ger wir­kungs­voll als un­se­re dicks­ten H-Bom­ben.«


  May­koft war ein Ge­müts­mensch; aber er schi­en recht zu haben. Ir­gend et­was hät­te längst pas­sie­ren müs­sen.


  Ku­lot und Ke­no­ne­we führ­ten den Mar­sia­ner in­zwi­schen nach oben. Er hat­te sich ent­schlos­sen, auf mei­ne For­de­run­gen ein­zu­ge­hen.


  »Wenn ich ge­ahnt hät­te, in wel­chem Höl­len­nest wir her­aus­kom­men, dann …«


  Han­ni­bal vollen­de­te den Satz nicht, son­dern wink­te hef­tig ab.


  »Dann wärst du auch mit­ge­kom­men«, spöt­tel­te ich. »Schaut euch die An­la­gen an. Mehr als einen Trans­mit­ter, Funk-, Ortungs- und Re­chen­ge­rä­te wer­det ihr kaum fin­den. Wenn doch, las­sen wir uns da­von über­ra­schen.«
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  »Man soll­te die Bur­schen nach den Sit­ten die­ser Epo­che in Öl ko­chen oder den gan­zen Kram hin­wer­fen«, schimpf­te Han­ni­bal und sprang zur Sei­te. »Hast du Tö­ne! Sie spren­gen tat­säch­lich.«


  Ich ging eben­falls in De­ckung, ob­wohl das bei der Art die­ser Spren­gung nicht nö­tig war.


  Das Ge­stein wur­de von der La­dung le­dig­lich zer­mürbt. Es zer­fiel mo­le­ku­lar, brö­ckel­te größ­ten­teils ab und konn­te an­schlie­ßend von ei­nem Hoch­va­ku­ums­au­ger ent­fernt wer­den wie ein Berg aus Mehl.


  Das Heu­len der Ma­schi­ne war ner­ven­stra­pa­zie­rend, aber die kurz zu­vor in ih­rer Mo­le­kül­struk­tur zer­trüm­mer­ten Kalk­stein­mas­sen ver­schwan­den so schnell vom Ort des Ge­sche­hens, daß wir es mit den Bli­cken kaum ver­fol­gen konn­ten.


  Fra­gen Sie aber nicht, un­ter wel­chen Schwie­rig­kei­ten die Bau­ma­schi­ne aus dem 21. Jahr­hun­dert n. Chr. in die At­lan­ti­sche Epo­che trans­por­tiert wor­den war.


  Re­ling hat­te sie bei der drit­ten Ver­sor­gungs­rei­se des Zeit­de­for­ma­tors nach »un­ten« ge­schickt.


  Das de­mon­tier­te Mon­s­trum war an­schlie­ßend zu­sam­men­ge­baut wor­den. Ich ge­hör­te nicht zu den Leu­ten, die leicht zum Stau­nen zu be­we­gen wa­ren, doch da­bei hat­te ich ge­staunt! Niemals hät­te ich es für mög­lich ge­hal­ten, daß der Hoch­va­ku­ums­auger, fünf­zig Tech­ni­ker und di­ver­se Nach­schub­gü­ter auf ein­mal im De­for­ma­tor Platz fin­den wür­den.


  Aber auch da­bei kam es nur auf die ho­he Kunst des Ver­stau­ens an. Hohl­raum­bil­dun­gen wur­den, so gut es nach ma­the­ma­ti­schen Pla­nungs­maß­stä­ben mög­lich war, ver­mie­den. Un­ter sol­chen Aspek­ten ging in einen Wür­fel von fünf­und­drei­ßig Me­ter Kan­ten­län­ge mehr hin­ein, als man es für mög­lich hal­ten soll­te.


  Der Sau­ger und an­de­re Bau­ma­schi­nen wa­ren ent­ge­gen der ur­sprüng­li­chen Vor­ha­ben so­fort nach un­ten ge­schickt wor­den. Re­lings Spe­zia­lis­ten hat­ten an Hand un­se­rer La­ge­schil­de­rung schnell er­kannt, daß der de­ne­bi­sche Höh­len­stütz­punkt als Ge­schenk der Göt­ter zu be­wer­ten war. Er be­saß vor al­lem das, was wir noch nicht in­dus­tri­ell er­zeu­gen konn­ten: ei­ne Ab­schir­mung ge­gen mar­sia­ni­sche Or­tungs­tas­ter.


  Das Ma­te­ri­al war ein zart­gel­ber, bla­si­ger Wirk­stoff von ho­her Elas­ti­zi­tät und ge­rin­gem spe­zi­fi­schem Ge­wicht. Es han­del­te sich um einen schwa­chen 5-D-Strah­ler, der – un­schäd­lich für Or­ga­nis­men je­der Art – in der La­ge war, die Ener­gie­strah­lun­gen lau­fen­der Ma­schi­nen völ­lig zu ab­sor­bie­ren.


  Wenn sol­che Strah­lun­gen je­doch nicht aus den Hohl­räu­men ent­wei­chen konn­ten, wa­ren sie auch nicht aus­zu­ma­chen.


  Auf Grund der Tat­sa­che hat­ten wir es ris­kiert, den De­for­ma­tor un­un­ter­bro­chen von der Mi­nus­zeit in un­se­re Real­zeit zu schi­cken, um das vor­ge­se­he­ne Trans­port­pro­gramm durch­füh­ren zu kön­nen.


  Bis­lang wa­ren wir nicht ent­deckt wor­den. Da­mit hat­te ich auch nicht ge­rech­net, denn de­ne­bi­sche Wis­sen­schaft­ler und Ge­heim­dienst­leu­te wa­ren Ko­ry­phä­en. Sie hät­ten ih­ren Stütz­punkt nie­mals ein­ge­rich­tet, wenn sie von sei­ner Or­tungs­ab­si­che­rung nicht über­zeugt ge­we­sen wä­ren.


  Viel schwer­wie­gen­der war die Ge­fahr ei­ner Ent­de­ckung in­folge de­ne­bi­scher Hin­wei­se an die mar­sia­ni­sche Spio­na­ge­ab­wehr. Wir hoff­ten je­doch, daß es die Flot­ten­füh­rung der In­va­so­ren für rat­sam hal­ten wür­de, ihr ver­lo­ren­ge­gan­ge­nes Agen­ten­nest zu ver­ges­sen. Bei ei­ner In­dis­kre­ti­on hät­ten mar­sia­ni­sche und at­lan­ti­sche Ver­bin­dungs­leu­te auf­flie­gen kön­nen.


  Wir hat­ten es je­den­falls ris­kiert, das Höh­len­la­by­rinth im Dsche­bel Mu­sa nicht nur als GWA-Ba­sis zu be­hal­ten, son­dern zu­sätz­lich nach un­se­ren Er­for­der­nis­sen aus­zu­bau­en.


  Es blieb uns auch kei­ne Wahl! Noch­mals einen an­de­ren Ab­sprung­platz in ei­ner der­art güns­ti­gen geo­gra­phi­schen Po­si­ti­on zu su­chen, wä­re nur dann mög­lich ge­we­sen, wenn wir auf den Fak­tor »Zeit« kei­ne Rück­sicht zu neh­men ge­habt hät­ten.


  So aber lief die­se fik­ti­ve Zeit, denn Sag­hon ruh­te sich be­stimmt nicht auf sei­nen Lor­bee­ren aus. Sei­ne Zeit­bom­be, von der wir noch im­mer nicht ahn­ten, wie sie aus­se­hen soll­te, konn­te jetzt schon ti­cken.


  Wir schrie­ben in un­se­rer Real­zeit den 8. März 2011. Vor sechs Ta­gen Nor­mal­zeit, am 2. 3. 2011, 4.01 Uhr, wa­ren wir an­ge­kom­men und in das Ge­fecht mit den völ­lig über­rasch­ten De­ne­bern ver­wi­ckelt wor­den.


  In­zwi­schen hat­ten wir sieb­zehn Trans­port­rei­sen durch­ge­führt; nun war­te­ten wir auf die acht­zehn­te An­kunft des Ti­me-Trans­mit­ters.


  In den in fie­ber­haf­ter Ei­le aus­ge­bau­ten Höh­len und Stol­len häuf­ten sich be­reits die Nach­schub­gü­ter. Wei­ter un­ten wa­ren Fach­in­ge­nieu­re der US-Na­vy da­mit be­schäf­tigt, das ers­te, in Ein­zel­tei­len an­ge­kom­me­ne Atom-U-Boot vom Typ SWORD­FISH zu­sam­men­zu­bau­en.


  Das zwei­te Boot war erst zur Hälf­te ge­lie­fert wor­den, wei­te­re Frach­ten stan­den noch aus.


  Es war ein Pro­blem, 187.000 Jah­re vor der Real­zeit ei­ne Ba­sis ein­zu­rich­ten, auf die wir we­ni­gen ak­ti­ven Ein­satz­schat­ten je­der­zeit zu­rück­grei­fen konn­ten. Zu glau­ben, oh­ne ein De­pot die­ser Art hät­te die Kampf­an­sa­ge ge­gen Sag­hon rea­li­siert wer­den kön­nen, wä­re selbst von ei­nem klar­den­ken­den Lai­en als wirk­lich­keits­fremd ein­ge­stuft wor­den.


  Wir hat­ten es mit ei­ner ga­lak­ti­schen Groß­macht zu tun. Die Din­ge, die wir ge­gen sie auf­bie­ten konn­ten, wa­ren mehr als un­ge­nü­gend. In­fol­ge­des­sen hat­ten wir zu­min­dest zu ver­su­chen, durch ei­ne sorg­fäl­ti­ge Aus­wahl der Aus­rüs­tungs­gü­ter je­ne Din­ge nach »un­ten« zu brin­gen, die nach un­se­rem Da­für­hal­ten tat­säch­lich ge­braucht wur­den.


  Die un­ge­heu­re Leis­tungs­fä­hig­keit der ir­di­schen In­dus­trie konn­ten wir lei­der nicht aus­schöp­fen. Da­zu fehl­te uns die Trans­port­ka­pa­zi­tät. Es war er­staun­lich ge­nug, daß wir in vier­und­zwan­zig Stun­den drei­mal »fah­ren« und den De­for­ma­tor be- so­wie ent­la­den konn­ten.


  Das war nur mit dem vor­her kon­stru­ier­ten Sys­tem der Con­tai­ner-Ver­frach­tung mög­lich. Die nach den In­nen­raum-For­men her­ge­stell­ten Be­häl­ter paß­ten ex­akt in je­den Win­kel. Da sie vor dem Ver­la­den in al­ler Ru­he ge­füllt wer­den konn­ten, wur­de ei­ne Stau­ka­pa­zi­tät er­reicht, die kaum ei­ne Luft­bla­se zwi­schen den Ge­gen­stän­den zuließ. Nach der Me­tho­de ging in einen Con­tai­ner viel mehr hin­ein, als man es nor­ma­ler­wei­se für mög­lich hielt.


  Die Fol­ge der Maß­nah­me war un­an­ge­nehm! Das so­ge­nann­te »Luft­bla­sen-Ver­mei­dungs­ver­fah­ren« be­ding­te, daß Über­schuß­raum mit fle­xiblen Ge­gen­stän­den aus­ge­füllt wur­de. So konn­te es ge­sche­hen, daß wich­ti­ge Ma­schi­nen­tei­le erst mit dem nächs­ten Trans­port an­ka­men, denn sie hät­ten in die Con­tai­ner der vor­an­ge­gan­ge­nen Fuh­re nicht mehr hin­ein­ge­paßt.


  Un­se­re Spe­zia­lis­ten war­te­ten al­so stän­dig auf ir­gend et­was.


  Einen Vor­teil hat­ten wir je­doch al­len an­de­ren Trans­port­fahr­zeu­gen vor­aus: Das Ge­wicht spiel­te über­haupt kei­ne Rol­le!


  Die Män­ner im Hin­ter­grund der Hal­le müh­ten sich zur Zeit mit ei­nem re­la­tiv klei­nen Con­tai­ner ab. Er be­saß die Form ei­nes Kor­ken­zie­hers, war kaum zwei Me­ter lang, wog aber zir­ka fünf­und­vier­zig Ton­nen. Die kom­pri­miert ein­ge­la­ger­ten Kern­brenn­stof­fe konn­ten ihr Ge­wicht nicht ver­leug­nen.


  Das war nur ein Teil der auf uns zu­kom­men­den Pro­ble­me. Wir lös­ten sie, so gut es eben ging.


  Der zwei­te Vor­teil un­se­rer Nach­schub­ver­sor­gung be­stand in der völ­lig un­bü­ro­kra­ti­schen Fle­xi­bi­li­tät der Ver­ant­wort­li­chen. Je­de neue Er­fah­rung wur­de so­fort aus­ge­wer­tet und schon beim nächs­ten Trans­port be­rück­sich­tigt.


  Die Fol­ge da­von war ein stän­dig stei­gen­des An­ge­bot an tech­ni­schen, mi­li­tä­ri­schen und all­ge­mei­nen Be­darfs­ge­gen­stän­den, un­ter de­nen nicht ein­mal die Pa­pie­re für das ge­wis­se »Ört­chen« fehl­ten. Sie ka­men al­ler­dings nicht in Rol­len an, son­dern spe­zi­ell zu­ge­schnit­ten und ex­trem zu­sam­men­ge­preßt. Rol­len hät­ten viel zu­viel Stau­raum in An­spruch ge­nom­men. Dar­aus wird er­sicht­lich, wie wohl­über­legt die Ex­per­ten der GWA ar­bei­te­ten.


  Wir, die ak­ti­ven Ein­satz­schat­ten, wa­ren un­ter­des­sen an Ort und Stel­le auf un­se­re Auf­ga­be vor­be­rei­tet wor­den.


  Wie es jen­seits der Höh­len­wän­de aus­sah, wuß­ten wir längst. Vor­sich­ti­ge Er­kun­dungs­un­ter­neh­men mit schnel­len Mo­tor­schlauch­boo­ten hat­ten uns dar­über be­lehrt, wie die Stra­ße von Gi­bral­tar 187.000 Jah­re vor der Real­zeit aus­sah.


  Wir hat­ten so­gar gas­ge­füll­te Bal­lons mit an­ge­häng­ten Prä­zi­si­ons­ka­me­ras auf­stei­gen las­sen, um bis zur süd­spa­ni­schen Küs­te »hin­über­bli­cken« zu kön­nen.


  Wir glaub­ten, daß die Bal­lons nicht auf mar­sia­ni­schen Or­tungs­bild­schir­men er­schie­nen. Und wenn, so war zu hof­fen, daß man die Ob­jek­te für See­vö­gel hielt.


  Je­den­falls hat­te uns die Film­aus­wer­tungs­stel­le sehr über­rascht!


  Auf­nah­men mit elek­tro­ni­schen Ka­me­ras wä­ren si­cher bes­ser ge­we­sen, aber da­zu hät­te in den Ge­rä­ten ein elek­tri­scher Vor­gang ab­lau­fen müs­sen – und der war schon or­tungs­ge­fähr­lich.


  Die Fil­me sag­ten aber auch aus, was uns jen­seits der Was­ser­stra­ße zwi­schen Mit­tel­meer und At­lan­tik er­war­te­te.


  Die Ur­zeit­stadt, ge­nannt »Whu­ro­la die Duf­ten­de«, hat­ten wir in der Ge­gend von Ca­diz oder na­he dem Cap S. Vin­cent ver­mutet. Das war falsch!


  Dort, wo in un­se­rer Zeit Ta­ri­fa und das der Land­zun­ge vor­ge­la­ger­te Ei­land Is­le de Ta­ri­fa la­gen, hat­te man in der Mi­nus­zeit die Ha­fen­stadt Whu­ro­la an­ge­legt.


  Die Land­for­ma­tio­nen sa­hen ganz an­ders aus! In un­se­rer Real­zeit be­trug die ge­rings­te Brei­te der Stra­ße von Gi­bral­tar zwi­schen Pun­ta Mar­ro­qui und dem afri­ka­ni­schen Kap Ci­res 14,2 Ki­lo­me­ter.


  In der At­lan­ti­schen Epo­che bil­de­te die Land­zun­ge mit der In­sel ei­ne weit vor­ge­scho­be­ne, sta­bi­le Fest­land­for­ma­ti­on, von der die Was­ser­stra­ße we­sent­lich mehr ein­ge­engt wur­de.


  Das war der wich­tigs­te Han­dels­kno­ten­punkt die­ser Epo­che, denn drau­ßen im At­lan­tik, be­gin­nend auf der Hö­he der Azo­ren, lag der Erd­teil At­lan­tis.


  Die be­deu­tends­ten Han­dels­we­ge führ­ten über das Meer. Die Mit­tel­meer­län­der, die in un­se­rer frü­hen Ge­schich­te so viel Be­deu­tung be­sa­ßen, wa­ren weit un­ter­ge­ord­net. In der Mi­nus­zeit ori­en­tier­te man sich ganz und gar an At­lan­tis, Lur­ca­ri­on ge­nannt.


  Dort lag un­ser Ziel. Nur dort konn­ten wir ein­grei­fen und un­ter Um­stän­den Sag­hons Plä­ne durch­kreu­zen.


  Der Ab­sprung­platz für ein sol­ches Un­ter­neh­men konn­te aber nur die Duf­ten­de Stadt sein. Von Whu­ro­la aus führ­ten zahl­lo­se Schif­fahrts­we­ge zu den At­lan­tis­hä­fen.


  Wenn wir dort ak­tiv wer­den woll­ten, so muß­ten wir völ­lig un­ver­fäng­lich und mit ge­bräuch­li­chen Trans­port­mit­teln an­kom­men. Al­le an­de­ren Ide­en wa­ren wi­der­sin­nig, denn auf At­lan­tis gab es ei­ne nach mo­d­erns­ten Ge­sichts­punk­ten aus­ge­bau­te Spio­na­ge­ab­wehr, de­ren tech­ni­sche Mög­lich­kei­ten nur von ori­en­tier­ten Men­schen er­kannt wer­den konn­ten.


  Die dort an­kom­men­den Händ­ler aus pri­mi­ti­ven Er­den­völ­kern konn­ten sich ge­wiß kei­ne Vor­stel­lun­gen von den hoch­wer­ti­gen Über­wa­chungs­mög­lich­kei­ten ma­chen.


  Al­so ach­te­ten sie auch nicht dar­auf, denn sie hat­ten nichts zu ver­schlei­ern. In un­se­rem Fal­le sah das an­ders aus.


  We­he uns, wenn wir uns da­zu hin­rei­ßen lie­ßen, mit ei­nem Atom-U-Boot den At­lan­ti­schen Arm zwi­schen dem süd­eu­ro­päi­schen und nord­afri­ka­ni­schen Fest­land, so­wie der At­lan­tis-Ost­küs­te zu über­que­ren.


  Nach der heim­li­chen Lan­dung wä­ren wir sehr schnell ent­deckt wor­den. Ich war fest ent­schlos­sen, mit ei­nem Schiff die­ser Zeit an­zu­kom­men und al­les zu be­ach­ten, was we­gen der aus­ge­zeich­ne­ten Spio­na­ge­ab­wehr be­ach­tens­wert war. In der Hin­sicht konn­te Ad­mi­ral Fol­ro­gh zu ei­nem un­schätz­bar wert­vol­len In­for­man­ten wer­den – wenn er woll­te!


  Noch wei­ger­te er sich mit ver­ständ­li­cher Hart­nä­ckig­keit.


  Of­fi­zi­ell war er vor sechs Ta­gen töd­lich ver­un­glückt. Sein Bei­boot war in der obe­ren At­mo­sphä­re ex­plo­diert, doch vor­her hat­te er sich von sei­nem In­spek­ti­ons­flug zu­rück­ge­mel­det. Es war al­les gut­ge­gan­gen.


  Er konn­te oder woll­te je­doch nicht glau­ben, daß sein Volk dem Un­ter­gang ge­weiht war.


  Nur drei Ta­ge nach sei­ner selt­sa­men In­haf­tie­rung war die Nord­land­stadt Ni­tra­byl die Düs­te­re von mar­sia­ni­schen Kreu­zern der KAS­HAT-Klas­se ver­nich­tet wor­den.


  Das ers­te von uns er­leb­te und teil­wei­se er­zeug­te Zeit­pa­ra­doxon war auf die Se­kun­de ge­nau ab­ge­lau­fen.


  Das Er­eig­nis hat­te Fol­ro­gh erst­mals stark er­schüt­tert, denn im Dä­mo­nen­tem­pel von Ni­tra­byl hat­te der Ge­gen­trans­mit­ter zum hie­si­gen De­ne­ber­ge­rät ge­stan­den! Mer­klohr, der Agen­ten­chef von Ni­tra­byl, hat­te ge­schwie­gen. Da hat­ten wir ge­wußt, warum wir nicht ent­deckt wor­den wa­ren.


  Die­se Tat­sa­che hat­te Fol­ro­gh erst preis­ge­ge­ben, als Ni­tra­byl auf­ge­hört hat­te zu exis­tie­ren.


  Nach der sieb­zehn­ten Rei­se un­se­res Zeit­de­for­ma­tors hat­te ich aus der Real­zeit einen bin­den­den Be­fehl er­hal­ten. Re­ling hat­te mich auf­ge­for­dert, den Mar­sia­ner in un­se­re Real­zeit mit­zu­schi­cken. Das war ge­sche­hen.


  Ob er durch den di­rek­ten An­schau­ungs­un­ter­richt be­lehrt wer­den konn­te, wür­den wir bald wis­sen. Das Zeit­ge­rät muß­te in et­wa zehn Mi­nu­ten ma­te­ria­li­sie­ren.


   


  Die be­vor­ste­hen­de acht­zehn­te An­kunft war eben­so ner­ven­zer­mür­bend wie al­le an­de­ren zu­vor. Man konn­te nie ge­nau wis­sen, wie der Ti­me-Trans­mit­ter dem­nächst rea­gie­ren wür­de, denn ei­ne Ma­schi­nen­über­las­tung muß­te frü­her oder spä­ter ein­tre­ten.


  Hof­fent­lich ge­sch­ah es erst, wenn wir un­se­re Auf­ga­be er­füllt hat­ten. Die Nach­schub­gü­ter konn­ten wir zu­rück­las­sen und ver­nich­ten. Die mitt­ler­wei­le an­ge­kom­me­nen Men­schen, et­wa drei­hun­dert Per­so­nen, muß­ten aber wie­der »nach Hau­se« ge­bracht wer­den. Wir konn­ten nie­man­dem zu­mu­ten, in die­ser Epo­che die Große Flut zu er­le­ben. Wir wuß­ten nur zu gut, daß die Über­le­ben­den der erd­wei­ten Über­schwem­mungs­ka­ta­stro­phe an­schlie­ßend in die to­ta­le Pri­mi­ti­vi­tät zu­rück­ge­fal­len wa­ren und mit dem Stein­keil wie­der von vorn an­ge­fan­gen hat­ten.


  Dar­aus war die Mensch­heit des Jah­res 2011 n. Chr. ent­stan­den. Von den ge­bil­de­ten Be­woh­nern der At­lan­ti­schen Epo­che hat­ten sich nur we­ni­ge nach Afri­ka und den bei­den Ame­ri­ka ret­ten kön­nen. Aus den Süd­ame­ri­ka-Flücht­lin­gen wa­ren sehr viel spä­ter die Kul­tu­ren der Tol­te­ken, In­kas, Az­te­ken, Ma­yas und an­de­re her­vor­ge­gan­gen.


  Mon­go­li­sche Völ­ker­schaf­ten, die über die da­mals tro­cken­lie­gen­de Be­ring­stra­ße über das heu­ti­ge Ka­na­da nach dem ame­ri­ka­ni­schen Sü­den vor­ge­drun­gen wa­ren, hat­ten für ei­ne Ver­mi­schung der at­lan­ti­schen Stäm­me mit mon­go­li­schen Wil­den ge­sorgt. Sie wa­ren je­doch in die Kul­tur der At­lan­tis­völ­ker auf­ge­gan­gen oder hat­ten sie ei­gen­stän­dig über­nom­men.


  Von dem Stand­punkt aus be­trach­tet, wa­ren wir die Ver­tre­ter der »Zwei­ten Mensch­heit«. Die Ers­te war beim Un­ter­gang des In­sel­kon­tin­ents At­lan­tis im In­fer­no der ent­fes­sel­ten Flu­ten ver­schwun­den.


  Mar­sia­ner und De­ne­ber hat­ten mit ih­ren Atom­waf­fen nicht nur einen Klein­kon­ti­nent zur Wüs­te pla­niert, son­dern dar­über hin­aus gi­gan­ti­sche Eis­mas­sen ab­ge­schmol­zen. Es war zu ei­ner in­di­rek­ten Zwi­schen­eis­zeit mit plötz­lich ab­flie­ßen­den Glet­schern ge­kom­men.


  Die Tat­sa­chen stan­den für uns fest. Wir wuß­ten, wie­so die Mee­re über die Ufer ge­tre­ten wa­ren, um Kon­ti­nen­te zu über­flu­ten und bis da­hin zu­sam­men­hän­gen­de Land­stri­che zu zer­rei­ßen. Die mit den Atom­re­ak­tio­nen ein­her­ge­hen­den Erd­be­ben muß­ten von un­ge­heu­er­li­chem Aus­maß ge­we­sen sein. Das zeig­te das Bei­spiel der bri­ti­schen In­seln, die da­mals mit dem fran­zö­si­schen Fest­land ver­eint ge­we­sen wa­ren.


  Auch die Stra­ße von Gi­bral­tar hat­te sich durch das Ab­sin­ken der großen Bar­rie­re ver­än­dert.


  Zur Zeit war der Was­ser­weg noch we­sent­lich schma­ler. Ein rei­ßen­der Flutstrom er­goß sich vom At­lan­tik in das Mit­tel­meer, das in sei­ner uns be­kann­ten Form be­reits exis­tier­te. Der Was­ser­spie­gel lag al­ler­dings sehr viel tiefer als ge­wohnt. Das eu­ro­päi­sche Fest­land­eis hat­te un­ge­heu­re Was­ser­mas­sen ge­bun­den. Die un­ge­wohn­ten Ver­hält­nis­se wür­den wir noch zu spü­ren be­kom­men.


  »Zeit­hal­le räu­men«, er­tön­te ei­ne Laut­spre­cher­stim­me. »Al­le Ar­bei­ten ein­stel­len. Ein­satz­team bit­te auf Emp­fangs­sta­ti­on.«


  Das Team wa­ren wir: die GWA-Schat­ten und be­am­te­ten Wis­sen­schaft­ler, die mit dem ers­ten Trans­port an­ge­kom­men wa­ren.


  Han­ni­bal ging schimp­fend um den Va­ku­ums­au­ger her­um. Die kraft­fel­der­zeu­gen­den Pro­jek­to­ren lie­fen brum­mend aus. Die mo­der­ne Ma­schi­ne ar­bei­te­te längst nicht mehr nach dem Tur­bi­nen-An­saug­ver­fah­ren, son­dern sie zog die vor­her io­ni­sier­ten Ma­te­rie­par­ti­kel mit ge­wal­ti­gen Ma­gnet­fel­dern an. Den da­für er­for­der­li­chen Ar­beitss­trom konn­ten nur noch Fu­si­ons­re­ak­to­ren er­zeu­gen.


  Der ehe­mals schma­le Tor­bo­gen­durch­gang der De­ne­ber war ver­schwun­den. Wir hat­ten die hin­der­li­che Wand durch Zer­mür­bungs­spren­gun­gen her­aus­ge­bro­chen und da­mit den Zu­stand her­ge­stellt, den wir in der Real­zeit an­ge­trof­fen hat­ten.


  Die zer­trüm­mer­ten de­ne­bi­schen Ge­rä­te wa­ren be­hut­sam ent­fernt wor­den. Da­bei wa­ren wir auf mäch­ti­ge, fel­di­so­lier­te Hoch­strom­ka­bel ge­sto­ßen, die uns zu bis­lang un­be­kann­ten Räu­men ge­führt hat­ten. Dort stan­den jetzt noch die de­ne­bi­schen Kom­pak­t­re­ak­to­ren des Nu­kle­ar­kraft­werks, von dem all die­se Ge­rä­te mit Ener­gie ver­sorgt wor­den wa­ren.


  Die Sta­ti­on war be­triebs­be­reit. Wir wuß­ten ziem­lich ge­nau, auf wel­che Knöp­fe wir zu drücken hat­ten, mehr aber auch nicht. Ich emp­fand die Schal­tun­gen un­se­rer Phy­si­ker im­mer noch als das, was sie wa­ren – als He­bel­druck-Stra­te­gie von wa­ge­mu­ti­gen Blin­den. Der Be­griff »Zau­ber­lehr­lin­ge« konn­te noch lan­ge nicht zu den Ak­ten ge­legt wer­den.


  Gra­ham G. May­koft, der auf Ver­lan­gen des afri­ka­ni­schen Ab­wehr­chefs als Oberst der AZ­AB zu fun­gie­ren hat­te, war nach wie vor Be­fehls­ha­ber der mi­li­tä­ri­schen Streit­kräf­te. Sie setz­ten sich aus­schließ­lich aus GWA-Spe­zia­lis­ten mit All­round-Über­le­bens­schu­lung zu­sam­men. Das war die bes­te Trup­pe, die Re­ling hat­te auf­bie­ten kön­nen.


  Ich ach­te­te sorg­sam auf May­kofts An­wei­sun­gen. Klei­ne Feh­ler, die in der Nor­mal­zeit ver­zeih­bar wa­ren, wirk­ten sich hier töd­lich aus.


  Hun­dert Mann sei­nes Kom­man­dos gin­gen mit schuß­be­rei­ten Waf­fen in Stel­lung. Die Pla­nier­ma­schi­nen wa­ren stark be­waff­net und fun­gier­ten als Be­helf­span­zer. So er­spar­ten wir uns den Trans­port von ech­ten Kampf­wa­gen.


  »Las­sen Sie die mar­sia­ni­schen Strahl­ka­no­nen auf Si­che­rungs­stel­lung«, rief ich ihm zu. »Sei­en Sie auch vor­sich­ti­ger mit den Ro­ta­ti­ons-Ra­ke­ten­wer­fern. Wenn je­mand ver­se­hent­lich auf den Knopf drückt, heu­len pro Se­kun­de achtund­vier­zig Kampf­ge­schos­se aus den acht Roh­ren. Das sind theo­re­tisch zwei­tau­sen­dacht­hun­dert­acht­zig Stück pro Mi­nu­te.«


  »Theo­re­tisch! Ich ha­be nur fünf­hun­dert im lan­gen Ket­ten­ma­ga­zin.«


  »Bor­nier­ter Au­er­och­se«, reg­te sich Han­ni­bal in sei­ner gif­ti­gen Art auf. »Der hat ein Ge­hirn aus Preß­fo­lie. Klein wie ein Fin­ger­na­gel, aber ei­ne mi­li­tä­ri­sche Ka­pa­zi­tät von zwan­zig Groß­com­pu­tern. Sie sol­len die ver­damm­ten Din­ger si­chern, Gra­ham! Oder glau­ben Sie ernst­haft, aus dem ma­te­ria­li­sie­ren­den De­for­ma­tor kämen hun­dert­tau­send Mar­sia­ner her­vor?«


  May­koft kipp­te sich mit ei­ner rou­ti­nier­ten Hand­be­we­gung den Druck­helm über den haar­lo­sen Kopf und grins­te. Der Zwerg ge­bär­de­te sich noch wil­der, aber das leg­te sich, als wir plötz­lich den ty­pi­schen Luft­ver­drän­gungs­stau des an­kom­men­den Ti­me-Trans­mit­ters spür­ten.


  Die ge­räum­te Ne­ben­hal­le war so­fort dar­auf nicht mehr leer. In ihr stand wie hin­ge­zau­bert das wür­fel­för­mi­ge Un­ge­tüm, des­sen Lu­ken wir in der Real­zeit den Be­dürf­nis­sen ent­spre­chend zum Aus­gang aus­ge­rich­tet hat­ten. Bei der ers­ten An­kunft hat­ten wir in Rich­tung der na­hen Fels­wän­de aus­stei­gen müs­sen.


  Ei­ne hal­be Mi­nu­te spä­ter war die Höl­le los – na­tür­lich nicht durch her­vor­quel­len­de Mar­sia­ner!


  Das Un­heil war in ei­ne schwarz­blaue Uni­form ge­klei­det, be­saß er­grau­te Sta­chel­haa­re und einen eben­falls eis­grau­en Ober­lip­pen­bart.


  »Kon­nat …!« brüll­te Ar­nold G. Re­ling lang­ge­zo­gen durch die Hal­len, völ­lig un­be­ein­druckt von der Tat­sa­che, das er zum ers­ten Ma­le 187.000 Jah­re und noch ein paar mehr in der Ver­gan­gen­heit an­ge­kom­men war.


  Sich dar­über auf­zu­re­gen oder ehr­fürch­tig be­ein­druckt zu sein, lag nicht in Re­lings Men­ta­li­tät. Er kam so­fort zur Sa­che. Und wie!


  Der Al­te sprang aus dem klei­nen Mann­luk, hielt die Schirm­müt­ze fest und mar­schier­te dann über ei­ni­ge sil­ber­glän­zen­de Kunst­stoff­bah­nen hin­weg, die un­se­re Tech­ni­ker aus­ge­brei­tet hat­ten.


  »Sind Ih­re Stie­fel sau­ber, Sir?« frag­te je­mand. »In die Fo­li­en sol­len näm­lich stau­b­emp­find­li­che Hoch­leis­tungs­ge­rä­te ein­gehüllt wer­den.«


  »Sind die wich­tig?« er­kun­dig­te sich der GWA-Chef in sei­ner sanf­tes­ten Art.


  »In die­ser Zeit ga­ran­tiert wich­ti­ger als Sie, Sir!« warf ich ein. »Wenn Sie ge­stat­ten!«


  Sein mar­kan­ter Kopf fuhr her­um. Un­se­re Bli­cke tra­fen sich. Als er mei­ne star­ren Au­gen und die Op­po­si­ti­on in der Hal­tung er­kann­te, schal­te­te er blitz­ar­tig um.


  »Ich bit­te tau­send­mal um Ent­schul­di­gung. Ein Töl­pel wie ich lernt das wahr­schein­lich nie«, mein­te er ver­bind­lich.


  Der In­ge­nieur ver­gab dem Ab­wehr-Fuchs so­fort. Ich lä­chel­te hä­misch vor mich hin. Wie mach­te Re­ling das nur, an­stän­di­ge Leu­te der­art um den Fin­ger zu wi­ckeln?


  Als er sei­ne Au­gen er­neut auf mich rich­te­te, war von sei­nen gu­ten Ma­nie­ren nichts mehr zu be­mer­ken.


  »Wie­so ste­hen Sie hier noch mit der Kampf­aus­rüs­tung herum?« er­kun­dig­te er sich bei­ßend. »Wol­len Sie et­wa da­mit ei­ne Ga­lee­re be­stei­gen, den wil­den Nord­land­häupt­ling spie­len und un­auf­fäl­lig nach Whu­ro­la hin­über­fah­ren?«


  Han­ni­bal riß ei­nem ver­blüff­ten Tech­ni­ker die Müt­ze vom Kopf, warf sie auf den Bo­den und tram­pel­te dar­auf her­um. Re­ling ver­zog bei dem stil­len Wut­an­fall le­dig­lich einen Mund­win­kel.


  »Be­ru­hi­gen Sie sich, Ma­jor Utan. Sie brau­chen sich nicht zu mas­kie­ren. Wer Sie für einen in­tel­li­gen­ten Men­schen des 21. Jahr­hun­derts hält, ist nicht le­bens­fä­hig.«


  Han­ni­bal nahm Re­ling so ge­konnt, wie sel­ten.


  »Da Sie mich of­fen­bar nicht da­für hal­ten, kön­nen Sie in Wirk­lich­keit nie­mals exis­tiert ha­ben. May­koft, Sie er­hal­ten hier­mit den dienst­li­chen Be­fehl, die­ses stö­ren­de Et­was zu ent­fer­nen. Neh­men Sie den Va­ku­ums­au­ger.«


  Re­ling schloß den Mund, blick­te sich flüch­tig um und igno­rier­te die grin­sen­den Män­ner. Dann ver­wan­del­te er sich zu dem Chef, dem man Ach­tung ent­ge­gen­brin­gen konn­te. Er tat es spon­tan und wie­der­um oh­ne vor­an­ge­hen­de Er­klä­run­gen.


  »Man ver­steht. Mei­ne Her­ren, Ad­mi­ral Fol­ro­gh hat ge­spro­chen. Er ist von un­se­rer Epo­che be­ein­druckt; noch mehr aber von un­se­rer Fä­hig­keit, mit dem ver­wor­re­nen Er­be des Mars fer­tig zu wer­den. Wir ha­ben ihn über­zeugt, daß der Un­ter­gang sei­ner Welt nicht mehr auf­zu­hal­ten ist – in die­ser Zeit, mei­ne ich. Die De­ne­ber grei­fen in we­ni­gen Ta­gen den Mars mit dem Ro­ten Leuch­ten an. Fol­ro­gh gab auf.«


  Das konn­te ich mir nach Re­lings Psy­cho­feld­zug ge­gen den Mar­sia­ner leb­haft vor­stel­len.


  »Trotz­dem noch et­was zu dem von Ih­nen ge­brauch­ten Be­griff ›Ga­lee­ren‹«, nör­gel­te Han­ni­bal. »Das sind wie­der mal er­staun­li­che Aus­sa­gen, Sir. Ga­lee­ren wur­den in der für uns gül­ti­gen His­to­rie be­nutzt. In der At­lan­ti­schen Epo­che wird von den Pri­mi­tiv­völ­kern ge­se­gelt. Die At­lan­ter damp­fen schon; und je­ne, die den Mar­sia­nern am Her­zen lie­gen, jau­len mit Ener­gieglei­tern über den Ozean. Ru­der al­ler Art wer­den nur auf Boo­ten in­ner­halb der Küs­ten­ge­wäs­ser be­nutzt.«


  »Al­so doch Bei­na­he-Ga­lee­ren«, nick­te Re­ling un­ge­rührt. »Vie­len Dank für die see­män­ni­sche Be­leh­rung, MA-23. Ich wer­de Sie wohl noch zur Mars­sa­ling ei­nes rah­ge­ta­kel­ten Drei­mas­ters auf­en­tern se­hen.«


  Dem Zwerg ver­schlug es fast die Spra­che.


  »Was-was wis­sen Sie von ei­ner Sa­ling?«


  Als der Al­te dia­bo­lisch lach­te, wuß­te ich, daß er sich glän­zend vor­be­rei­tet hat­te. Das ent­sprach sei­ner Art. Er wuß­te ge­nau, daß da­mit die Platt­form am obe­ren En­de des Un­ter­mas­tes und zu Be­ginn der ers­ten mast­ver­län­gern­den Stan­ge ge­meint war.


  Er schau­te auf die Uhr.


  »Ein­satz­be­ginn so­fort nach Vollen­dung der Mas­ken«, ord­ne­te Re­ling an. »Die von Ih­nen aus­ge­schal­te­te de­ne­bi­sche Be­sat­zung hat­te be­reits en­ge­re Kon­tak­te mit ei­nem Händ­ler und See­fah­rer aus Ni­tra­byl auf­ge­nom­men. Den De­ne­bern war eben­falls klar, daß man nicht in plum­per Wei­se er­schei­nen kann. Auch Sie, Kon­nat, ha­ben un­auf­fäl­lig und mit zeit­ge­nös­si­schen Hilfs­mit­teln das Meer zu über­win­den und nach Ih­rer An­kunft im großen Han­dels­ha­fen von Whu­ro­la klar­zu­stel­len, wie­so Sie an Bord die­ses Schif­fes sind. Es wird sich um einen see­tüch­ti­gen Seg­ler aus Ni­tra­byl han­deln, al­so um ein Fahr­zeug, das nach nor­di­schen Ge­sichts­punk­ten ge­baut und ge­ta­kelt wur­de. Sie wer­den von dem Seg­ler als Schiff­brü­chi­ge auf­ge­nom­men. Nur der Ka­pi­tän ist in­for­miert. Sei­ne Be­sat­zung muß Sie und Ih­re Män­ner für Nord­län­der hal­ten, de­ren Schiff vor der süd­spa­ni­schen Küs­te zer­schla­gen wur­de. Hef­ti­ge Stür­me sind in­fol­ge der herr­schen­den Eis­zeit und der auf­ein­an­der­pral­len­den Luft­mas­sen aus kal­ten und war­men Re­gio­nen an der Ta­ges­ord­nung.«


  Er schau­te sich um. Es war plötz­lich still ge­wor­den.


  »Ni­tra­byl wur­de vor ei­ni­gen Ta­gen ver­nich­tet, Sir«, warf ich ein, wohl wis­send, daß er dar­an ge­dacht hat­te.


  »Na­tür­lich! Das Schiff ist lan­ge vor­her aus­ge­lau­fen, hat die Bis­ka­ya über­quert und wird Sie in der Hö­he vom heu­ti­gen Kap S. Vin­cent auf­neh­men. Der Seg­ler wur­de nach Fol­ro­ghs Aus­sa­gen vom at­lan­ti­schen Ab­wehr­chef der Nord­land­stadt Ni­tra­byl aus­ge­rüs­tet und spe­zi­ell für die de­ne­bi­schen Be­lan­ge auf die Rei­se ge­schickt. Der Ka­pi­tän weiß un­ter Um­stän­den noch nichts vom Un­ter­gang sei­ner Hei­mat­stadt. Falls doch, dann ver­fügt er über ein Funk­ge­rät. Er fährt je­den­falls im Auf­trag des in de­ne­bi­schen Diens­ten ste­hen­den At­lan­ters Mer­klohr, des schon er­wähn­ten Ab­wehr­chefs von Ni­tra­byl, der aber nicht mehr lebt. Kom­pli­ka­tio­nen sind aus die­ser Rich­tung nicht zu er­war­ten. Sie, Kon­nat, sind in Ih­rer an­geb­li­chen Ei­gen­schaft als nord­län­di­scher Fürst na­mens Rod­kon mit Ih­rem ei­ge­nen Seg­ler vor Kap S. Vin­cent ge­schei­tert und konn­ten sich, ei­ni­ge Ih­rer bes­ten Leu­te so­wie den über­wie­gen­den Teil des Han­dels­guts in zwei große see­tüch­ti­ge Boo­te ret­ten. Selbst­ver­ständ­lich in höl­zer­ne, klin­ker­be­plank­te Boo­te.«


  »Wo sind sie?« er­kun­dig­te sich Sa­my Ku­lot.


  Re­ling deu­te­te mit dem Dau­men über die Schul­ter.


  »Sie wer­den so­eben aus­ge­la­den. Wir ha­ben sie an Hand Ih­rer Film­auf­nah­men, ge­dreht an­läß­lich Ih­rer Test­rei­se, nach je­nen Mus­tern an­fer­ti­gen las­sen, die im Ha­fen von Ni­tra­byl zu se­hen wa­ren. Da­her auch die Klin­ker­be­plan­kung, der Heck­spie­gel und die sehr brei­te Form. Die Heck­spie­gel eig­nen sich vor­züg­lich zur Auf­nah­me der für Sie spe­zi­ell um­ge­bau­ten Au­ßen­bord­mo­to­ren. Wir ha­ben sie we­gen der Or­tungs­ge­fahr als selbst­zün­den­de, al­ler­dings hoch­dre­hen­de Sechs­zy­lin­der-V-Mo­to­ren aus­ge­legt. Die Boo­te er­rei­chen da­mit ei­ne Fahrt von vier­zig Ki­lo­me­ter pro Stun­de. Sie ha­ben bis zum Treff­punkt süd­lich von Ca­diz fast ge­nau hun­dertzwan­zig Ki­lo­me­ter zu­rück­zu­le­gen. Das schaf­fen Sie mit den Au­ßen­bor­dern be­quem in vier Stun­den. Das ge­nügt, um Sie bei An­bruch der Nacht star­ten und vor Son­nen­auf­gang an­kom­men zu las­sen. Die Die­sel er­zeu­gen kei­ne ver­rä­te­rischen Zünd­fun­ken. Sie müs­sen ab­ge­wor­fen und mit­samt den Treib­stoff­be­häl­tern ver­senkt wer­den, so­bald der ni­tra­by­li­sche Han­dels­fah­rer in Sicht­wei­te kommt.«


  »Sind zeit­ge­nös­si­sche Ru­der und Se­gel vor­han­den?« frag­te ich.


  »Selbst­ver­ständ­lich. Ein­mast-Aus­füh­rung mit großem Rah­se­gel, ty­pisch nor­disch. Die Boo­te ha­ben aus­ge­präg­te Kie­le, sind al­so fä­hig zum Auf­kreu­zen ge­gen den Wind. Das kann­te man im ei­si­gen Nor­den be­reits. Sie sind bis zur Gren­ze der Trag­fä­hig­keit be­la­den, denn Sie woll­ten an­geb­lich al­les mit­neh­men, was Ih­nen mit­neh­mens­wert er­schi­en. Das birgt ei­ne ge­wis­se Ge­fahr in sich, aber dar­über wird sich nie­mand wun­dern. Ein Mann Ih­rer Art ris­kiert das. Dr. Mir­nams Mas­ken­team wird Sie nun her­rich­ten. Wäh­rend die­ser Zeit er­hal­ten Sie spe­zi­fi­zier­te An­wei­sun­gen von Fach­leu­ten. Ih­re Fil­me ver­ra­ten mehr als Sie den­ken. Da­zu kom­men noch Fol­ro­ghs Er­klä­run­gen. Nun, mei­ne Her­ren – schla­fen Sie nicht ein! Wir ha­ben kei­ne Zeit mehr zu ver­lie­ren.«


  Ich schau­te zum großen La­de­luk des De­for­ma­tors hin­über. Der Bug ei­nes Holz­boots wur­de er­kenn­bar. Da­ne­ben zwäng­te sich ein ver­schüch­tert wir­ken­der Frem­der von klei­ner Sta­tur ins Freie. Es war der mar­sia­ni­sche Flot­te­nad­mi­ral Fol­ro­gh; ein Mann, der über et­wa ein­tau­send­zwei­hun­dert Groß­kampf­schif­fe ver­fügt hat­te.


  Er hat­te mit ei­nem Be­fehl Son­nen­sys­te­me zum Un­ter­gang ver­dam­men kön­nen. Nun starr­te er ver­wirrt auf ein höl­zer­nes Boot, das al­lein vom Luft­wir­bel­sog ei­nes sei­ner vor­über­flie­gen­den Schlacht­schif­fe in Stücke ge­ris­sen wor­den wä­re.


  So konn­ten sich die Zei­ten än­dern! Ich konn­te sei­nen Be­wußt­seins­in­halt noch im­mer nicht er­for­schen, aber mir war klar, daß er durch Re­lings Psy­cho­müh­len ge­dreht wor­den war. Wahr­schein­lich sah er un­se­re mo­der­ne Mensch­heit jetzt mit an­de­ren Au­gen an.
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  Wir hat­ten den Höh­len­see durch die zu die­ser Zeit noch exis­tie­ren­den Stol­len-Was­ser­we­ge ver­las­sen und ge­nau um 22 Uhr am 8. März 2011 Real­zeit das of­fe­ne Was­ser er­reicht.


  Die be­gin­nen­de Dun­kel­heit hat­te nicht dar­über hin­weg­täu­schen kön­nen, daß nur we­ni­ge Ki­lo­me­ter öst­lich un­se­res Start­plat­zes die Stra­ße von Gi­bral­tar zum Höl­len­sch­lund wur­de.


  Es war ganz an­ders als in un­se­rer Zeit, denn jetzt exis­tier­te noch die Große Bar­rie­re zwi­schen der spä­te­ren Halb­in­sel Gi­bral­tar und dem Kap Al­mi­na auf afri­ka­ni­scher Sei­te.


  Das war da­mals die ge­fähr­lichs­te Stel­le der Was­ser­stra­ße ge­we­sen, die sich erst nach dem Un­ter­gang des Erd­teils At­lan­tis um­ge­stal­tet hat­te.


  We­he dem Se­gel­schiff, das öst­lich des heu­ti­gen Kap Ci­res von dem im­mer hef­ti­ger wer­den­den Sog er­faßt und in Rich­tung der Großen Bar­rie­re ab­ge­trie­ben wur­de. Da gab es kei­ne Ret­tung mehr.


  Hin­ter dem Fel­sen­riff stürz­ten die Was­ser­mas­sen des At­lan­tiks zwei­und­drei­ßig Me­ter in die Tie­fe und bil­de­ten einen gi­gan­ti­schen Was­ser­fall. Die Er­klä­rung da­für war geo­phy­si­ka­lisch ein­fach, his­to­risch ver­wir­rend.


  Der Was­ser­spie­gel des Mit­tel­meers lag zu die­ser Zeit noch zwei­und­drei­ßig Me­ter tiefer als je­ner des At­lan­tiks. Wir hat­ten von Fol­ro­gh er­fah­ren, daß un­ser heu­ti­ges Mit­tel­meer durch ge­wal­ti­ge, vul­ka­nisch be­ding­te Erd­ver­schie­bun­gen ei­ni­ge zehn­tau­send Jah­re lang durch ei­ne mäch­ti­ge Fel­sen­bar­rie­re zwi­schen Eu­ro­pa und Afri­ka vom Zu­fluß der at­lan­ti­schen Was­ser­mas­sen ab­ge­schnit­ten ge­we­sen war.


  Die in das Mit­tel­meer ein­mün­den­den Flüs­se hat­ten bei wei­tem nicht aus­ge­reicht, den Was­ser­stand zu hal­ten. Im Ver­lauf der Jahr­tau­sen­de war da­her ei­ne An­samm­lung von mehr oder we­ni­ger aus­ge­dehn­ten Bin­nen­seen ent­stan­den, aus de­nen sich die großen Mit­tel­mee­r­in­seln wie Kre­ta, Kor­si­ka, El­ba und al­le an­de­ren steil her­vor­ge­ho­ben hat­ten. Da­zwi­schen hat­te es vie­le tro­cken­lie­gen­de Weg­stre­cken ge­ge­ben, auf de­nen sich afri­ka­ni­sche Tie­re, dar­un­ter Ele­fan­ten, auf den Marsch nach Nor­den und um­ge­kehrt be­ge­ben hat­ten.


  Wir wuß­ten nun, wie­so man auf den heu­ti­gen Mit­tel­mee­r­in­seln die Über­res­te sol­cher Tie­re ent­deckt hat­te.


  Dann aber war es in der Luft­hül­le der Er­de zu ei­nem Ge­fecht zwi­schen mar­sia­ni­schen Kreu­zern und an­grei­fen­den Lan­dungs­boo­ten der De­ne­ber ge­kom­men. Ei­nes da­von war ab­ge­schos­sen wor­den, in die Tie­fe ge­stürzt und aus­ge­rech­net dort ex­plo­diert, wo der Fels­rücken die Stra­ße von Gi­bral­tar ver­schloß.


  Er war zer­trüm­mert wor­den; und seit­dem floß das Was­ser des At­lan­tiks wie­der in je­nes rie­si­ge Be­cken hin­ein, das wir in un­se­rer Epo­che als Mit­tel­meer kann­ten.


  Die auf den In­seln le­ben­den Tie­re wur­den von den stei­gen­den Flu­ten ab­ge­schnit­ten und star­ben aus.


  Nun­mehr lag der Was­ser­spie­gel nur noch zwei­und­drei­ßig Me­ter tiefer als der des At­lan­ti­schen Ozeans. Es wür­de nach un­se­ren Be­rech­nun­gen noch­mals fünf­und­drei­ßig Jah­re dau­ern, bis die durch die En­ge strö­men­den Flu­ten end­gül­tig den Aus­gleich er­reicht ha­ben wür­den.


  Für un­ser Vor­ha­ben wa­ren die Er­kennt­nis­se äu­ßerst wich­tig, be­lehr­ten sie uns doch dar­über, wie­so die Land­stri­che ent­lang der Mit­tel­meer­küs­te ver­ödet und na­he­zu men­schen­leer wa­ren. Die spä­te­ren Groß­kul­tu­ren un­se­rer an­ti­ken Völ­ker, der Pha­rao­nen, Grie­chen und Rö­mer wä­ren da­mals in­fol­ge der kli­ma­ti­schen Ver­hält­nis­se un­mög­lich ge­we­sen.


  Das Land war tro­cken und step­pen­haft. Erst die nörd­lich lie­gen­den Al­pen führ­ten Was­ser in der Form von rie­si­gen Glet­scher­wüs­ten. Das mil­de Mit­tel­meer­kli­ma in un­se­rem Sin­ne exis­tier­te noch nicht.


  Es war da­her auch nicht ver­wun­der­lich, daß sich die kul­ti­vier­ten Völ­ker die­ser Zeit und sol­che, die es wer­den woll­ten, aus­schließ­lich nach Wes­ten ori­en­tier­ten. Dort lag der rei­che, eis­freie Erd­teil Lur­ca­ri­on, von uns At­lan­tis ge­nannt.


  Der Ori­ent in un­se­rem Sinn exis­tier­te nur in küm­mer­li­cher Form. Han­dels­ver­bin­dun­gen gab es kaum, weil die dort an­säs­si­gen Bar­ba­ren kei­ne Tausch­gü­ter an­bie­ten konn­ten. Das spä­te­re In­di­en war eben­falls noch wild und un­er­schlos­sen.


  In­fol­ge­des­sen hat­ten wir uns eben­falls nach Wes­ten zu wenden; dort­hin, wo die Schif­fe der Nord­län­der fuh­ren und die Seg­ler der afri­ka­ni­schen Völ­ker­schaf­ten auch an­leg­ten.


  Whu­ro­la die Duf­ten­de war in die­ser Epo­che die See- und Han­dels­stadt der Su­per­la­ti­ve; ge­wis­ser­ma­ßen ein Ba­by­lon der At­lan­ti­schen Ära.


  Dort tra­fen sich die eu­ro­päi­schen und afri­ka­ni­schen Händ­ler. Dort schlu­gen sie ih­re Wa­ren um, denn nicht je­der See­fah­rer wag­te es, sei­nen Kurs nach Wes­ten zu rich­ten.


  Schif­fe, die di­rekt zu den Hä­fen des Erd­teils At­lan­tis fuh­ren, ka­men über­wie­gend aus Whu­ro­la und wa­ren auch mit whu­ro­la­ni­schen See­leu­ten be­mannt. Sie brach­ten die Wa­ren der küs­ten­fah­ren­den Bar­ba­ren über das wei­te Meer nach At­lan­tis.


  Selbst­ver­ständ­lich gab es auch afri­ka­ni­sche und nor­di­sche Ka­pi­tä­ne, die den Sprung un­ter Um­ge­hung des whu­ro­la­ni­schen Um­schlag­plat­zes wag­ten; aber sie wa­ren weit in der Min­der­zahl. Wie wir von Fol­ro­gh ge­hört hat­ten, wur­den sie von den At­lan­tern, noch mehr aber von den Mar­sia­nern durch­aus wohl­wol­lend be­han­delt.


  Wenn es ei­ner wag­te, mit sei­nem Schiff zum Sitz der Göt­ter zu se­geln, so be­wies er großen, per­sön­li­chen Mut und na­vi­ga­to­ri­sches Kön­nen.


  Da die mar­sia­ni­sche Be­sat­zungs­macht Wert dar­auf leg­te, die bar­ba­ri­schen, aber lern­hung­ri­gen Völ­ker we­gen ih­rer kör­per­lichen Stär­ke und Wi­der­stands­fä­hig­keit zu Hilfs­kräf­ten aus­zu­bil­den, wa­ren sol­che See­fah­rer hoch­will­kom­men. Man ver­zieh ih­nen so­gar Rau­fe­rei­en und schlech­tes Be­neh­men.


  Als ich das er­fah­ren hat­te, stand mein Plan fest!


  Ich muß­te erst nach Whu­ro­la, ein ei­ge­nes Schiff fin­den und von dort aus nach At­lan­tis se­geln. Über »bar­ba­ri­sche Sit­ten« brauch­ten wir uns kei­ne Sor­gen zu ma­chen. Wir wür­den den At­lan­tern schon ein Spiel­chen be­son­de­rer Art vor­gau­keln.


  Ent­schei­dend war die Tat­sa­che, daß man den Nord­land­wil­den viel we­ni­ger miß­trau­te als den ge­ris­se­nen Händ­lern aus dem Sü­den. Die Mar­sia­ner wuß­ten, daß ge­ra­de in Whu­ro­la der Schwarz­han­del mit mar­sia­ni­schen Ge­rät­schaf­ten blüh­te.


  Und – in un­se­ren bei­den Boo­ten gab es vie­le mar­sia­ni­sche Ge­rät­schaf­ten! Über ih­re an­geb­li­che Her­kunft hat­ten wir lan­ge dis­ku­tiert.


  In Whu­ro­la wür­de es hun­dert­tau­send In­ter­es­sen­ten ge­ben; aber min­des­tens tau­send da­von wür­den sich fra­gen, wie ein bar­ba­ri­scher Nord­land­fürst in den Be­sitz sol­cher Din­ge kom­men konn­te.


  Nun, das Pro­blem war lös­bar – nach ty­pi­scher GWA-Me­tho­de.


  Re­ling hat­te sich um die Ab­stur­zor­te de­ne­bi­scher und mar­sia­ni­scher Raum­schif­fe ge­küm­mert. Im Zeit­al­ter der to­ben­den Welt­raum­schlach­ten zwi­schen gi­gan­ti­schen Flot­ten hat­te nie­mand mehr Zeit, bruch­ge­lan­de­te Raum­er nä­her zu un­ter­su­chen oder so­gar aus­zu­schlach­ten.


  Was mach­ten al­so die zwar bar­ba­ri­schen, aber in­tel­li­gen­ten Nord­land­wil­den, wenn in­mit­ten ih­rer Eis­wüs­te ein mar­sia­ni­scher Raum­kreu­zer auf­schlug und zer­trüm­mert wur­de? Sie schau­ten sich um und nah­men mit, was mit­neh­mens­wert er­schi­en.


  Wenn un­ter ih­nen ein im Sü­den er­zo­ge­ner und da­her in­for­mier­ter Fürst »mei­ner Art« war, so konn­te er durch­aus zwi­schen nutz­lo­sen und wert­vol­len Ein­rich­tun­gen un­ter­schei­den, wohl wis­send, was im kul­ti­vier­ten Sü­den da­für be­zahlt wur­de.


  Da­von aus­ge­hend, hat­ten wir in den bei­den Boo­ten Schät­ze im Wert von Mil­lio­nen. Un­se­re Ex­per­ten hat­ten auf dem Mond der Real­zeit ta­del­los funk­tio­nie­ren­de Mar­ser­zeug­nis­se al­ler Art ge­bor­gen und sie mit dem De­for­ma­tor in die At­lan­ti­sche Epo­che ge­bracht.


  Selbst­ver­ständ­lich wa­ren wir auch hier vor­sich­tig ge­we­sen! An Bord der Boo­te la­ger­te nichts, was man nicht auch auf ei­nem mar­sia­ni­schen Kreu­zer fin­den konn­te. Din­ge mit­zu­neh­men, die es viel­leicht nur auf dem Mars gab, wä­re gleich­be­deu­tend mit ei­nem To­des­ur­teil ge­we­sen. Whu­ro­la­ni­sche Händ­ler wuß­ten über­dies ge­nau, was man schwarz er­wer­ben durf­te und was nicht. Ich muß­te ih­nen Din­ge an­bie­ten, die sie schon ein­mal ge­se­hen hat­ten, und dar­über hin­aus Ge­gen­stän­de, die sie vom Hö­ren­sa­gen kann­ten. Ent­schei­dend bei ei­ner even­tu­el­len Ent­de­ckung war die Tat­sa­che, daß je­des Ding zur Aus­rüs­tung ei­nes mar­sia­ni­schen Raum­schiffs ge­hö­ren muß­te. Das aber konn­ten wir ex­akt be­ur­tei­len.


  Ich schau­te nach vorn.


  Han­ni­bal saß im Bug un­se­res Boo­tes. Es war das grö­ße­re der bei­den und ge­hör­te in un­se­rer Zeit zum Bar­kas­sen­typ. Hier hat­ten der Klei­ne, Al­li­son und ich Platz ge­nom­men.


  Hin­ter uns folg­te der von Dr. Nis­hi­mu­ra und Na­ru Ke­no­ne­we be­mann­te Kut­ter.


  Für die ei­gen­tüm­li­che Be­man­nung hat­ten wir uns eben­falls et­was ein­fal­len zu las­sen. Ein Boot hät­te für uns al­le ge­reicht. Die Fra­ge nach »mei­nen« an­de­ren Be­sat­zungs­mit­glie­dern war eben­falls zu be­ant­wor­ten. Der ni­tra­by­li­sche Ka­pi­tän konn­te die Neu­gier­de sei­ner See­fah­rer nur dann stil­len, wenn wir hand­fes­te Aus­künf­te ge­ben konn­ten.


  Die Nacht war stock­fins­ter und der See­gang so be­acht­lich, daß wir mit der Fahrt hat­ten her­un­ter­ge­hen müs­sen. Wir wa­ren schon fast fünf Stun­den un­ter­wegs und hat­ten den Treff­punkt im Golf von Ca­diz noch im­mer nicht er­reicht.


  Das war aber be­reits beim Aus­lau­fen klar­ge­we­sen. Ei­ner­seits hat­ten wir die na­he der Ba­sis Er Rif herr­schen­de Strö­mung zu über­win­den ge­habt und an­de­rer­seits den im­mer stei­fer wer­den­den Nord­west.


  Win­de von der Stär­ke drei bis vier wa­ren an der Ta­ges­ord­nung. Un­ver­hofft aus­bre­chen­de Stür­me, die selbst weit im Sü­den Ei­ses­käl­te mit sich führ­ten, zeug­ten da­von, daß auf die­ser Er­de die letz­te Eis­zeit herrsch­te. Es war nicht ver­wun­der­lich, daß sich nicht je­der See­fah­rer über den At­lan­ti­schen Arm ge­trau­te.


  Han­ni­bal reg­te sich nicht. Er hat­te die te­le­pa­thi­sche Über­wa­chung des See­ge­bie­tes über­nom­men.


  Al­li­son küm­mer­te sich zu­sam­men mit Nis­hi­mu­ra um die Na­vi­ga­ti­on. Sie stan­den über ei­ne dün­ne, reiß­fes­te Vi­si­phon­lei­tung mit­ein­an­der in Ver­bin­dung. Je­der Sprech­funk­ver­kehr war un­ter­sagt.


  Je grö­ber die See wur­de, um so schwie­ri­ger wur­de es, die Vi­si­phon­lei­ne aus­rei­chend lo­se zu hal­ten.


  Mei­ne neu­er­wach­ten Ex­tra­sin­ne hat­ten längst auf Nacht­sich­tig­keit um­ge­schal­tet. Dies­mal hat­te ich kei­ner­lei Kopf­schmer­zen mehr ver­spürt.


  Die See be­kam all­mäh­lich Schaum­kro­nen. Das Boot tauch­te im­mer hef­ti­ger in die aus Nord­west an­rol­len­den Wo­gen ein.


  »Das ge­fällt mir nicht!« rief mir Al­li­son zu. »Wir sind süd­lich von Ca­diz, oder dort, wo die­se Stadt ein­mal lie­gen wird. Wenn der Seg­ler in üb­les Wet­ter ge­riet, kön­nen wir lan­ge su­chen. Ge­hen Sie mit der Fahrt her­un­ter.«


  Ich be­folg­te die An­wei­sung oh­ne Wi­der­spruch. Al­li­son war nicht nur ein fä­hi­ger Hoch­ener­gie­phy­si­ker, son­dern auch Fre­gat­ten­ka­pi­tän der aus­tra­li­schen Na­vy. Er konn­te die See bes­ser be­ur­tei­len als ich, und sei­ne Na­vi­ga­ti­on, vor­ge­nom­men mit mo­der­nen In­stru­men­ten, war ga­ran­tiert ge­nau.


  Nis­hi­mu­ra rief an. Al­li­son nahm das Mi­kro­phon aus der Hal­te­rung des ka­bel­ge­bun­de­nen Vi­si­phons.


  »Wir sind auf Po­si­ti­on«, ver­nahm ich Kenjis Stim­me. »Das Land liegt knapp hin­ter dem nörd­li­chen Ho­ri­zont. Es ist 3 Uhr 14, der Son­nen­auf­gang er­folgt um die­se Jah­res­zeit kurz nach fünf Uhr. Kön­nen Sie et­was or­ten?«


  Ich schüt­tel­te ver­nei­nend den Kopf und dach­te wie­der nicht dar­an, daß es Al­li­son bei die­ser Tin­ten­schwär­ze nicht se­hen konn­te.


  »Noch nicht«, füg­te ich da­her laut hin­zu. »Kenji soll sich un­se­rer Fahrt an­pas­sen und mit sei­nem Nacht­sicht­ge­rät vor­sich­tig sein. Wir blei­ben auf die­ser Po­si­ti­on. Die Strö­mung treibt uns oh­ne­hin in den Golf hin­ein. Der Nord­län­der wird sich von dem See­gang kaum be­ein­dru­cken las­sen. Die sind an­de­re Ver­hält­nis­se ge­wohnt. Wenn er kei­nen ernst­haf­ten Scha­den er­lit­ten hat, wird er bis Son­nen­auf­gang in Sicht kom­men.«


  Al­li­son gab die Nach­richt wei­ter. Dann über­la­ger­te der don­nern­de Die­sel wie­der je­des an­de­re Ge­räusch.


  Das Ge­wicht des was­ser­ge­kühl­ten V-6 war groß ge­nug, um die Bar­kas­se trotz der vor­las­ti­gen Trim­mung mit dem Bug aus dem Was­ser ra­gen zu las­sen. Wir hat­ten aber die 230 PS ge­braucht, oder die schnel­le Fahrt wä­re auf der star­ken Strö­mung und der La­dung nicht mög­lich ge­we­sen.


  Ich dros­sel­te die Dreh­zahl noch mehr und schau­te er­neut miß­trau­isch zur Auf­hän­gung hin­un­ter.


  Ih­re Sta­bi­li­tät ließ zu wün­schen üb­rig, aber da­für konn­te das Ge­stän­ge mit­samt Mo­tor und Schrau­ben­wel­le blitz­schnell au­ßen­bords ge­wor­fen wer­den.


  Es durf­ten auch kei­ne ver­rä­te­rischen Spu­ren zu­rück­blei­ben; es durf­ten über­haupt viel zu­vie­le Din­ge nicht auf­fal­len!


  Al­li­son be­schäf­tig­te sich in re­gel­mä­ßi­gen Ab­stän­den mit sei­ner Na­vi­ga­ti­on. Weit nörd­lich sa­hen wir hier und da einen Licht­schein auf­blit­zen.


  Das war ei­ner der whu­ro­la­ni­schen Leucht­tür­me auf den höchs­ten Er­he­bun­gen des Fest­lands. Dort brann­ten Nacht für Nacht große Feu­er, de­ren Licht durch Hohl­spie­gel see­wärts ab­ge­strahlt wur­de.


  »Wie sieht es aus, Klei­ner?« rief ich Han­ni­bal auf te­le­pa­thi­scher Ebe­ne an. »Soll ich dich ab­lö­sen?«


  »Nein, es ist nicht an­stren­gend. An Land be­we­gen sich vie­le Men­schen. Dort muß es ent­lang der Küs­te ei­ne Han­dels­s­tra­ße mit zahl­rei­chen Her­ber­gen ge­ben. Über­all ist Be­trieb. Aber auf der See rührt sich nichts.«


  »Der Kauf­fah­rer müß­te schon in der Nä­he sein.«


  »Mög­lich. Ich wer­de sei­ne Crew recht­zei­tig ge­nug or­ten. Wenn er jetzt noch dicht un­ter Land steht, wer­den die Im­pul­se durch die Leu­te in den Her­ber­gen über­lappt.«


  Die Aus­sich­ten wa­ren nicht ro­sig. Wir düm­pel­ten mit lang­sam lau­fen­den Mo­to­ren durch die See, ver­such­ten, die Po­si­ti­on zu hal­ten und die Ab­drift durch Wind und Strö­mung zu be­rech­nen. Manch­mal ga­ben wir et­was Gas, fuh­ren zu ei­nem von Al­li­son be­zeich­ne­ten Punkt hin­aus und stopp­ten er­neut.


  So wur­de es fünf Uhr. Ei­ne Vier­tel­stun­de da­nach be­wies es sich, daß wir im Som­mer­halb­jahr die­ser Epo­che an­ge­kom­men wa­ren. Weit im Os­ten rö­te­te sich der Him­mel, und dann sta­chen Lichts­pee­re durch den Dunst.


  Noch­mals Mi­nu­ten spä­ter war es taghell.


  Ich schau­te zu Nis­hi­mu­ras Boot hin­über. Es war bes­tens in Ord­nung. Der Mast mit der nie­der­ge­hol­ten Rah war eben­so ein­satz­be­reit wie un­se­rer.


  Die vor­de­re Hälf­te des Boo­tes war mit wet­ter­fes­ten Per­sen­nin­gen ab­ge­deckt – wie bei uns.


  Das muß­te dem kun­di­gen Au­ge ei­nes See­manns be­wei­sen, daß wir nach un­se­rem an­geb­li­chen Schiff­bruch noch sehr viel Auf­wand ge­trie­ben hat­ten. Schiff­brü­chi­ge in höchs­ter Not be­la­den ih­re Ret­tungs­boo­te we­der mit Tei­len der La­dung, noch ha­ben sie Zeit, die Gü­ter vor Spritz­was­ser zu schüt­zen. Da­für wa­ren aber nur fünf Mann an Bord! Wir muß­ten uns wirk­lich et­was ein­fal­len las­sen.


  Re­lings zö­gern­de An­fra­ge, ob ich nicht doch mehr als vier Per­so­nen mit­neh­men woll­te, hat­te ich ab­ge­lehnt.


  Män­ner, die in die­ser Epo­che Ein­ge­bo­re­ne vor­täu­schen woll­ten, muß­ten zu­min­dest ei­ne der gän­gi­gen Spra­chen be­herr­schen. Al­li­son, Nis­hi­mu­ra und Ke­no­ne­we hat­ten wir noch im Stütz­punkt Er Rif hyp­no­ge­schult. Sie be­herrsch­ten in­fol­ge­des­sen zu­sätz­lich zu ih­rem an­geb­li­chen Hei­mat­dia­lekt das da­mals in­ter­na­tio­nal ge­bräuch­li­che Whur, die Spra­che der Whu­ro­la­ner. Man ver­stand sie in den be­kann­ten Tei­len die­ser Welt, vor al­lem aber auch auf At­lan­tis.


  Wei­te­re Män­ner mit dem ein­zi­gen, uns zur Ver­fü­gung ste­hen­den Mars­ge­rät ei­ner Schnell­schu­lung zu un­ter­zie­hen, war nicht mehr mög­lich ge­we­sen. Wir hät­ten zwar noch Lehr­de­tek­to­ren vom Mond her­bei­schaf­fen kön­nen, aber die hät­ten erst pro­gram­miert wer­den müs­sen. So hat­ten wir uns ent­schlos­sen, vor­erst mit fünf Mann in den ak­ti­ven Ein­satz zu ge­hen, die La­ge zu son­die­ren und spä­ter wei­te­re Maß­nah­men ein­zu­lei­ten.


  In der Ba­sis Er Rif lie­fen zur Zeit wei­te­re Pro­gram­me. Des­glei­chen hat­te sich Re­ling ent­schlos­sen, in der Real­zeit al­le Mög­lich­kei­ten auf­zu­bie­ten, um wei­te­re GWA-Spe­zia­lis­ten mit den Spra­chen und Ge­bräu­chen ver­traut zu ma­chen.


  Das war drin­gend er­for­der­lich, denn auf uns kam das Pro­blem der Über­fahrt zu. Es war si­cher nicht schwie­rig, in Whu­ro­la einen see­tüch­ti­gen Seg­ler zu er­wer­ben, aber die Be­sat­zungs­fra­ge muß­te noch ge­löst wer­den. Ich leg­te kei­nen Wert dar­auf, drei­ßig und mehr Frem­de an Bord zu ha­ben.


  »Kon­takt!« rief Han­ni­bal plötz­lich.


  Al­li­son zuck­te zu­sam­men, rich­te­te sich auf und griff wort­los zu den Schnel­l­an­schlüs­sen des Die­sels.


  »Fin­ger weg!« herrsch­te ich ihn an. »Sie glau­ben doch nicht ernst­haft, ich wür­de jetzt schon un­ter Se­gel auf das Land zu­hal­ten? Ab­war­ten! Ge­ben Sie das an Nis­hi­mu­ra durch. Wir be­nut­zen die Mo­to­ren, so­lan­ge es geht.«


  »Ih­re Ner­ven möch­te ich ha­ben«, murr­te der Hü­ne. »Wenn die Die­sel ge­se­hen wer­den, sind wir reif.«


  »Wer soll die se­hen, wenn wir selbst nicht ein­mal die Top­pen des Kauf­fah­rers sich­ten? Seit wann sind Sie ner­vös, Fra­mus?«


  Nis­hi­mu­ra und Ke­no­ne­we ka­men nä­her. Wir konn­ten uns durch Zu­ru­fe ver­stän­di­gen.


  »Vi­si­pho­ne samt Lei­tung ab­wer­fen«, schrie ich hin­über. »Blei­ben Sie in mei­nem Kiel­was­ser. Die Rie­men bin­nen­bords las­sen. Es wä­re lä­cher­lich, wenn sich nur zwei Mann jetzt schon da­mit ab­mü­hen wür­den. Wenn Sie Ihr Se­gel set­zen, dann pas­sen Sie auf, daß Sie bei dem Wind nicht ken­tern. Ge­nau den vor­ge­se­he­nen Kurs auf Whu­ro­la ein­hal­ten, aber die Se­gel­flä­che auf ein Drit­tel der mög­li­chen Aus­deh­nung kür­zen. Wir ris­kie­ren es nicht, mit der­art über­la­de­nen Boo­ten und bei dem See­gang un­ter vol­lem Zeug vor dem Wind zu lie­gen. Klar?«


  »Klar! Ste­cken Sie Reffs ein oder …«


  »Nein, kei­ne«, rief ich zu­rück. »His­sen Sie Ih­re Rah wie wir zu ei­nem Drit­tel. Be­le­gen Sie das Tuch. So we­ni­ge Män­ner wie wir füh­ren kei­ne ele­gan­ten Se­gel­ma­nö­ver aus, son­dern zweck­mä­ßi­ge. Fer­tig Kenji, mit Mo­to­ren­kraft auf Ge­gen­kurs ge­hen. Wa­gen Sie kein Wen­de­ma­nö­ver un­ter Se­gel. Das könn­te übel aus­ge­hen.«


  Er wink­te. Ich leg­te den schwe­ren Die­sel mit­samt sei­ner ru­der­wirk­sa­men Schrau­be hart nach Steu­er­bord. Das Boot ging durch den Wind, dreh­te wei­ter, und dann ka­men die Wel­len von ach­tern. Wir la­gen in­fol­ge der güns­ti­gen Wind­rich­tung ge­nau auf Kurs. Er wür­de uns zu je­ner weit vor­ge­scho­be­nen Halb­in­sel füh­ren, von der die Gi­bral­tar­stra­ße noch stär­ker ein­ge­engt wur­de und die wir we­gen der dort herr­schen­den Strö­mung nur mit vol­ler Mo­to­ren­kraft hat­ten pas­sie­ren müs­sen.


  »Se­gel his­sen, Fra­mus. Hoch mit der Rah, daß die Blö­cke krei­schen.«


  »Ih­nen macht es wohl Spaß, mit Ih­ren küm­mer­li­chen See­manns­aus­drücken hau­sie­ren zu ge­hen, was?« fauch­te er mich an.


  »Großer Irr­tum, Fra­mus! Ak­ti­ve GWA-Schat­ten be­herr­schen so et­was. Oder dach­ten Sie, nur Sie könn­ten se­geln? Der Nord­land­fah­rer kommt auf. Er dürf­te bei dem ach­ter­lich ein­fal­len­den Wind et­wa neun Kno­ten lau­fen. Se­hen Sie die Top­pen? Ein Drei­mas­ter, wie mir scheint.«


  »Ih­nen scheint rich­tig«, murr­te er. »Fock- und Groß­mast rah­ge­ta­kelt, Be­san­mast – nun, wie ist der ge­ta­kelt?«


  Ich späh­te schär­fer ach­ter­aus. Die drei Mas­ten des schnell auf­kom­men­den Schif­fes wa­ren schon klar aus­zu­ma­chen.


  »Je­den­falls kein Bes­an­se­gel, son­dern la­tei­ner­ge­ta­kelt«, stell­te ich fest. »Das hat­ten die Nord­län­der da­mals schon von den Whu­ro­la­nern über­nom­men. Nicht al­le, aber vie­le. Am Groß­mast führt er Groß-, Mars- und Bram­se­gel. Be­acht­lich! Sehr viel scheint sich in der Kunst des Schiffs­baus nicht ver­än­dert zu ha­ben. Das mach­ten wir im 17. Jahr­hun­dert ge­nau­so. Hoch mit der Rah, Framus. Es wird Zeit.«


  »Psi-Aus­wer­tung«, rief Han­ni­bal vom Bug her. »Ei­ner macht uns so­eben aus. Der Ka­pi­tän än­dert den Kurs.«


  Er war es. Es konn­te kei­nen Zwei­fel mehr ge­ben.


  Nis­hi­mu­ras Se­gel knall­te im Wind. Ich ver­stand Ke­no­ne­wes fra­gen­den Blick rich­tig.


  Un­ser schö­ner Die­sel ver­stumm­te end­gül­tig. Ich lös­te die Hal­te­run­gen des Treib­stoff­be­häl­ters und wuch­te­te ihn über Bord. Au­gen­bli­cke spä­ter ver­sank auch der Die­sel.


  In­fol­ge un­se­rer Trim­mung sack­te das Boot au­gen­blick­lich mit dem Bug weg und nahm be­sorg­nis­er­re­gend viel Was­ser über.


  Aber auch da­für hat­ten wir vor­ge­sorgt. Die schwers­ten La­de­gü­ter wur­den so­fort nach hin­ten ge­bracht.


  Von da an se­gel­ten wir mit stark ver­kürz­ter Flä­che vor dem Wind. Ei­ne hal­be Stun­de spä­ter war das frem­de Schiff so weit auf­ge­kom­men, daß wir bei­dre­hen und die ge­rin­ge Fahrt auf­he­ben konn­ten.


  Der Drei­mas­ter glich von den Deck­sauf­bau­ten her ei­ner his­to­ri­schen Kog­ge, zeig­te in sei­nen Li­ni­en aber viel Ähn­lich­keit mit ei­nem spä­te­ren Ost­in­di­en­fah­rer der Hol­län­der.


  Der ge­rin­ge Tief­gang war an­schei­nend flach­was­ser­be­dingt, und der brei­te Bug zeug­te von Sta­bi­li­tät, wenn auch nicht von Schnel­lig­keit. Auch die­ses Schiff war nach nor­di­scher Art klinker­be­plankt. Die ho­he, kas­tel­lar­tig aus­ge­bil­de­te Back bot dem Wind sehr viel Wi­der­stand, aber über­kom­men­de Bre­cher wur­den da­von wirk­sam vom tief­lie­gen­den Mit­tel­deck ab­ge­hal­ten.


  Die Se­ge­lei­gen­schaf­ten konn­ten nicht be­son­ders gut sein, aber für ei­ne rau­he See war die­ses sta­bi­le Ge­bil­de ge­nau rich­tig.


  Ich stand breit­bei­nig in der Ach­ter­p­licht des Boo­tes und winkte zu ei­nem rot­haa­ri­gen Hü­nen hin­über. Han­ni­bal hat­te so­eben mit­ge­teilt, daß es sich um den Eig­ner und Ka­pi­tän des Kauf­fah­rers han­del­te.


  Sein Na­me war By­tral; er stamm­te aus Ni­tra­byl der Düs­te­ren.


  Sei­nem Ge­dan­ken­gut war zu ent­neh­men, daß er mit un­se­rem Auf­tau­chen in die­sem See­ge­biet ge­rech­net hat­te.


  Ich sah sei­ne Män­ner an die Bras­sen sprin­gen. Die Ra­hen ka­men her­um, das Schiff ver­lor an Fahrt. Au­gen­bli­cke spä­ter lag es bei­ge­dreht in der un­ru­hi­gen See.


  »Pul­len Sie, Fra­mus!« for­der­te ich un­ser Rie­sen­ba­by auf. »Wenn ein Bar­bar wie Sie nichts kann – pul­len kann er.«


  Han­ni­bal warf mir gif­ti­ge Bli­cke zu, denn ich blieb an der Ru­der­pin­ne sit­zen und feu­er­te ihn laut­stark an.


  Was soll­ten ei­gent­lich die­se Bli­cke! Ein »Fürst mei­ner Art« ru­der­te nicht. Das wä­re anor­mal ge­we­sen.


  So ge­sch­ah es, daß wir uns un­end­lich lang­sam dem Kauf­fah­rer nä­her­ten. Als ich end­lich die Wurf­lei­ne auf­fing, wa­ren Al­li­son, Utan, Nis­hi­mu­ra und Ke­no­ne­we bis ins Mark aus­ge­laugt. Ein Beu­te­schlacht­schiff der Mar­sia­ner durch den in­ter­stel­la­ren Raum zu flie­gen, war viel we­ni­ger an­stren­gend.
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  Die BY­TRAL-NIT, laut mar­sia­ni­scher Ver­wal­tungs­vor­schrift so ge­nannt nach dem Eig­ner und dem Hei­mat­ha­fen, hat­te die Di­stanz bis zur Halb­in­sel von Ta­ri­fa bis mit­tags fünf­zehn Uhr zu­rück­ge­legt. Bei dem güns­ti­gen Wind wä­re es ra­scher ge­gan­gen, wenn sich By­tral nicht so lan­ge mit der Über­nah­me un­se­rer La­dung auf­ge­hal­ten hät­te.


  Ich war als Rod­kon, Fürst der wil­den Per­ken, an­stands­los an­er­kannt wor­den.


  Mei­ne Sor­gen, den Ver­bleib mei­ner Mann­schaft er­klä­ren zu müs­sen, hat­ten sich als un­be­grün­det er­wie­sen – we­nigs­tens an Bord ei­nes Schif­fes, des­sen Crew aus har­ten, mit­leid­lo­sen Nord­län­dern be­stand.


  Die Män­ner hat­ten uns so lan­ge arg­wöh­nisch ge­mus­tert, bis sie un­se­re sorg­sam ver­pack­ten Gü­ter ge­se­hen hat­ten. Sie wur­den von was­ser­dich­ten Lei­nen­tü­chern und fett­ge­gerb­ten Häu­ten ver­hüllt, wa­ren viel­fach um­schnürt und teil­wei­se un­ge­wöhn­lich schwer.


  Von da an hat­ten die Nord­län­der nur noch ge­grinst und sich ge­gen­sei­tig an­ge­b­lin­zelt.


  Han­ni­bals und mei­ne Ge­dan­ken­spio­na­ge hat­te uns die De­tails ent­hüllt. Man hielt uns für wa­ge­mu­ti­ge Ha­lun­ken, die es ver­stan­den, selbst im Fal­le ei­nes Schiff­bruchs erst ein­mal ih­re Kost­bar­kei­ten in Si­cher­heit zu brin­gen. Daß man in sol­chen Fäl­len Le­ben und Ge­sund­heit der Be­sat­zung für ne­ben­säch­lich hielt, hat­te mich er­schüt­tert. In die­ser Epo­che herrsch­ten je­doch an­de­re Sit­ten.


  Ich galt auch durch­aus nicht als Schmugg­ler oder Ban­dit, son­dern als be­wun­derns­wer­ter Mann, der es wag­te, die Ge­rät­schaf­ten der Göt­ter nicht nur an­zu­fas­sen, son­dern sie so­gar zum Ver­kauf an­zu­bie­ten.


  »Ganz klar«, daß ein Mann wie ich über­flüs­sig ge­wor­de­ne Mit­wis­ser und Ge­winn­be­tei­lig­te um­kom­men ließ, wenn sich da­zu ei­ne re­el­le Chan­ce bot. Ein Or­kan mit nach­fol­gen­dem Schiffbruch war ei­ne Chan­ce!


  Das war mir neu, aber wir hat­ten uns eben­so da­mit ab­zu­fin­den, wie mit vie­len an­de­ren Din­gen, die in un­se­rer Zeit mit schwe­ren Stra­fen be­legt wor­den wä­ren. In der At­lan­ti­schen Epo­che herrsch­te auch in Whu­ro­la das Faust­recht. Wer nicht selbst auf sich und sein Ei­gen­tum auf­paß­te, war frü­her oder spä­ter ver­lo­ren. Ängst­li­che oder un­vor­sich­ti­ge Leu­te wur­den mit si­che­rem In­stinkt durch­schaut und ent­spre­chend be­han­delt.


  Ich wun­der­te mich da­her nicht, daß By­tral acht­zig schwer­be­waff­ne­te Män­ner an Bord hat­te. Das bes­ten­falls drei­hun­dert Ton­nen tra­gen­de Schiff hät­te hin­sicht­lich der ein­fa­chen Ta­ke­la­ge auch mit der Hälf­te be­dient wer­den kön­nen.


  Wir glit­ten un­ter Vor- und Groß­mars­se­gel in die wei­te Bucht hin­ein, die es in un­se­rer Real­zeit nicht mehr gab. Ei­ne große Halb­in­sel rag­te vom heu­ti­gen Kap Ta­ri­fa aus si­chel­för­mig in die See hin­ein, eng­te die Stra­ße von Gi­bral­tar bis zu ei­ner Brei­te von zwölf Ki­lo­me­ter ein und ver­lief dann mit ih­rer ab­ge­krümm­ten Spit­ze wie­der auf das spa­ni­sche Fest­land zu.


  Da­durch ent­stand ei­ne große, vor Wind und Strö­mung schüt­zen­de Bucht, die sich als idea­ler Na­tur­ha­fen an­bot.


  Wir hat­ten al­ler­dings die Er­fah­rung ge­macht, daß aus Rich­tung At­lan­tik an­kom­men­de See­fah­rer ge­hö­rig auf­pas­sen muß­ten, um nicht von der rei­ßen­den Strö­mung na­he der Einen­gungs­stel­le er­faßt zu wer­den. Ge­sch­ah das, war selbst ein Seg­ler wie die BY­TRAL-NIT ret­tungs­los ver­lo­ren, denn nur we­ni­ge Ki­lo­me­ter öst­lich stürz­ten die Ge­wäs­ser in ei­ner Brei­te von zir­ka zwan­zig Ki­lo­me­ter ins tief er­lie­gen­de Mit­tel­meer ab.


  Dort herrsch­te dem Hö­ren­sa­gen nach nur ei­ne un­be­deu­ten­de, pri­mi­ti­ve Schif­fahrt. Dort hat­ten wir al­so nichts zu su­chen! Un­ser Ziel kris­tal­li­sier­te sich im­mer deut­li­cher her­aus. Es hieß At­lan­tis be­zie­hungs­wei­se Lur­ca­ri­on.


  Al­li­son kam nä­her. Er trug einen grau­en Kit­tel mit wei­ten Är­meln, großem Hals­aus­schnitt und knie­lan­gem Rock. Die nack­ten Bei­ne, bis zur Hö­he der Knie mit brei­ten Le­der­rie­men um­wi­ckelt, en­de­ten in mo­kas­sin­ähn­li­chen Schu­hen.


  Un­se­re Ein­satz­ko­stü­me wa­ren durch »den Schiff­bruch« so nach­hal­tig ver­un­stal­tet wor­den, daß wir es hat­ten wa­gen kön­nen, neue Klei­dungs­stücke zu ver­lan­gen.


  Sie wa­ren selbst­ver­ständ­lich in der Aus­rüs­tungs­kam­mer des rot­bär­ti­gen Rie­sen vor­han­den, al­ler­dings nur ver­käuf­lich zu hor­ren­den Prei­sen.


  Das hat­te in un­se­rem Fal­le kei­ne Rol­le ge­spielt, denn ich ver­füg­te über ge­nü­gend Gold in der Form von grob aus­ge­wa­sche­nen Nug­gets. Die schwe­ren Le­der­beu­tel ent­hiel­ten nach den Be­grif­fen die­ser Zeit ein Ver­mö­gen.


  Mit dem Klei­dungs­wech­sel hat­ten wir die ers­te wich­ti­ge Tei­lauf­ga­be des Ein­si­cke­rungs­plans er­füllt.


  Un­se­re Ko­stü­me, die mit ho­her Wahr­schein­lich­keit aus dem falschen Ma­te­ri­al an­ge­fer­tigt wa­ren und nicht den rich­ti­gen Schnitt be­sa­ßen, hat­ten wir un­auf­fäl­lig ge­gen zeit­ge­nös­si­sche Klei­dungs­stücke um­tau­schen und weg­wer­fen kön­nen.


  Al­li­son spiel­te eben­so wie ich den »an­ge­lern­ten Bar­ba­ren« aus den ei­si­gen Ge­fil­den Nord­eu­ro­pas.


  Nis­hi­mu­ra wur­de in­fol­ge sei­ner asia­ti­schen Ge­sichts­zü­ge als ge­heim­nis­vol­ler Frem­der aus dem Reich des To­des, dem heu­ti­gen Si­bi­ri­en, klas­si­fi­ziert. Er war an­geb­lich ei­nes Ta­ges zu mei­nem Stamm ge­sto­ßen.


  Na­ru Ke­no­ne­wes Rol­le war zwangs­läu­fig vor­ge­zeich­net. Der hoch­ge­wach­se­ne Afri­ka­ner konn­te nur ein in­tel­li­gen­ter Mann aus dem mäch­ti­gen Volk der Pho­ro­ser sein. Sei­ne auf­fäl­li­gen Stirn­nar­ben wie­sen ihn als Be­woh­ner der afri­ka­ni­schen West­küs­te aus. Ich hat­te ihn an­geb­lich im Nor­den ge­fun­den und ihm das Le­ben ge­ret­tet.


  Auch das war lo­gisch, denn vie­le wa­ge­mu­ti­ge See­fah­rer aus Afri­kas kul­tu­rell hoch­ste­hen­den West­küs­ten­ge­bie­ten fuh­ren weit über Ni­tra­byl hin­aus in der Hoff­nung, mit den bar­ba­ri­schen Nord­land­stäm­men gu­te Tausch­ge­schäf­te ma­chen zu kön­nen.


  Auch Han­ni­bals Rol­le war ge­nau­so klar vor­ge­zeich­net wie Ke­no­ne­wes Auf­tritt.


  Der Zwerg war der­art klein und ha­ger, daß er ei­gent­lich nur ein ech­ter Whu­ro­la­ner sein konn­te. Er hat­te so­mit die schwie­rigs­te Auf­ga­be über­nom­men, denn als Ein­hei­mi­scher muß­te er sich in der Duf­ten­den Stadt aus­ken­nen.


  Er nann­te sich we­gen sei­ner ro­ten Haa­re »Gauhk der Fehl­far­be­ne«. An­geb­lich war er seit über zwan­zig Jah­ren nicht mehr in sei­ner Hei­mat­stadt ge­we­sen. Wir konn­ten nur hof­fen, daß es nicht ir­gend­wel­che Ein­hei­mi­sche gab, die glaub­ten, ihn un­be­dingt er­ken­nen zu müs­sen. Der Zwerg hat­te aber kaum an­ders mas­kiert wer­den kön­nen. Whu­ro­la­ner be­sa­ßen über­wie­gend sei­ne Fi­gur. Als Nord­län­der hät­te er sich nie­mals aus­ge­ben kön­nen.


  Fra­mus G. Al­li­son han­del­te ge­treu sei­ner Rol­le als ver­trau­ter Leib­wäch­ter mei­ner bar­ba­ri­schen Fürst­lich­keit.


  Ein Mann der Be­sat­zung ver­sperr­te ihm den Weg. Er faß­te ihn wort­los am Kra­gen sei­nes Ge­wan­des, hob ihn hoch und schleu­der­te ihn zur Sei­te.


  Dann stapf­te er un­ge­rührt die schma­le Holz­trep­pe zum hoch­lie­gen­den Ach­ter­deck hin­auf und blieb ne­ben mir ste­hen.


  Un­ten rich­te­te sich der so arg Be­han­del­te stöh­nend auf und be­tas­te­te sei­ne Glie­der. Er wag­te es aber nicht, Al­li­son einen wü­ten­den Blick zu­zu­wer­fen. Fra­mus hat­te es ge­schafft; in­ner­halb we­ni­ger Stun­den als her­ku­lisch star­ker Bar­bar an­er­kannt zu wer­den.


  »Die Ker­le sind auf un­ser Gold scharf«, teil­te er mir mit. »Auf­pas­sen! Wun­dern Sie sich nur nicht über mei­ne Grob­hei­ten. Nis­hi­mu­ra hat un­ter Deck so­eben drei Bur­schen mit ge­konn­ten Ju­do­grif­fen aufs Kreuz ge­legt. Ihm geht man neu­er­dings aus dem We­ge wie dem Teu­fel per­sön­lich.«


  »Den Sie na­ment­lich nicht er­wäh­nen soll­ten, denn in die­ser Epo­che kennt man ihn nicht un­ter die­ser Be­zeich­nung. Rei­ßen Sie sich zu­sam­men, Fra­mus!«


  »Re­den Sie doch kei­nen Un­sinn. Sie in Ih­rer Ei­gen­schaft als Stam­mes­fürst kön­nen sich kaum auf pri­mi­ti­ve Hand­greif­lich­kei­ten ein­las­sen. Den­ken Sie dar­an! Ein Mann wie Sie greift bei Be­lei­di­gun­gen nach dem Schwert. Dann aber müs­sen Sie tö­ten, oder Sie wer­den un­glaub­wür­dig. Sei­en Sie froh, daß wir Ih­nen die Ar­beit ab­neh­men. Kenji, Ke­no­ne­we und ich fun­gie­ren of­fi­zi­ell als Gar­dis­ten oder Leib­wäch­ter. Was will der denn schon wie­der?«


  Er dreh­te den Kopf. Der Wind fuhr in sei­ne kurz­ge­stutz­ten blon­den Haa­re und schi­en sie noch stei­ler auf­zu­rich­ten.


  »Vor­sicht! Es wird ernst«, er­reich­te mich Han­ni­bals te­le­pa­thi­scher An­ruf. Ich hat­te aber auch schon er­kannt, wor­auf es dem Schiffs­eig­ner an­kam.


  Auch er trug das kit­tel­ar­ti­ge Ge­wand der Ni­tra­by­ler. Es be­stand je­doch aus ei­nem fei­ne­ren Ge­we­be. Sein le­der­ner Brust­har­nisch war mit brei­ten Stahl­plat­ten be­deckt und der Waf­fen­gür­tel reich ver­ziert. In die­ser Epo­che konn­te man den ge­sell­schaft­li­chen Rang der Leu­te mü­he­los an ih­rer Klei­dung er­ken­nen. Im 21. Jahr­hun­dert war das we­sent­lich schwie­ri­ger.


  By­tral war so groß wie ich, aber brei­ter und kor­pu­len­ter ge­baut. Sei­ne brand­ro­ten Haa­re weh­ten im Wind. Den feu­er­far­be­nen Bart hat­te er zu zwei di­cken, bis zum Gür­tel rei­chen­den Zöp­fen ge­floch­ten. Dort bo­gen sich die Haar­spit­zen ein­wärts und wur­den von ei­ner gol­de­nen Schnal­le zu­sam­men­ge­hal­ten.


  Der Hü­ne kam nä­her, die lin­ke Hand um den Griff sei­nes zwei­schnei­di­gen Lang­schwerts ge­klam­mert. Sein Blick war lau­ernd und vol­ler Un­ru­he. Bis­lang hat­te ich mich ge­wei­gert, ihm den Lohn für sei­ne »Ret­tungs­ak­ti­on« aus­zu­hän­di­gen.


  Das hat­te sei­nen Grund! Fol­ro­gh, un­ser mar­sia­ni­scher In­for­mant über die zwie­lich­ti­ge Tä­tig­keit des Han­dels­schif­fers, hat­te nicht an­ge­ben kön­nen, in wel­cher Wei­se er mit den in Ni­tra­byl an­säs­si­gen Ver­tre­tern des de­ne­bi­schen Ge­heim­diens­tes in Ver­bin­dung stand.


  Ich hat­te mir da­ge­gen nicht vor­stel­len kön­nen, daß ein in­tel­li­gen­ter Mann wie der At­lan­ter Mer­klohr ei­nem sol­chen In­di­vi­du­um mehr an­ver­trau­te als un­be­dingt not­wen­dig. Die Ver­mu­tung war rich­tig ge­we­sen. By­tral wuß­te nur, daß er west­lich von Whu­ro­la ei­ni­ge Schiff­brü­chi­ge auf­zu­neh­men hat­te.


  Wer die­se Leu­te wa­ren und was sie bezweck­ten, war ihm un­be­kannt. Mer­klohr hat­te ihm die To­dess­tra­fe an­ge­droht, wenn er sich nicht wunsch­ge­mäß ver­hal­ten wür­de.


  Das war al­ler­dings vor der Ver­nich­tung der Stadt Ni­tra­byl ge­sche­hen! Nun exis­tier­te sie nicht mehr, doch das wuß­te By­tral noch nicht. Er hat­te kein Funk­ge­rät an Bord.


  Noch emp­fand er Angst und tiefs­ten Re­spekt vor dem at­lan­ti­schen Si­cher­heits­chef von Ni­tra­byl. Wie wür­de er sich aber ver­hal­ten, wenn er von in­for­mier­ten Whu­ro­la­nern die Wahr­heit hö­ren wür­de?


  »Er­pres­sungs­ver­such!« teil­te mir Han­ni­bal mit. »Wenn das Schwert nicht mehr über dem Hals hängt, fängt die Haut an zu ju­cken.«


  Ich schau­te zu dem Klei­nen hin­über. Er war die Un­ter­wan­ten des Vor­mas­tes bis zur Mars­sa­ling auf­ge­en­tert und späh­te zu der Fes­tung hin­über, von der die Ha­fen­ein­fahrt be­herrscht wur­de.


  Sie war nicht von Men­schen, son­dern von Mar­sia­nern er­baut wor­den.


  Das bläu­lich leuch­ten­de MA-Me­tall der halb­run­den Pan­zer­kup­peln und der flim­mern­de Ener­gie­schirm ver­rie­ten dem Kun­di­gen, daß dort ein Sitz der Göt­ter war.


  Für un­se­re Be­grif­fe wa­ren die klei­nen Män­ner vom Ro­ten Pla­ne­ten durch­aus nicht göt­ter­haft, son­dern nur ge­fähr­lich. Das Ab­wehr­fort diente auch kei­nes­wegs zur Si­che­rung die­ses See­ha­fens, son­dern es ge­hör­te zum Ver­tei­di­gungs­ring ge­gen ein­drin­gen­de Raum­schif­fe der De­ne­ber. Die Hoch­ener­gie­ka­no­nen wür­den nie­mals auf einen pri­mi­ti­ven Seg­ler feu­ern.


  Wel­chen Re­spekt die zeit­ge­nös­si­schen Men­schen vor der Fes­tung hat­ten, ver­rie­ten mir By­trals angst­vol­le Bli­cke. Sei­ne Ge­dan­ken wa­ren ein Sam­mel­su­ri­um aus Aber­glau­ben und Bar­ba­ren­schläue, die dar­in gip­fel­te, die Göt­ter über­lis­ten zu wol­len.


  Wie er das woll­te, war mir längst klar. Man hät­te la­chen können, wenn un­se­re Auf­ga­be nicht den vol­len Ernst er­for­dert hät­te.


  Er blieb ne­ben mir ste­hen. Al­li­son, der in­fol­ge sei­ner hef­ti­gen Schweiß­aus­brü­che oft­mals einen un­an­ge­neh­men Kör­per­ge­ruch aus­ström­te, war im Ver­hält­nis zur per­sön­li­chen Duft­no­te des Nitra­by­lers ei­ne Of­fen­ba­rung an Sau­ber­keit. Der Rot­bart stank pe­ne­trant.


  Er blin­zel­te zur be­reits quer­ab lie­gen­den Fes­tung hin­über und ris­kier­te einen Fin­ger­zeig.


  »Der feuer­um­loh­te Sitz der whu­ro­la­be­herr­schen­den Göt­ter ist in we­ni­gen Mi­nu­ten pas­siert. Die Stadt der Düf­te öff­net sich vor uns. Zwan­zig­mal hun­dert Schif­fe lie­gen vor An­ker oder an den Spei­chern mäch­ti­ger Händ­ler. Wir sind bald da«, be­gann er vor­sich­tig.


  Ich ver­stand durch­aus, was er da­mit aus­drücken woll­te – al­ler­dings nur mit Hil­fe mei­ner te­le­pa­thi­schen Ge­dan­ken­spio­na­ge.


  Ich be­dach­te ihn mit ei­nem »ei­si­gen« Blick. Laut Re­lings An­wei­sung hat­te ich grund­sätz­lich so zu bli­cken. Wie »ei­sig« das tat­säch­lich war, be­merk­te ich nur dann, wenn je­mand zu­sam­men­zuck­te.


  Han­ni­bal kam aus den Wan­ten nach un­ten und sprang auf die Back. Von dort teil­te er mir te­le­pa­thisch mit:


  »Du wirst wis­sen, was der Holz­kopf denkt. Der Sitz der Göt­ter liegt hin­ter uns, die Wa­ren wur­den von ih­nen nicht ent­deckt. Al­so ist al­les in Ord­nung, und er kann end­lich sei­nen Lohn for­dern. Er war un­heim­lich schlau, denn wenn die Göt­ter die Ge­rä­te ge­funden hät­ten, wä­re er ja nicht der Be­sit­zer ge­we­sen. Von ihm konn­ten die GWA-Ex­per­ten viel ler­nen; zum Bei­spiel, wie man Göt­ter über­lis­tet.«


  Ich ver­kniff mir ein Lä­cheln. Al­li­son be­ob­ach­te­te mich aus schma­len Au­gen.


  »Der feuer­um­loh­te Sitz der Göt­ter ist pas­siert«, mahn­te By­tral, un­ge­dul­dig wer­dend. Kaum zu glau­ben, er war wirk­lich der Auf­fas­sung, den Göt­tern einen Streich ge­spielt zu ha­ben.


  Ich rück­te mein prunk­voll ge­ar­bei­te­tes Lang­schwert zu­recht und dreh­te mich wort­los um.


  Der Nie­der­gang zur Ach­ter­decks­ka­jü­te war schmal. Ich ging vor­an. Han­ni­bal sprang auf das Mit­tel­deck hin­ab, und Nis­hi­mu­ra er­schi­en aus dem Nie­der­gang des Vor­der­kas­tells.


  By­trals Ka­jü­te war klein, muf­fig und spär­lich be­leuch­tet. In der Mit­te des Raum­es gab es ei­ne Art Fall­tür, die zu ei­nem nur dem Ka­pi­tän zu­gäng­li­chen La­de­raum führ­te. Dort ver­wahr­te er Wa­ren, die au­ßer ihm nie­mand se­hen oder be­rüh­ren durf­te. Dort la­ger­ten auch die Gü­ter, die wir an Bord der bei­den Boo­te ge­habt hat­ten.


  Ich schwieg, bis mei­ne Ge­fähr­ten ein­ge­trof­fen wa­ren. Han­ni­bal schloß die Tür und lehn­te sich mit dem Rücken da­ge­gen. Die Zeit war ge­kom­men.


  By­tral griff un­will­kür­lich zum Schwert. Ei­ne Wel­le der Pa­nik ent­ström­te sei­nem Un­ter­be­wußt­sein. Ich dach­te aber nicht dar­an, ihn zu schä­di­gen, ob­wohl der Mann einen Ri­si­ko­fak­tor dar­stell­te.


  Un­se­re Boo­te, die von dem Drei­mas­ter im Kiel­was­ser nach­ge­schleppt wur­den, wa­ren eben­falls ein Ri­si­ko. Wir hat­ten sie je­doch nicht ver­nich­ten kön­nen. Das wä­re un­ver­ständ­lich ge­we­sen, denn sie re­prä­sen­tier­ten einen ge­wis­sen Wert.


  Ich mus­ter­te ihn noch­mals von Kopf bis Fuß, zog einen hoch­leh­ni­gen Stuhl her­an und setz­te mich.


  »By­tral, dei­ne Diens­te wer­den reich be­lohnt, aber du soll­test wis­sen, daß du nicht mehr nach Ni­tra­byl, der Düs­te­ren Stadt, zu­rück­keh­ren kannst.«


  Er starr­te mich an und zog die Hand vom Schwert zu­rück.


  »Das hät­te ich nicht ge­sagt«, warf Al­li­son ein. Wir spra­chen eng­lisch. Der Ka­pi­tän hielt es für un­se­ren Stam­mes­dia­lekt.


  »Sie sind auch nicht der GWA-Schat­ten HC-9«, wies ich Fra­mus ab. »Hö­ren Sie lie­ber zu und wer­ten Sie die Ge­ge­ben­hei­ten aus.«


  Ich wand­te mich wie­der an den Schiffs­eig­ner, der schwer at­mend frag­te:


  »Wollt ihr mich tö­ten? Ich …«


  »Nein«, un­ter­brach ich ihn barsch. »Du bist Mer­klohr nach wie vor ver­pflich­tet und hast sei­ne An­wei­sun­gen zu be­ach­ten. Ni­tra­byl ist vor ei­ni­gen Ta­gen durch die Un­gna­de der Göt­ter in fau­chen­des Feu­er gehüllt und zu Asche ver­wan­delt wor­den. Dort herrscht jetzt auf Jah­re hin­aus der schmerz­lo­se Tod. Des­halb kannst du nicht zu­rück­keh­ren.«


  Der Rot­bart schloß die Au­gen und at­me­te hef­tig. Das Schick­sal der Ni­tra­by­ler war ihm gleich­gül­tig. Er dach­te an sich!


  »Ein präch­ti­ges Bürsch­lein«, teil­te mir Han­ni­bal mit. »Wie willst du ihn vor un­be­dach­ten Äu­ße­run­gen ab­blo­cken?«


  »Angst und Wohl­stand«, teil­te ich dem Klei­nen mit. »An­de­re Spiel­re­geln gel­ten in die­ser Zeit nicht.«


  Ich gab Dr. Nis­hi­mu­ra einen Wink. Er bück­te sich und zog die Fall­tür auf. Ich sprach er­neut den Schiffs­eig­ner an.


  »Ich ge­be dir nicht nur einen wohl­ge­mein­ten Rat, son­dern auch ei­ne An­wei­sung, By­tral. Du wirst in Whu­ro­la dei­ne Han­dels­wa­ren ver­kau­fen, so schnell es geht, neue Gü­ter er­wer­ben und aus dem Ha­fen ver­schwin­den. Wenn wir dich nach fünf Son­nen­un­ter­gän­gen noch an­tref­fen, wirst du ent­we­der durch mei­ne Un­gna­de oder die der Göt­ter ster­ben. Be­folgst du mei­ne Wor­te, wirst du reich und mäch­tig sein. Du sollst in ei­nem an­de­ren Nord­land­ha­fen seß­haft wer­den, dort ein Han­dels­kon­tor er­rich­ten und ein zwei­tes Schiff kau­fen. Da­mit wirst du uns stän­dig zur Ver­fü­gung ste­hen. Wir wer­den uns bei dir mel­den. Bis da­hin hast du zu ver­ges­sen, daß es je­mals ei­ne Stadt na­mens Ni­tra­byl gab. Hast du ver­stan­den?«


  Ja, er hat­te schnell ver­stan­den. Er zwei­fel­te auch kei­ne Se­kunde an mei­nen Er­klä­run­gen.


  »Ich wer­de Eu­ren Rat be­fol­gen, Lur­ca«, er­klär­te er über­le­gend. »Ein zwei­tes Schiff ist teu­er. Die Be­sat­zung muß auf mei­ne Kos­ten be­waff­net wer­den. Tausch­gü­ter sind zu er­wer­ben.«


  Ich nick­te zu­stim­mend, und das be­ru­hig­te ihn noch mehr.


  »Du fol­gerst rich­tig. Wie lan­ge stehst du be­reits in Mer­klohrs Diens­ten?«


  »Seit drei Som­mern.«


  »Und dir er­ging es gut. Du bist vom See­mann zum Ei­gen­tü­mer ei­nes gu­ten Schif­fes em­por­ge­stie­gen. Ver­scher­ze dir nicht al­les. Noch mei­ne ich es recht­schaf­fen mit dir, By­tral.«


  Er neig­te den Kopf und leg­te die fla­che Hand an die Stirn. Es war ei­ne Ges­te der Un­ter­wer­fung.


  Ich gab Nis­hi­mu­ra wie­der einen Wink. Ehe Kenji nach un­ten ver­schwand, um die se­pa­rat ver­pack­ten Wa­ren zu ho­len, mein­te er sach­lich:


  »Sie wer­den mir ei­ne Be­mer­kung ge­stat­ten, Sir. Nur to­te Nitra­by­ler schwei­gen tat­säch­lich. Rein lo­gisch ge­se­hen, müß­te die­ser Mann mit­samt sei­ner Be­sat­zung ster­ben. Und das sehr schnell, Sir.«


  »Das sagt mir mei­ne Lo­gik auch. Steu­er­bord ach­ter­aus liegt aber ei­ne Raum­ab­wehr­fes­tung der Mar­sia­ner. Dort dürf­te auch der Sitz der hie­si­gen Spio­na­ge­ab­wehr sein. Wenn Sie mir ver­ra­ten kön­nen, wie ich das Schiff mit zir­ka acht­zig Mann so spur­los ver­schwin­den las­sen kann, daß kein Ver­dachts­mo­ment auf uns, die Pas­sa­gie­re, fällt, ha­ben Sie ge­won­nen. Be­ach­ten Sie da­bei die whu­ro­la­ni­schen Au­gen, die be­reits auf uns ge­rich­tet sind. Der Seg­ler wird ga­ran­tiert er­war­tet. Mit den Leu­ten, die jetzt schon am Kai ste­hen, ha­ben wir uns zu­sätz­lich aus­ein­an­der­zu­set­zen. Se­hen Sie ein, daß der Rot­bart un­ter sol­chen Um­stän­den nicht ver­schwin­den darf?«


  »Ich dach­te an einen Un­fall, Sir.«


  »Na­tür­lich, wor­an sonst! Die Ar­beit ei­nes Ge­heim­diens­tes gip­felt beim aus­weg­lo­sen Fall im­mer in ei­nem Un­fall. Man kann aber auch Zu­cker rei­chen.«


  »Was ich für ge­fähr­lich hal­te.«


  »Ich auch, aber wir ha­ben kei­ne Wahl. Vor­erst wird der Mann schwei­gen.«


  »Hat er denn et­was zu ver­schwei­gen?« fiel Al­li­son ein. »Wir sind Schiff­brü­chi­ge, sonst nichts.«


  »Schiff­brü­chi­ge mit mar­sia­ni­schen Ge­rä­ten. Nur dar­um geht es. Da De­lik­te die­ser Art in der Stadt ge­sell­schafts­fä­hig sind, kön­nen wir ein­si­ckern. Al­les wei­te­re über­las­sen wir der Ba­sis Er Rif. Dort gibt es jetzt be­reits zwei Atom-U-Boo­te. Das ers­te dürfte aus­lauf­klar sein.«


  »Ich ver­ste­he«, lä­chel­te Nis­hi­mu­ra. »Ei­ne Ver­sen­kung auf hoher See und wäh­rend ei­nes Stur­mes ist si­cher­lich un­auf­fäl­li­ger.«


  »Ich dach­te an ei­ne blitz­schnel­le In­haf­tie­rung«, sag­te ich.


  Han­ni­bal seufz­te und rich­te­te den Blick zur De­cke.


  »In­haf­tie­rung! Ich hat­te ge­dacht, du wür­dest end­lich ein­mal sach­ge­recht den­ken und han­deln. Ja – ich er­in­ne­re mich an mei­ne Ar­gu­men­te be­züg­lich der ver­mu­te­ten Höh­len­wil­den. Die woll­te ich auch als Ge­fan­ge­ne se­hen. Okay, du bist der Boß. Kenji, fan­gen Sie end­lich an. Der Kna­be wird un­ru­hig.«


  Ei­ne Vier­tel­stun­de spä­ter be­staun­te By­tral sei­ne Schät­ze. Wir wuß­ten durch Fol­ro­ghs Er­läu­te­run­gen un­ge­fähr, wel­che mar­sia­ni­schen Ge­rät­schaf­ten in Whu­ro­la schwarz­ge­han­delt wur­den.


  Es muß­ten Din­ge sein, die man di­rekt in der Pra­xis an­wen­den konn­te. Ener­gie­waf­fen stan­den da­bei im höchs­ten Kurs. An zwei­ter Stel­le la­gen Funk­sprech­ge­rä­te mit in­te­grier­ten Bild­über­tra­gungs­tei­len und Lang­zeit-La­der­bat­te­ri­en.


  Wir wa­ren groß­zü­gig. Er er­hielt drei mar­sia­ni­sche Schock­strah­ler mit ho­her Reich­wei­te und ner­ven­pa­ra­ly­sie­ren­der Wir­kung, so­wie vier mar­sia­ni­sche Ori­gi­nal-Vi­si­pho­ne in trag­ba­rer, leich­ter Aus­füh­rung.


  Da­zu noch na­tur­be­las­se­ne Nug­gets, wie sie in süd­afri­ka­ni­schen Flüs­sen un­se­rer Zeit aus­ge­wa­schen wor­den wa­ren.


  Mit ei­ner sol­chen Be­zah­lung hat­te er nicht ge­rech­net. Ich hat­te mich je­doch ent­ge­gen mei­ner ur­sprüng­li­chen Ab­sich­ten da­zu ent­schlos­sen, denn in un­se­rer Si­tua­ti­on kam es vor­erst dar­auf an, en­ge­re Kon­tak­te zu ge­win­nen.


  Die Kon­tak­te wa­ren zu je­nen Leu­ten zu knüp­fen, die uns an Land er­war­te­ten. Ih­nen ge­gen­über muß­ten wir glaub­wür­dig sein – und das konn­ten wir nur er­rei­chen, wenn wir un­se­re Schät­ze recht­zei­tig vor­wie­sen.


  In un­se­re Mensch­heits­e­po­che um­ge­setzt, wä­re mei­ne Hand­lungs­wei­se völ­lig ver­kehrt ge­we­sen – nicht so in Whu­ro­la der At­lan­ti­schen Ära. Fol­ro­gh hat­te uns be­stä­tigt, daß die mar­sia­ni­schen Be­hör­den in­fol­ge ih­rer in­ter­nen und mi­li­tä­ri­schen Schwie­rig­kei­ten bei­de Au­gen zu­drück­ten, wenn es um den Schwarz­han­del mit mar­sia­ni­schen Flot­ten­gü­tern ging.


  Die Spio­na­ge­ab­wehr schlug nur dann mit al­ler Här­te zu, wenn Din­ge auf­tauch­ten, die ein­fach nicht in die Hän­de ur­zeit­li­cher Men­schen ge­hör­ten. Dann war näm­lich zu ver­mu­ten, daß die De­ne­ber im Hin­ter­grund stan­den.


  By­tral wür­de sehr schnell ei­ni­ge Be­mer­kun­gen ma­chen, und zwar zu Per­so­nen, die wir nicht kann­ten, die wir aber ken­nen­ler­nen muß­ten. Fer­ner wür­de er sei­ne Ge­schen­ke zum Ver­kauf an­bie­ten.


  Ich nahm als si­cher an, daß die at­lan­tisch-mar­sia­ni­sche Spio­na­ge­ab­wehr da­von Wind be­kom­men wür­de. Nach Fol­ro­ghs Dar­stel­lung wür­den sie die ein­deu­tig von mir stam­men­den Wa­ren heim­lich über­prü­fen und fest­stel­len, daß sie eben­so aus ei­nem Raum­schiffs­wrack stamm­ten, wie al­le an­de­ren Schwarz­han­dels­gü­ter die­ser Art.


  Nach den Spiel­re­geln muß­ten wir uns rich­ten.


  Ich hat­te da­bei zwei Hin­ter­ge­dan­ken:


  Wenn wir durch un­ser Auf­tre­ten mit Ver­bin­dungs­leu­ten des in­zwi­schen ge­tö­te­ten At­lan­ters Mer­klohr Kon­takt be­ka­men, be­deu­te­te das ei­ne wich­ti­ge In­for­ma­ti­ons­quel­le; vor­aus­ge­setzt, die Spio­na­ge­ab­wehr war ih­nen nicht eben­falls auf den Fer­sen. Das muß­te ein­kal­ku­liert wer­den!


  Der zwei­te Ge­dan­ke be­traf die Mar­sia­ner an sich. Wenn der hie­si­ge Kom­man­deur mehr In­ter­es­se als an­ge­nom­men zei­gen soll­te, muß­te ei­ne Aus­weich­pha­se un­se­rer Ge­samt­pla­nung in Kraft tre­ten.


  »In­ter­es­se« war für die Mar­sia­ner im letz­ten Sta­di­um des Ent­schei­dungs­kamp­fes aber iden­tisch mit ei­ner be­vor­zug­ten Be­hand­lung von geis­tig hoch­ste­hen­den Bar­ba­ren, die man auf mar­sia­ni­schen Raum­schif­fen ein­set­zen konn­te.


  Wir hat­ten in je­der Be­zie­hung gu­te Chan­cen. Nis­hi­mu­ras Beden­ken be­züg­lich des Han­dels­ka­pi­täns wa­ren da­her falsch. Es wä­re zweck­los ge­we­sen, ihn in der jet­zi­gen Si­tua­ti­on aus­zu­schal­ten.


  Wir muß­ten ab­war­ten und not­falls blitz­schnell un­se­re Ent­schei­dun­gen tref­fen.


  Die Mar­sia­ner wä­ren mir als Gön­ner nicht un­will­kom­men ge­we­sen. Ra­scher und un­auf­fäl­li­ger hät­te kei­ner von uns nach At­lan­tis kom­men kön­nen, denn nur dort gab es laut Fol­ro­ghs Aus­sa­gen die hoch­wer­ti­gen Hyp­no-Schnell­schu­lungs­zen­tren. Wenn wir erst ein­mal dort wa­ren, konn­ten wir auf Grund un­se­rer be­son­de­ren Fä­hig­kei­ten al­ler­lei ver­an­las­sen.


  Der Weg über die whu­ro­la­ni­schen Händ­ler war lang­wie­ri­ger, aber auch er konn­te zum Ziel füh­ren.
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  Der Im­puls, zeu­gend von Ver­zweif­lung und To­des­not, war so hef­tig, daß er in mei­nem ak­ti­vier­ten Ex­tra­hirn zu ex­plo­die­ren schi­en.


  Han­ni­bal, der ne­ben mir auf dem brei­ten La­ger ruh­te, fuhr ruck­ar­tig auf, riß sei­ne schwert­ähn­li­che Stor­g­ha an sich und ent­si­cher­te mit ei­nem Dau­mendruck die in das Griff­stück ein­ge­bau­te Ther­mo­rak-Au­to­ma­tik.


  »Weg da­mit!« flüs­ter­te ich rauh. »Kei­nes­falls schie­ßen! Das ist ei­ne Waf­fe des 21. Jahr­hun­derts.«


  Er schob die nur für Ein­ge­weih­te er­kenn­ba­re Si­che­rung wie­der vor und husch­te zu den klei­nen Fens­tern.


  Die Ster­ne spen­de­ten ge­nug Licht, um uns in­fol­ge un­se­rer Nacht­sich­tig­keit so deut­lich se­hen zu las­sen wie am hel­len Ta­ge.


  Es war kurz nach drei Uhr, am 10. März 2011 Real­zeit.


  Drau­ßen blieb al­les still. Wir hat­ten wunsch­ge­mäß im Erd­ge­schoß der Her­ber­ge ei­ne Un­ter­kunft ge­fun­den. In die­sem Stock­werk gab es nur we­ni­ge Zim­mer. Der üb­ri­ge Platz wur­de von den Wirt­schafts­räu­men ein­ge­nom­men. Wir hat­ten je­doch großen Wert dar­auf ge­legt, je­der­zeit durch Fens­ter ent­kom­men, oder zu­min­dest ak­tiv wer­den zu kön­nen.


  Han­ni­bal war in sei­ner Hal­tung er­starrt. Die flam­men­ähn­lich ge­well­te Klin­ge sei­ner Stor­g­ha, ei­ner ge­fähr­li­chen Hieb- und Stich­waf­fe, glänz­te im Licht des voll auf­ge­gan­ge­nen Mon­des. Mir stach das Glit­zern fast kör­per­lich spür­bar in die Au­gen, de­ren Ein­drücke in mei­nem Ge­hirn ei­ne la­ser­ar­ti­ge Licht­ver­stär­kung er­fuh­ren.


  »Nur ein Mann«, mel­de­te sich der Klei­ne lei­se. Sei­ne Stim­me klang mo­no­ton, ein Zei­chen für sei­ne ho­he Psi-Kon­zen­tra­ti­on. »Er ist in Not, aber er will zu uns. Kei­ne aku­te Ge­fahr. Fehl­alarm!«


  Ich über­prüf­te sei­ne An­ga­ben.


  Ja, drau­ßen war je­mand, der so in­ten­siv an uns dach­te, daß wir wach ge­wor­den wa­ren. Es han­del­te sich aber nicht um ei­ne Po­li­zei­strei­fe oder um ein Kom­man­do der at­lan­tisch-mar­sia­ni­schen Spio­na­ge­ab­wehr.


  Ich er­hob mich, zog mein nor­di­sches Lang­schwert aus der Schei­de und schlich eben­falls zu den Fens­tern hin­über. Von dort kam die stärks­te Im­puls­front.


  Der Un­be­kann­te war er­schöpft – nein, mehr noch! Er muß­te schwer ver­wun­det sein, denn sei­ne Hirn­strah­lun­gen zeug­ten von Schmer­zen.


  »Vor­sicht!« flüs­ter­te ich Han­ni­bal zu. »Er will zwei­fel­los zu uns. Wenn das je­mand bei Nacht und un­ter sol­chen Qua­len wagt, hat er sei­ne gu­ten Grün­de. De­cke mich ab, aber auf kei­nen Fall schie­ßen.«


  Ich öff­ne­te ein Fens­ter, das zum großen Hof der Her­ber­ge hin­aus­führ­te. Ein Schwall war­mer Luft, durch­setzt vom ste­chen­den Ge­ruch zahl­rei­cher Tier­kör­per, drang in mei­ne Na­se.


  Am spä­ten Abend wa­ren noch Rei­sen­de aus dem In­land an­ge­kom­men. Sie be­nutz­ten die in die­ser Epo­che üb­li­chen zwei- bis vier­räd­ri­gen Kar­ren und schwer­fäl­li­ge Zug­tie­re, die wir für na­he Ver­wand­te des ur­zeit­li­chen Au­er­och­sen hiel­ten.


  In­ner­halb des Ho­fes wim­mel­te es von Tie­ren und ver­we­gen aus­se­hen­den Män­nern, die in der Her­ber­ge und den Stäl­len kei­nen Platz mehr ge­fun­den hat­ten, oder nicht be­reit wa­ren, da­für zu zah­len. Es hat­te Streit ge­ge­ben. Zwei Mann wa­ren bei der Aus­ein­an­der­set­zung ge­tö­tet wor­den, aber nie­mand schi­en sich dar­über Ge­dan­ken zu ma­chen.


  »Siehst du ihn?« er­kun­dig­te sich Han­ni­bal. »Wenn nicht, dann wirst du ihn na­he des großen Ge­wöl­bes fin­den.«


  Ich späh­te an­ge­strengt zu den ge­mau­er­ten Tor­bo­gen hin­über. Sie führ­ten in die Ge­wöl­be hin­ein, die sich tief in den ge­wach­se­nen Fels der ufer­na­hen Mee­res­re­gi­on er­streck­ten. Sie reich­ten bis weit un­ter die Erd­ober­flä­che hin­ab und dienten als küh­ler, re­la­tiv tro­ckener Auf­be­wah­rungs­ort für ver­derb­li­che Wa­ren.


  Die Her­ber­ge war uns von By­tral emp­foh­len wor­den. Sie galt als wich­ti­ger Han­dels­platz au­ßer­halb der stadt­ei­ge­nen Märk­te und ge­hör­te dem Whu­ro­la­ner Ra­cal­te, des­sen Ruf noch üb­ler war als der Leu­mund al­ler an­de­ren Hals­ab­schnei­der in die­ser rie­si­gen Ur­welt­stadt.


  Die lo­dern­den Flam­men der Pech­pfan­ne stör­ten mich. Für Nor­mal­sich­ti­ge spen­de­ten sie dürf­ti­ges Licht, mei­ne Ex­tra­sin­ne emp­fan­den sie wie einen großen Schein­wer­fer.


  »Er will sich in den Ge­wöl­ben ver­ste­cken«, mel­de­te Han­ni­bal mo­no­ton. Er hat­te sich, sei­ner Über­wa­chungs­auf­ga­be ge­mäß, voll auf die Psi-Im­pul­se des Frem­den kon­zen­triert.


  »Nein, doch nicht. Vor­sicht – er will ein­deu­tig zu uns. Er weiß, daß wir bei den Ge­wöl­ben Quar­tier be­zo­gen ha­ben und dort un­se­re Wa­ren be­wa­chen.«


  Ich un­ter­drück­te ei­ne Ver­wün­schung. Die Schwie­rig­kei­ten be­gan­nen schnel­ler als an­ge­nom­men.


  Dort drü­ben haus­ten Al­li­son, Nis­hi­mu­ra und Ke­no­ne­we. Ich hat­te als an­geb­li­cher Nord­land­fürst hö­he­re An­sprü­che stel­len müs­sen. Es wä­re mir lie­ber ge­we­sen, wenn ich eben­falls im Wa­ren­la­ger hät­te über­nach­ten kön­nen.


  Als ich ge­ra­de aus dem Fens­ter sprin­gen woll­te, er­reich­te uns Ki­nys An­ruf. Wir hat­ten stän­dig mit ihr in Kon­takt ge­stan­den. Die te­le­pa­thi­sche Ver­bin­dung war so ein­wand­frei, als hät­te sie sich ne­ben­an auf­ge­hal­ten.


  »Thor, hö­ren Sie mich?«


  Mir blieb kei­ne an­de­re Wahl, als mich auf ih­re Im­pul­se ein­zu­stel­len. Den Sprung aus dem Fens­ter muß­te ich auf­schie­ben. We­der Han­ni­bal noch ich wa­ren schon so weit fort­ge­schrit­ten, um zu­sätz­lich zur Kon­zen­tra­ti­ons­pha­se an­de­re Din­ge gleich­zei­tig aus­üben zu kön­nen.


  Ich be­stä­tig­te den An­ruf.


  »Fein, Sir. Vor­sicht, ich ha­be wich­ti­ge Nach­rich­ten. Un­se­re Funk­über­wa­chung ist auf den Groß­sen­der von Whu­ro­la ein­ge­peilt. Der dor­ti­ge mar­sia­ni­sche Kom­man­dant er­hält so­eben Son­der­be­feh­le. Sie be­tref­fen den de­ne­bi­schen Stütz­punkt von Ni­tra­byl und ei­ne Or­ga­ni­sa­ti­on, die in Whu­ro­la an­säs­sig sein muß. Dort ist vor et­wa ei­ner hal­b­en Stun­de ei­ne Trans­mit­t­er­sta­ti­on aus­ge­ho­ben wor­den. In al­ler Stil­le! Die Spio­na­ge­ab­wehr hat schnell und laut­los zu­ge­schla­gen. Es kann sein, daß Sie zu­fäl­lig in den Stru­del hin­ein­ge­ra­ten. Des­halb mein An­ruf. Ad­mi­ral Fol­ro­gh ist be­un­ru­higt. Er meint, Ih­re Ge­rät­schaf­ten wä­ren von der mar­sia­ni­schen Ha­fen­über­wa­chung längst ener­ge­tisch ge­or­tet und wahr­schein­lich auch typ­mä­ßig aus­ge­wer­tet wor­den. Hat man Sie bis jetzt in Ru­he ge­las­sen?«


  »Bei­na­he, aber im Hof ist ein schwer­ver­wun­de­ter Un­be­kannter, der in­ten­siv an uns denkt.«


  »Das könn­te der Mann sein, der aus der Trans­mit­t­er­sta­ti­on ent­kam. Er hält Sie na­tür­lich für Ver­bin­dungs­leu­te des At­lan­ters Mer­klohr. Wenn er in sei­ner Not un­vor­sich­tig wird … Mo­ment, ich er­hal­te ei­ne An­wei­sung.«


  »Von wem?«


  »Ge­ne­ral Re­ling ist wie­der hier. Ja, Sie er­hal­ten den Be­fehl, den Frem­den au­gen­blick­lich zu – zu eli­mi­nie­ren und …«


  »Das reicht«, un­ter­brach ich sie schroff. »Der Ein­satz­be­fehls­ha­ber heißt Bri­ga­de­ge­ne­ral Thor Kon­nat. Rich­te das dem Al­ten aus. Un­se­re jet­zi­ge Po­si­ti­on war schwer ge­nug zu er­rin­gen. Ich ge­be sie nicht vor­schnell auf.«


  »Das Ri­si­ko ist aber sehr groß und …«


  »Hier ist al­les ri­si­ko­voll«, un­ter­brach ich er­neut. »Ich küm­mere mich jetzt um den Frem­den. En­de, Ki­ny.«


  Ich lös­te mich aus der Kon­zen­tra­ti­ons­pha­se und schau­te zu Han­ni­bal hin­über. Er hat­te sich an dem Nach­rich­ten­aus­tausch nicht be­tei­ligt, wuß­te aber un­ge­fähr, worum es ge­gan­gen war.


  »Der Al­te schon wie­der hier? Mahl­zeit! Un­ser Mann kriecht auf die in­ne­re Boh­len­tür zu. Er ist al­so be­reits im Ge­wöl­be.«


  Ich sprang end­gül­tig aus dem Fens­ter. Mei­ne Über­le­gun­gen über­stürz­ten sich.


  Wenn der Ver­wun­de­te ein Mit­glied des aus­ge­ho­be­nen De­neb-Stütz­punkts von Whu­ro­la war, hat­te er ziel­stre­big ge­han­delt. Sein Auf­tau­chen im Han­dels­kon­tor be­wies, daß er vor­her über un­se­re An­kunft in­for­miert wor­den war. An­dern­falls hät­te er nicht je­ne Tür zu er­rei­chen ver­sucht, hin­ter der mei­ne Mit­ar­bei­ter schlie­fen. Nein, zu dem Zeit­punkt muß­te Ke­no­ne­we Wa­che hal­ten. So war es ver­ein­bart wor­den.


  Die Geis­ter von Ni­tra­byl ver­such­ten, un­ser Schick­sal zu be­ein­flus­sen. Der Frem­de nahm mit Si­cher­heit an, daß wir in Mer­klohrs Auf­trag ge­kom­men wa­ren. In­fol­ge­des­sen wür­de er auf ei­ne Hil­fe­leis­tung hof­fen. Die konn­te ich ihm auf kei­nen Fall ge­wäh­ren.


  Ich rann­te quer über den In­nen­hof, über­sprang schla­fen­de Män­ner und er­mat­tet nie­der­ge­sun­ke­ne Tie­re. Han­ni­bal folg­te mir. Das war un­klug, aber er hat­te es in dem en­gen Raum nicht mehr aus­ge­hal­ten.


  Wei­ter links rie­fen zwei Wäch­ter der In­land­rei­sen­den. Sie woll­ten wis­sen, was wir mit­ten in der Nacht in der Nä­he ih­rer Wa­ren zu su­chen hät­ten.


  Schwer­ter blitz­ten im Licht der Pech­pfan­ne. Ein Pfeil zisch­te ge­fähr­lich dicht an mir vor­bei.


  Ich ach­te­te nicht dar­auf. Ich drang in das Ge­wöl­be vor, ging hin­ter dem Eck­pfei­ler vor­sichts­hal­ber in De­ckung – und da sah ich ihn!


  Er lag lang aus­ge­streckt auf dem fest­ge­tre­te­nen Lehm­bo­den und poch­te mit letz­ter Kraft ge­gen die mas­si­ve Boh­len­tür, hin­ter der sich un­se­re Ge­fähr­ten auf­hiel­ten.


  Ke­no­ne­we rea­gier­te so­fort.


  Das Tor flog auf, ei­ne zwei­schnei­di­ge Axt blitz­te im trü­ben Licht der über dem Ein­gang hän­gen­den Öl­lam­pe.


  »Nicht!« rief ich un­ter­drückt und eil­te nach vorn.


  Der Frem­de dreh­te mü­he­voll den Kopf. Gleich­zei­tig ver­such­te er, ei­ne selt­sa­me Waf­fe in An­schlag zu brin­gen. Ke­no­ne­we schleu­der­te den Fuß nach vorn und ent­riß sie da­durch der kraft­losen Hand. Als sie zur Sei­te flog, er­kann­te ich einen mar­sia­ni­schen Ener­gie­strah­ler in Of­fi­ziers­aus­füh­rung. Strahl­pis­to­len die­ser Art wa­ren so sel­ten, daß wir sie nicht ein­mal in der ver­las­se­nen Mond­stadt Zon­ta ge­fun­den hat­ten.


  »Ein­gang ab­si­chern«, rief ich Na­ru zu.


  Er ver­stand au­gen­blick­lich, rann­te zum Ge­wöl­be­bo­gen hin­über und blieb dort mit sei­ner Streitaxt ste­hen.


  Al­li­son und Nis­hi­mu­ra wa­ren eben­falls auf­ge­wacht. Sie be­grif­fen schnell und spran­gen zu Na­ru hin­über.


  Ich beug­te mich zu dem Frem­den nie­der – und er­schrak. Es han­del­te sich un­zwei­fel­haft um einen At­lan­ter.


  Die rech­te Sei­te sei­ner Brust war von ei­nem Ther­mo­schuß ge­streift wor­den. Das ge­nüg­te, um aus ei­nem star­ken Mann einen Ster­ben­den zu ma­chen.


  Ich ris­kier­te ein kur­z­es Psy­chos­piel, wohl wis­send, daß er nicht mehr viel Zeit hat­te.


  Ich hob sei­nen Kopf an und bet­te­te ihn in mei­ne Ar­me. Da­bei flüs­ter­te ich rasch:


  »Nicht viel spre­chen. Ich bin Rod­kon der Per­ker, be­auf­tragt von Mer­klohr. Ich weiß be­reits, daß Eu­re Sta­ti­on aus­ge­ho­ben wur­de. Ni­tra­byl wur­de kurz nach mei­nem Ver­schwin­den ver­nich­tet. Ich be­fürch­te, daß der Tem­pel der La­chen­den Dä­mo­nen in der Atom­glut ver­ging. Zwei mar­sia­ni­sche Kreu­zer der KAS­HAT-Klas­se ha­ben an­ge­grif­fen. Ich sah sie an­flie­gen. Was habt Ihr mir zu sa­gen? Schnell, Frem­der, wir ha­ben bei­de kei­ne Zeit zu ver­lie­ren.«


  Er hat­te auf­merk­sam zu­ge­hört. Ge­nüg­ten die Er­klä­run­gen zu mei­ner Iden­ti­fi­zie­rung? An­schei­nend ja. Wel­cher Mensch in die­ser Zeit wuß­te schon et­was von Atom­glu­ten und den Schwe­ren Kreu­zern der mar­sia­ni­schen KAS­HAT-Klas­se?


  »Wir hat­ten Euch er­war­tet«, flüs­ter­te er. »Ich will Euch nicht in Ge­fahr brin­gen. Mei­ne Missi­on ist ge­schei­tert. Ich bin ge­kom­men, um Euch zu war­nen. Ver­nich­tet so­fort die Schwing­quar­ze. Sie wer­den hier nicht mehr ge­braucht. Wenn sie bei Euch ge­fun­den wer­den, dann …«


  Ein qual­vol­ler Hus­ten­an­fall er­schüt­ter­te sei­nen Kör­per. Blut quoll aus sei­nem Mund her­vor.


  »Ich ha­be die Ghueyth-Schwing­quar­ze be­reits im Meer versenkt, als die Ver­nich­tung der Nord­land­stadt Ni­tra­byl si­cher war«, log ich, in­ner­lich hof­fend, die rech­ten Wor­te ge­fun­den zu ha­ben. Wenn er auf ei­ne Lie­fe­rung ge­war­tet hat­te, konn­te es sich sei­ner An­deu­tung ge­mäß nur um das fünf­di­men­sio­nal strah­len­de Ma­te­ri­al ge­han­delt ha­ben.


  »Ihr habt Euch aus­ge­wie­sen«, be­stä­tig­te er. »Dann war mein Kom­men um­sonst. Wen­det Euch nach Lur­ca­ri­on. Ich bin Mof­tinan. Ich ha­be Eu­re An­kunft be­reits ge­mel­det. Be­hal­tet den Na­men des Nord­län­ders, än­dert ihn nicht. Da­nach wird man Euch an­spre­chen. Ihr müßt nach Lur­ca­ri­on. Habt Ihr noch Mer­klohrs Da­ten?«


  »Ja«, log ich er­neut. »Ad­mi­ral Fol­ro­gh wur­de er­mor­det. Ich ha­be die Mel­dung ab­ge­hört. Was ist dar­aus zu fol­gern!«


  »Nie­mand weiß es«, stöhn­te er. »Es war ein Feh­ler, der zu un­se­rer Ent­de­ckung führ­te. Habt Ihr ihn ge­spro­chen? Die Ver­bin­dung zu sei­nem Stütz­punkt riß plötz­lich ab.«


  Ich sah Han­ni­bal be­schwö­rend ni­cken. Al­so mein­te Mof­tinan tat­säch­lich das Höh­len­la­by­rinth in Afri­ka.


  »Ich sah ihn flüch­tig. Er warn­te vor ei­nem Ge­gen­schlag. Ich zog mich so­fort zu­rück. We­nig spä­ter ex­plo­dier­te sein Bei­boot. Wer war das?«


  »Wir wis­sen es nicht. Noch­mals – wen­det Euch nach Lur­ca­rion. Ein whu­ro­la­ni­scher Schiffs­eig­ner wird sich mel­den und Euch ein gu­tes Schiff an­bie­ten. Nehmt es nicht! Er wird be­reits un­ter Be­wa­chung ste­hen. Wenn Ihr kauft, wird man Euch ver­däch­ti­gen. Weist ihn ab. Kauft an­der­wei­tig.«


  Der Kör­per bäum­te sich auf. Ein zwei­ter Blut­schwall zeug­te von sei­nem na­hen­den En­de.


  »Tö­tet mich«, for­der­te er an­schlie­ßend. »Schnell! Nehmt das Schwert. Ihr habt mich für einen Dieb ge­hal­ten. Ihr kennt mich nicht. Tö­tet mich, oder man wird mir die Wahr­heit ent­rei­ßen.«


  Ich sah Han­ni­bals Stor­g­ha-Klin­ge auf­blit­zen. In letz­ter Se­kunde kam ich auf den rich­ti­gen Ge­dan­ken.


  Ich schlug sei­ne nie­der­fah­ren­de Klin­ge mit der Breit­sei­te mei­nes Schwer­tes zur Sei­te.


  »Nein, auf kei­nen Fall!« er­klär­te ich has­tig. »Wenn ich Euch tö­te, Mof­tinan, wird man glau­ben, ich hät­te einen für mich be­las­ten­den Zeu­gen noch vor der An­kunft der Ab­wehr be­sei­ti­gen wol­len. Es tut mir leid.«


  Ich blick­te in sei­ne fle­hen­den Au­gen. Er konn­te nicht mehr spre­chen.


  Drau­ßen war ein hef­ti­ges Wort­ge­fecht im Gan­ge. Man woll­te wis­sen, was wir zu die­ser Stun­de in den Ge­wöl­ben such­ten.


  Nis­hi­mu­ra wur­de ei­ner Ant­wort ent­ho­ben, denn die Män­ner der at­lan­tisch-mar­sia­ni­schen Spio­na­ge­ab­wehr er­schie­nen so schnell, wie es nur Spe­zia­lis­ten mit erst­klas­si­gen Aus­rüs­tun­gen mög­lich war.


  Sie wa­ren laut­los in­mit­ten des großen Ho­fes ge­lan­det. Das Pfei­fen der nie­der­sto­ßen­den Luft­glei­ter ver­misch­te sich mit dem plötz­lich auf­klin­gen­den Röh­ren mar­sia­ni­scher Schock­waf­fen.


  Sie hiel­ten rück­sichts­los in die Men­schen­men­ge hin­ein und pa­ra­ly­sier­ten je­der­mann, der nicht so­fort zur Sei­te sprang.


  Ich um­klam­mer­te Han­ni­bals Arm.


  »Es muß sein, Großer!« be­schwor er mich. »Wenn er le­bend in ih­re Hän­de ge­rät, dann …«


  »Nein!« lehn­te ich ab. »Mein In­stinkt warnt da­vor.«


  »Der Teu­fel soll dei­nen ko­mi­schen In­stinkt ho­len«, wehr­te er sich.


  Zu wei­te­ren Wor­ten kam er nicht.


  Al­li­son, Nis­hi­mu­ra und Ke­no­ne­we tra­ten klu­ger­wei­se zur Seite. Was sie über mei­ne Maß­nah­me dach­ten, war mir klar. Ich hielt sie aber im­mer noch für rich­tig.


  In der rech­ten Hand hielt ich mein Schwert. Die Spit­ze wies auf den Ster­ben­den, aber ich wei­ger­te mich, das zu tun, was in die­ser Epo­che selbst­ver­ständ­lich war.


  Blen­den­der Licht­schein drang in die Ge­wöl­be. Da­hin­ter er­kann­te ich sche­men­haf­te Ge­stal­ten. Kom­man­dos er­tön­ten in der Spra­che des Erd­teils Lur­ca­ri­on. Wir ver­stan­den je­des Wort.


  Dann folg­te ein Ruf in Whur. Ein hoch­ge­wach­se­ner, samt­häu­ti­ger Mann hat­te ihn aus­ge­sto­ßen.


  Als mei­ne Ex­tra­sin­ne auf Nor­mal­be­leuch­tung um­ge­schal­tet hat­ten, er­kann­te ich nä­he­re Ein­zel­hei­ten.


  Er war eben­falls ein At­lan­ter, al­ler­dings trug er Uni­form. An sei­nem Gür­tel hing ein kin­der­ball­großer In­di­vi­du­al­schirm­pro­jek­tor, den er so­eben ab­schal­te­te. Der blaß­grü­ne Ener­gie­schirm er­losch.


  Die­ser Mann war ge­fähr­lich! Noch ge­fähr­li­cher war aber der Mar­sia­ner, der in dem Au­gen­blick die Ge­wöl­be be­trat und sich ge­las­sen um­blick­te.


  Er glich Fol­ro­gh so stark, daß ich kaum einen Un­ter­schied fest­stel­len konn­te. Doch – er war jün­ger. Sei­ne Be­we­gun­gen wirk­ten elas­ti­scher; ein Zei­chen da­für, daß er sich ent­we­der an die hö­he­re Schwer­kraft des Pla­ne­ten Er­de an­ge­paßt hat­te oder sie mit tech­ni­schen Hilfs­mit­teln re­du­zier­te. Wir wuß­ten, daß neu­an­kom­men­de Mar­sia­ner Mi­kro-Schwer­kraft­neu­tra­li­sa­to­ren zu tra­gen pfleg­ten.


  Der At­lan­ter, an­schei­nend ein ho­her Of­fi­zier der Ab­wehr, sprach mich er­neut an.


  »Sen­ke Schwert und Haupt, Bar­bar, oder du wirst es auf der Stel­le bü­ßen.«


  Die­se Dro­hung war kein lee­res Ge­re­de.


  Han­ni­bal schob so­fort sei­ne Stor­g­ha in die Schei­de und trat zu­rück.


  »Un­se­re Leu­te sind feu­er­klar. Für al­le Fäl­le«, teil­te er te­le­pa­thisch mit. »Nun laß se­hen, wie weit dein In­stinkt recht be­hält.«


  Ich senk­te das Schwert, steck­te es aber nicht in die Hül­le zu­rück. Zwi­schen mei­nen halb­nack­ten, ge­spreiz­ten Bei­nen lag der ster­ben­de Mof­tinan.


  »Ich sen­ke mein Haupt vor den wah­ren Göt­tern, Lur­ca­rio­ner, vor dir nicht! Und mein Schwert schwebt so lan­ge über dem Schä­del ei­nes Die­bes, bis ich si­cher bin, daß er mich nicht mehr schä­di­gen kann. Da­bei ist es mir gleich­gül­tig, ob er aus dei­nem Vol­ke stammt oder nicht. Wie man sieht, woll­te er mich mit sei­ner Waf­fe ein­schüch­tern. Ich ha­be sie ihm aus der Hand ge­tre­ten.«


  »Nicht ge­schla­gen?« fiel der Mar­sia­ner mit sei­ner ho­hen, zwit­schern­den Stim­me ein. Er sprach ein ein­wand­frei­es Whur. Au­ßer­dem schi­en er sich zu amü­sie­ren.


  Der At­lan­ter schwieg, schau­te mich aber an, wie ein Mensch un­se­rer Zeit einen an den Vor­hän­gen hoch­klet­tern­den Af­fen mus­tert: mehr ent­sa­gungs­voll als wü­tend.


  Jetzt neig­te ich mein Haupt. Ei­ner der Göt­ter hat­te ge­spro­chen.


  »Ihr wer­det von ei­nem per­ki­schen Fürs­ten kaum er­war­ten, daß er einen Hilflo­sen mit der Waf­fe des Krie­gers be­drängt. Die­be, die sich bei Nacht an­schlei­chen, wer­den von mir mit Fuß­trit­ten be­zwun­gen, um an­schlie­ßend von mei­nen Män­nern ge­rich­tet zu wer­den. Ich hof­fe auf Eu­er Ver­ständ­nis, Lur­ca.«


  Der Mar­sia­ner schau­te mich prü­fend an. Dann nick­te er in ab­so­lut mensch­li­cher Art.


  »Es liegt den Göt­tern fern, sich in die Eh­ren­be­lan­ge ei­nes Per­kers ein­zu­mi­schen. Lebt der Dieb noch?«


  Ich hob den Fuß über den Ver­wun­de­ten hin­weg und trat end­gül­tig zur Sei­te. Die ers­te Ge­fahr war vor­über. Der At­lan­ter schwieg und be­ob­ach­te­te.


  »Bei­de psi-sta­bi­li­siert. Nicht ab­hör­bar«, teil­te mir Han­ni­bal mit.


  Das hat­te ich mir ge­dacht! Män­ner in so ho­hen Po­si­tio­nen wa­ren ge­gen pa­ra­psy­chi­sche Be­ein­flus­sun­gen ab­ge­si­chert. Das ge­hör­te zu den ei­ser­nen Re­geln der mar­sia­ni­schen Flot­ten­füh­rung.


  Ich be­ant­wor­te­te die Fra­ge des Mar­sia­ners. »So­eben stöhn­te er noch. Mein Fuß­tritt wird ihn kaum ge­tö­tet ha­ben. Er ist schwach und ver­weich­licht wie al­le, die nicht Tag und Nacht mit dem zer­mal­men­den Eis um ihr Le­ben kämp­fen müs­sen.«


  Der At­lan­ter ging mit zwei Män­nern, an­schei­nend gut aus­ge­bil­de­te Whu­ro­la­ner, an mir vor­bei und un­ter­such­te den Ver­wun­de­ten. Er nick­te dem Mar­sia­ner zu­stim­mend zu.


  Der Frem­de gab einen Im­puls­be­fehl über sein Kom­man­do­ge­rät. Drau­ßen wur­de das Sum­men ei­nes auf Kraft­fel­dern nä­her­glei­ten­den Me­do-Ro­bo­ters der mar­sia­ni­schen Raum­flot­te hör­bar.


  Han­ni­bals Hal­tung wur­de starr.


  »Wenn du jetzt nicht un­ver­schämt viel Glück hast, sind wir reif«, gab er durch.


  Ich hat­te Glück! Es war auch nicht an­ders zu er­war­ten ge­we­sen. Die Ver­wun­dung war zu schwer, um den Un­be­kann­ten über­le­ben zu las­sen. Er starb, be­vor der Me­do-Ro­bo­ter sei­ne An­ti­gra­vi­ta­ti­ons­tra­ge aus­ge­fah­ren und ihn hoch­ge­ho­ben hat­te. Ich spür­te es an den ab­rupt ver­lö­schen­den Im­pul­sen sei­nes Ge­hirns.


  Den­noch spiel­te ich den Un­wis­sen­den – al­ler­dings ging ich jetzt for­scher und be­frei­ter vor. Ich sprach den »Gott« an, oh­ne von ihm da­zu auf­ge­for­dert wor­den zu sein.


  »Eu­re Ma­schi­ne wird fest­stel­len, daß ich mich nicht an ihm ver­grif­fen ha­be. Mein Schwert ist rein. Ver­bren­nun­gen die­ser Art ge­bie­ten es ei­nem Mann mei­nes Vol­kes, so­fort und mit al­len Mitteln zu hel­fen. Auch ich hät­te es ge­tan, wenn er sich nicht in die­bi­scher Ab­sicht mei­nem Wa­ren­la­ger ge­nä­hert und mich und mei­ne Män­ner mit der Waf­fe des lo­hen­den Feu­ers be­droht hät­te. Ihr könnt mir kei­nen Vor­wurf ma­chen, Lur­ca.«


  Der At­lan­ter rich­te­te sich über­rascht auf. Der klein­wüch­si­ge Uni­for­mier­te starr­te mich an; nicht un­freund­lich, wie mir schi­en. Eher sin­nend.


  »An­de­re Per­ker ha­ben ei­ne an­de­re Spra­che ge­spro­chen, Rod­kon.«


  Ich lach­te ihn breit an.


  »An­de­re Per­ker wa­ren nie­mals in Whu­ro­la! Ich ha­be auch nicht mei­nen Na­men ge­nannt. Ihr kennt mich den­noch, Lur­ca. Ich bin ge­ehrt. Vier Män­ner eu­rer Art sind in mei­nen Ar­men ge­stor­ben. Auch sie wa­ren ver­brannt. Ihr Schiff, mit dem sie flam­menum­loht vom Him­mel stürz­ten, hieß BAY­TE­KOR-ALO. Sie sag­ten mir den Na­men und tru­gen mir auf, ihn ei­nem Mann ih­res Vol­kes zu nen­nen, so­bald er we­gen mei­nes recht­mä­ßi­gen Beu­te­guts vor mir er­schei­nen und Re­chen­schaft for­dern wür­de. Das ge­schieht hier­mit, Lur­ca. Ich konn­te den Män­nern nicht mehr hel­fen. Sie sa­hen üb­ler aus als die­ser Dieb.«


  Der At­lan­ter gab einen knap­pen Be­fehl. Die schuß­be­rei­ten Pa­ra­ly­se­strah­ler sei­ner Sol­da­ten senk­ten sich. Ich hat­te ge­won­nen!


  Die BAY­TE­KOR-ALO war vor Jah­res­frist über dem ver­eis­ten Nord­eu­ro­pa ab­ge­stürzt. Der Klei­ne Kreu­zer hat­te zu Fol­ro­ghs Ab­wehr­ver­band ge­hört. Von Fol­ro­gh hat­ten wir auch die In­for­ma­ti­on er­hal­ten. Sie war of­fen­bar rich­tig.


  »Wir sind nicht we­gen dei­ner Wa­ren ge­kom­men, Rod­kon«, be­lehr­te mich der Mar­sia­ner mit ei­nem fei­nen Lä­cheln, das sei­nen vollip­pi­gen Mund zur Run­dung form­te.


  Ich run­zel­te die Stirn und sah mich arg­wöh­nisch um.


  »Das nahm ich als si­cher an, Lur­ca. Selbst­ver­ständ­lich konn­te By­tral, die­ser Töl­pel, den Mund nicht hal­ten.«


  Der Mar­sia­ner hat­te sich ent­schie­den. Na­tür­lich wa­ren un­se­re Schwarz­han­dels­ge­rä­te längst an­ge­mes­sen wor­den.


  »Du bist klug und gut un­ter­rich­tet«, sprach mich der At­lan­ter an. »Wer war dein Leh­rer? Ei­ner der ver­brann­ten Göt­ter?«


  Ich maß ihn mit ei­nem ver­wei­sen­den Blick.


  »Ich sag­te, sie star­ben in mei­nen Ar­men. Al­so nein! Ora­n­ion der Rei­sen­de, ei­ner aus dei­nem Volk, der Herr des fehl­far­be­nen Whu­ro­la­ners Gauhk, kam auf Bit­ten mei­nes Va­ters zu mei­nem Stamm. Er un­ter­rich­te­te mich. Ich weiß viel! Ich ken­ne dei­ne In­sel im großen Meer. Ich lau­sche dem Don­nern der Him­mels­schif­fe oh­ne Furcht. Ich bin ge­kom­men, um sie ken­nen­zu­ler­nen und zu prü­fen, ob Ora­n­ion die Wahr­heit sprach. Er lehr­te mich, mei­ne Welt kön­ne um­schrit­ten wer­den, so daß man nach lan­ger Wan­de­rung wie­der am glei­chen Punkt an­kommt. Er sprach von an­de­ren Wel­ten die­ser Art. Dort­her kom­men die Göt­ter. Ich möch­te se­hen und hö­ren, ob es der Wahr­heit ent­spricht.«


  Han­ni­bal hat­te bis­lang die Luft an­ge­hal­ten. Jetzt mel­de­te er sich in ei­ner so ty­pi­schen Art, wie es nur der Gift­zwerg der GWA konn­te.


  »Sein Va­ter schleif­te Ora­n­ion an den Haa­ren über das Eis, bis mein Herr schmerz­ge­pei­nigt ein­wil­lig­te, den Jung­fürs­ten Rod­kon zu un­ter­rich­ten. So und nicht an­ders war es.«


  »Al­so hat er ihn ge­be­ten«, fuhr ich ihn an. »Sag­te ich et­was an­de­res, du spitz­hu­ti­ger Narr?«


  Der At­lan­ter lach­te un­ter­drückt auf. Er schi­en die rau­hen Sit­ten der Nord­land­bar­ba­ren zu ken­nen.


  Der Ro­bo­ter summ­te auf mich zu und hüll­te mich in ei­ne Flut vio­let­ten Lich­tes ein. Der mar­sia­ni­sche Kom­man­deur schi­en einen neu­en Im­puls­be­fehl ge­ge­ben zu ha­ben.


  Ich blieb ru­hig ste­hen, er­hob aber mein Schwert so, daß man mei­ne Hal­tung als Trotz­re­ak­ti­on aus­le­gen konn­te. Fürst Rod­kon wich eben nicht zu­rück!


  Drei Se­kun­den spä­ter war die Über­prü­fung be­en­det. Der Mar­sia­ner nick­te. Er hat­te die Aus­wer­tung er­hal­ten. Wahr­schein­lich hat­te der Me­do-Ro­bo­ter nach der Durch­leuch­tung fest­ge­stellt, daß ich durch­aus mensch­lich war.


  »Ich dan­ke für dei­ne Hil­fe­leis­tung im dunklen Nor­den«, sprach mich der klei­ne Mann an. »Wir ken­nen den Na­men des Schif­fes. Du er­hältst die Er­laub­nis, dei­ne Beu­te­gü­ter öf­fent­lich ver­kau­fen zu dür­fen. Sie ge­hö­ren of­fi­zi­ell dir. Oder fiel das Him­mels­schiff au­ßer­halb dei­nes Stam­mes­ge­bie­tes zu Bo­den?«


  »Mei­ne Fes­tung beb­te, Hüt­ten flo­gen da­von, und die Eis­höh­len mit al­len Vor­rä­ten wur­den ver­schüt­tet. Es war in mei­nem Ge­biet.«


  Er nick­te wie­der ei­gen­ar­tig mensch­lich, aber ich hat­te das untrüg­li­che Ge­fühl, daß er sich noch nicht schlüs­sig war. Wir wa­ren auf ei­ne ge­naue Un­ter­su­chung gut vor­be­rei­tet, je­doch war es in al­len Fäl­len bes­ser, sie zu um­ge­hen.


  Als er auf den To­ten schau­te, wur­de mir plötz­lich klar, was er über­leg­te. Ich hak­te so­fort ein! Wenn ich hier schon den in­tel­li­gen­ten Wil­den und ei­ni­ger­ma­ßen Wis­sen­den spiel­te, hat­te ich mich dement­spre­chend zu ver­hal­ten.


  »Mir scheint, Lur­ca, der Dieb ist nicht zu­fäl­lig ge­kom­men. Ich er­reich­te die Her­ber­ge kurz vor Ein­bruch der Nacht. Er traf we­nige Stun­den spä­ter ein. Si­cher­lich woll­te er mei­ne Beu­te. Hat ihn By­tral, der See­fah­rer, in­for­miert? Wer ver­brann­te ihn?«


  »Wir«, er­klär­te der Mar­sia­ner be­däch­tig. »Wir neh­men an, daß der Dieb falsche In­for­ma­tio­nen er­hielt. Das be­trifft dich nicht, Fürst. Willst du dich in Whu­ro­la nie­der­las­sen?«


  »Nein. Ich wer­de nach Lur­ca­ri­on se­geln.«


  Er nick­te noch­mals, dreh­te sich ab­rupt um und ging so schnell da­von, wie er ge­kom­men war.


  Der At­lan­ter schenk­te mir kei­nen Blick mehr. Sie nah­men den To­ten mit, be­stie­gen ih­re Luft­glei­ter und ver­schwan­den im nacht­dunklen Him­mel.


  Wir tra­fen uns in dem Sei­ten­ge­wöl­be. Al­li­son ver­rie­gel­te die schwe­re Tür. Zwei Öl­lam­pen stan­ken mehr, als daß sie den Raum er­leuch­te­ten. Im Hin­ter­grund la­gen un­se­re Wa­ren.


  »Das ge­fällt mir nicht«, er­klär­te Al­li­son er­staun­lich ge­las­sen. »An die­ser Un­ter­su­chung ist ei­ni­ges un­rund. Ich hät­te Sie und Ih­re Leu­te un­ter al­len Um­stän­den auf Herz und Nie­ren tes­ten las­sen. Das wä­re auch si­cher ge­sche­hen, wenn Sie den Feh­ler be­gan­gen hät­ten, den Ver­letz­ten zu tö­ten. Das war ein gu­ter Schach­zug.«


  »Vie­len Dank«, mur­mel­te ich geis­tes­ab­we­send. »Ja, Fra­mus, mir ge­fällt das auch nicht. Mof­tinan paßt nicht ins Pro­gramm.«


  »Mei­ne Aus­wer­tung steht fest, Sir«, mel­de­te sich Nis­hi­mu­ra. »Man war zu­rück­hal­tend, weil man glaubt, über uns noch an­de­ren Spio­nen auf die Spur kom­men zu kön­nen. Sie ha­ben aus­ge­zeich­net ge­blufft und die Her­kunft un­se­rer Wa­ren fol­ge­rich­tig ge­schil­dert. Man wird es über­prü­fen. Für den Mar­sia­ner bleibt je­doch die Fra­ge of­fen, wes­halb sich der Ver­letz­te aus­ge­rech­net zu uns flüch­te­te. Wenn jetzt noch an­de­re Über­le­ben­de der de­ne­bi­schen Agen­ten­zen­tra­le den Ver­such un­ter­neh­men, mit uns in Kon­takt zu tre­ten, weil man uns ein­deu­tig für Mer­klohrs Bo­ten hält, dann wird es schwie­rig.«


  »Es ist schon schwie­rig! Ich hof­fe, daß es kei­ne wei­te­ren Über­le­ben­den mehr gibt. Der To­te wur­de durch sei­ne selbst­strah­len­de Hoch­ener­gie­waf­fe ein­ge­peilt und aus­fin­dig ge­macht. Das hät­te er als ge­schul­ter Mann wis­sen sol­len.«


  »Sei­ne To­des­not war stär­ker als der Ver­stand«, ver­mu­te­te Ke­no­ne­we. »Viel­leicht auch der un­bän­di­ge Wil­le, uns un­be­dingt war­nen zu müs­sen. Of­fi­zi­ell konn­ten wir von der Aus­he­bung der hie­si­gen Zen­tra­le noch nichts wis­sen. In­so­fern ist sei­ne Hand­lung lo­gisch.«


  »Nein, das war sie nicht! Ich hät­te es an sei­ner Stel­le nicht ris­kiert. Wenn er schon Treue zu sei­nen Auf­trag­ge­bern oder sonst et­was für ihn Eh­ren­haf­tes be­wei­sen woll­te, hät­te er einen an­de­ren Weg fin­den müs­sen, uns zu war­nen.«


  »Mit der Ver­wun­dung?« zwei­fel­te Han­ni­bal. »Wel­chen Weg hät­te ein Mann in sei­nem Zu­stand noch ein­schla­gen sol­len?«


  »Zum Bei­spiel durch einen be­zahl­ten Bo­ten ei­ne schrift­li­che Nach­richt schi­cken. Das wä­re für ihn we­ni­ger an­stren­gend ge­we­sen als der Schleich­gang in die be­wach­ten Ge­wöl­be.«


  »Du ver­mu­test doch hof­fent­lich nicht, daß er im Auf­trag der Spio­na­ge­ab­wehr han­del­te?« frag­te der Klei­ne und griff un­will­kür­lich zur Waf­fe.


  »Laß nur dei­nen Zahn­sto­cher ste­cken. Doch, einen Au­gen­blick lang ha­be ich dar­an ge­dacht, aber dann hät­te sich der Mar­sia­ner an­ders ver­hal­ten. Er zö­ger­te lan­ge, bis er mir die Er­laub­nis zum Ver­kauf der Wa­ren gab. Das war für ihn auch nicht das We­sent­li­che. Er scheint uns nicht für de­ne­bi­sche Agen­ten zu hal­ten. Wahr­schein­lich ist die Be­sat­zung des Seg­lers längst ver­hört worden. Auf die­se Art pfle­gen kei­ne wich­ti­gen Per­so­nen ein­zu­sickern. Das war Maß­ar­beit der GWA aus dem 21. Jahr­hun­dert nach der Zei­ten­wen­de. Nur das hin­der­te den Mar­sia­ner dar­an, uns ver­haf­ten zu las­sen. Wir pas­sen nicht in sein Sche­ma. Wich­tig war – wie be­reits er­wähnt –, daß wir einen un­ter Um­stän­den be­las­tenden Zeu­gen nicht ge­tö­tet ha­ben. Je­der zeit­ge­nös­si­sche Agent hätte es si­cher­heits­hal­ber ge­tan. Ich ha­be mich auf einen fremd­ar­ti­gen Eh­ren­ko­dex be­ru­fen. Rod­kon er­schlägt kei­nen Hilflo­sen! Das war über­zeu­gend.«


  Han­ni­bal und ich ga­ben die Er­eig­nis­se te­le­pa­thisch an Ki­ny durch. Da wir uns zu­sam­men auf die Nach­rich­ten­über­mitt­lung kon­zen­trier­ten, ge­sch­ah et­was, was ei­nem Te­le­pa­then nie­mals un­ter­lau­fen darf.


  Wir ach­te­ten nicht dar­auf, was au­ßer­halb des Ne­ben­ge­wöl­bes ge­sch­ah.


  Ehe wir es be­grif­fen, war es zu spät.


  Die Tür brach plötz­lich aus den An­geln. Die Druck­wel­le ei­ner klei­nen Spreng­la­dung warf mich zur Sei­te, aber be­vor ich mich auf­rich­ten konn­te, blick­te ich schon in das Mün­dungs­flam­men ei­ner mar­sia­ni­schen Ener­gie­waf­fe.


  Das Fau­chen des Strahl­schus­ses klang lan­ge in mei­nen Oh­ren nach, aber zu der Zeit war ich be­reits völ­lig pa­ra­ly­siert.


  Han­ni­bal lag quer über mir. Sein Kör­per war eben­so steif wie mei­ner. Wir hat­ten uns wie Nar­ren be­nom­men.
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  Die Qua­len der Re­ak­ti­vie­rung ver­bo­ten es von Na­tur aus, den star­ken schmerzun­emp­find­li­chen Mann zu heu­cheln. Ich hat­te je­den­falls noch nie­mand ken­nen­ge­lernt, der beim Wie­der­er­wa­chen der ge­walt­sam ge­schock­ten Ner­ven­re­fle­xe sei­ne Not nicht laut­stark be­kannt­ge­ge­ben hät­te.


  Man rech­ne­te auch nicht mit ei­ner hel­den­haf­ten Re­ak­ti­on. Ich brach­te al­ler­dings so viel Selbst­be­herr­schung auf, nicht aus­schließ­lich zu schrei­en, son­dern die akus­ti­schen Schmer­z­äu­ße­run­gen in wüs­te Ver­wün­schun­gen zu klei­den.


  Es dau­er­te fast ei­ne hal­be Stun­de, bis die Schmer­zen ab­klangen. Dann er­hol­ten wir uns ver­hält­nis­mä­ßig schnell.


  Wir la­gen in ei­nem düs­te­ren Raum. Von den mäch­ti­gen Stein­qua­dern rann die Feuch­tig­keit nach un­ten.


  Wei­ter vorn er­kann­te ich ei­ne ge­län­der­lo­se Stein­trep­pe, die nach oben führ­te. Rechts der Trep­pe be­merk­te ich ei­ne me­ter­starke Fels­plat­te. Sie war nor­ma­ler­wei­se fu­gen­los in die Wand ein­ge­paßt und da­her un­sicht­bar. Jetzt stand sie zur Hälf­te of­fen.


  Han­ni­bal und ich wuß­ten längst, mit wem wir es zu tun hat­ten! Un­se­re Geg­ner ahn­ten nicht, daß die­se Art der Pa­ra­ly­se nicht aus­reich­te, zwei Te­le­pa­then geis­tig aus­zu­schal­ten. Wenn man ei­ne Voll­be­täu­bung ge­wählt hät­te, was mit mar­sia­ni­schen Schock­strah­lern durch ei­ne Um­schal­tung der Ener­gie­fre­quen­zen mög­lich war, dann wä­ren wir wirk­lich schein­tot ge­we­sen.


  So aber wa­ren le­dig­lich die be­fehls­ge­ben­den Ner­ven­zen­tren für al­le mo­to­ri­schen Be­we­gungs­ab­läu­fe ge­lähmt wor­den.


  Das ge­nüg­te im Nor­mal­fall, einen Mann kampf­un­fä­hig zu ma­chen. Da­bei kann er aber ein­wand­frei hö­ren und das se­hen, was im Blick­feld sei­ner reg­lo­sen Au­gen er­scheint.


  Bei uns war dar­über hin­aus ein an­de­rer Fak­tor hin­zu­ge­kom­men – un­se­re Psi-Fä­hig­kei­ten.


  Wir hat­ten Ki­ny noch wäh­rend des Trans­ports über die neues­ten Er­eig­nis­se in­for­mie­ren kön­nen. Au­ßer­dem hat­te ich mit Han­ni­bal in ei­nem stän­di­gen Ge­dan­ken­aus­tausch ge­stan­den. Er war so lan­ge ein­wand­frei ge­we­sen, bis die Schmerz­kas­ka­den der Re­ak­ti­vie­rung un­se­re Sin­ne um­ne­bel­ten. Nun war auch das wie­der vor­bei.


  Zwei Män­ner be­wach­ten uns. Sie stamm­ten aus dem Hin­ter­land der See­stadt, wa­ren kräf­tig ge­baut und tru­gen strup­pi­ge Voll­bar­te. Ih­re Waf­fen wa­ren pri­mi­tiv, aber den­noch ge­fähr­lich.


  Als un­se­re Schmer­zen end­lich nachlie­ßen und Al­li­sons Rö­cheln eben­falls ver­stumm­te, stand ei­ner von ih­nen auf und trat zu ei­nem grob be­ar­bei­te­ten Wand­schrank. Als er ihn öff­ne­te, er­kann­te ich dar­in zu mei­ner Über­ra­schung das mes­sing­far­be­ne Trich­teren­de ei­nes arm­di­cken Le­der­schlauchs, das hier als Schal­lei­ter fun­gier­te. Es war ei­ne Sprech­ver­bin­dung, wie sie in un­se­rer Zeit auf al­ten Dampf­schif­fen üb­lich war.


  »Das darf doch nicht wahr sein!« rief Han­ni­bal mich an. Ich spür­te, daß er noch im­mer zu lei­den hat­te.


  Der Bär­ti­ge brüll­te ei­ni­ge Wor­te in das Mes­sin­gen­de hin­ein und hielt dann sein Ohr da­ge­gen. Die Ant­wort war zwar akus­tisch nicht zu ver­ste­hen, aber te­le­pa­thisch.


  Weit über uns war­te­ten ei­ni­ge Per­so­nen auf un­ser Er­wa­chen.


  Wir grif­fen so­fort nach ih­rem Be­wußt­seins­in­halt, son­dier­ten die ver­schie­den­ar­ti­gen Psi-Fre­quen­zen und wer­te­ten sie aus. Es wa­ren die glei­chen wie vor zwei Stun­den, nur wa­ren sie jetzt bes­ser zu ent­schlüs­seln.


  »Idio­ten wie wir soll­ten sich auf­hän­gen las­sen«, mein­te Han­ni­bal in bit­te­rem Spott. »Dem­nächst wird ei­ner von uns im­mer die Um­ge­bung über­wa­chen, wenn der zwei­te Mann mit Ki­ny in Kon­takt steht. Das soll­te ei­ser­nes Ge­setz sein.«


  Ich ant­wor­te­te nicht, son­dern lausch­te wei­ter.


  Es han­del­te sich um vier Män­ner. Un­ter ih­nen be­fand sich Ra­cal­te, der Ei­gen­tü­mer des Han­dels­hofs. Wir hat­ten ihn bei un­se­rer An­kunft selbst­ver­ständ­lich te­le­pa­thisch über­prüft, aber zu die­ser Zeit wa­ren wir nur auf sei­ne Gier nach un­se­ren Wa­ren auf­merk­sam ge­wor­den.


  Da je­der­mann an den Pro­fit dach­te, war es nicht ver­wun­der­lich er­schie­nen.


  Die an­de­ren Män­ner kann­ten wir noch nicht. Es schi­en sich je­doch um Per­so­nen zu han­deln, die in Whu­ro­la ein Wört­chen mit­zu­spre­chen hat­ten.


  »Ich ha­be den einen er­kannt«, er­klär­te Han­ni­bal rasch. »Das ist Me­net­hun, der so­ge­nann­te Paarl von Whu­ro­la. Ich ha­be den Be­griff in der Her­ber­ge ge­hört. Er ist ein ab­so­lu­tis­ti­scher Fürst, ein Herr­scher alt­be­kann­ter Prä­gung. Ei­ne rich­ti­ge Bes­tie mit ei­ner be­acht­li­chen Por­ti­on Ego­is­mus und der Über­zeu­gung, der Na­bel der Welt zu sein.«


  »Glaubt er! Num­mer drei wird mit Mos­so-Nur an­ge­spro­chen. Man er­weist ihm einen ge­wis­sen Re­spekt. Täu­sche ich mich – oder hat Me­net­hun Angst vor ihm? Na­nu – der gilt ja als Ma­gier!«


  Han­ni­bal lach­te auf te­le­pa­thi­scher Ebe­ne.


  »Ge­nau das ist er. Ein üb­ler Bluf­fer mit über­sinn­li­chem Ge­tue. Er dürf­te ei­ni­ge che­mi­sche Tricks be­herr­schen, et­was von elek­tri­schen Vor­gän­gen ver­ste­hen und per Tau­send­watt­ver­stär­ker zu den angst­voll bli­cken­den Pri­mi­ti­ven spre­chen. Obers­ter Göt­zen­pries­ter des hie­si­gen Haupt­tem­pels ist er au­ßer­dem. Und das ist eben­falls ein Tem­pel der La­chen­den Dä­mo­nen. Das soll der aus­ge­präg­tes­te Kult die­ser Epo­che sein. Mir wird ei­ni­ges klar, Großer.«


  »Ru­he!« herrsch­te ich ihn an, um mich wei­ter­hin kon­zen­trie­ren zu kön­nen.


  Nach ei­ni­gen Mi­nu­ten war die Sach­la­ge ziem­lich klar.


  Wir wa­ren die Op­fer ei­ni­ger skru­pel­lo­ser Män­ner ge­wor­den, die im Grun­de nichts an­de­res woll­ten als un­se­re sa­gen­haf­ten Schät­ze.


  Die Er­kennt­nis er­leich­ter­te mich zu­tiefst, aber an­de­rer­seits war die­ses In­ter­es­se be­stür­zend.


  Nach den Schwie­rig­kei­ten mit Mof­tinan brauch­ten wir drin­gend den Schutz der An­ony­mi­tät – und nun das!


  Ich rief Han­ni­bal an. Die Sach­la­ge war durch­aus nicht so un­ver­fäng­lich, wie er zur Zeit noch glaub­te.


  »Wo sind un­se­re Schwarz­han­dels­gü­ter ver­blie­ben? Sind sie mit­ge­nom­men wor­den?«


  »Kei­ne Ah­nung. Ich neh­me aber als si­cher an, daß sie in un­mit­tel­ba­rer Nä­he sind. Wir dürf­ten uns in den Keller­ge­wöl­ben je­ner ur­zeit­li­chen Fes­tung be­fin­den, die ge­gen­über dem mar­sia­ni­schen Raum­fort auf der Fest­land­sei­te liegt. Wir sind aus­schließ­lich durch un­ter­ir­di­sche Gän­ge ge­tra­gen wor­den. Zwi­schen den Ge­wöl­ben der Her­ber­ge und die­ser Burg dürf­te es ei­ne Ver­bin­dung ge­ben.«


  In mir stieg ei­ne sol­che Pa­nik auf, daß der Klei­ne den Rest sei­ner Schmer­zen ver­gaß und sich ruck­ar­tig auf­rich­te­te.


  Ich hör­te das Klir­ren von Ket­ten. Da schlug auch ich die Au­gen auf. Bis­lang hat­te ich zur Täu­schung der bei­den Wäch­ter dar­auf ver­zich­tet und nur ei­ni­ge Rund­bli­cke un­ter fast ge­schlos­se­nen Li­dern ris­kiert.


  Der bär­ti­ge Bur­sche schrie so­fort wie­der in die Sprech­ver­bin­dung, wir wä­ren end­gül­tig er­wacht.


  »Was ist?« er­kun­dig­te sich Han­ni­bal.


  »Nicht viel. Aber wenn un­se­re Ge­rä­te hier sind, weiß die Ab­wehr jetzt schon, wo wir uns auf­hal­ten. Klei­ner, daß wir aus die­ser Pat­sche her­aus­kom­men müs­sen, ist klar; aber wie wir her­aus­kom­men, ist ei­ne an­de­re Sa­che! Ver­giß vor­erst die Mi­kro­waf­fen in den Ge­heim­fä­chern dei­nes Gür­tels. Wenn hier et­was ge­schieht, was über un­se­re tech­ni­schen Fä­hig­kei­ten als Nord­land­wil­de hin­aus­geht, sind wir wirk­lich ver­lo­ren. Dar­auf lau­ert die Ab­wehr nur.«


  »Willst du mit un­se­ren nicht vor­han­de­nen Schwer­tern auf die Ban­di­ten los­ge­hen?« frag­te er hef­tig zu­rück. »Erst müs­sen wir hier her­aus­kom­men. Der vier­te Mann un­ter die­sen Ker­len ist psi­sta­bi­li­siert. Hast du das schon er­kannt?«


  »Und ob! Ich be­haup­te, daß es sich bei ihm um einen zwei­ten Flücht­ling der Spio­na­ge­zen­tra­le han­delt. Wahr­schein­lich war er nicht an­we­send, als der Bau aus­ge­ho­ben wur­de. Wie die Ab­wehr nach dem fahn­det, kann ich mir vor­stel­len. Da hal­ten wir uns her­aus.«


  »Wie? Sie kom­men schon.«


  Ich sah mich um, ver­gaß das Stöh­nen nicht und stell­te fest, daß wir an den nas­sen Stein­wän­den an­ge­ket­tet wa­ren.


  Un­ter an­de­ren Um­stän­den hät­te man la­chen kön­nen. Mir war nicht da­nach zu­mu­te. Das war nicht nur ein Über­fall durch pri­mi­ti­ve, hab­gie­ri­ge Leu­te ge­we­sen, son­dern er war von ei­nem In­tel­li­gen­ten ge­steu­ert wor­den. Mir wur­de plötz­lich klar, warum die­ser so­ge­nann­te Paarl von Whu­ro­la so ner­vös war!


  Sei­ne Ge­füh­le schwank­ten zwi­schen gren­zen­lo­ser Hab­gier, Macht­be­ses­sen­heit und na­tür­li­cher Schlau­heit hin und her. Er wuß­te sehr gut, wie ge­fähr­lich ihm der Un­be­kann­te wer­den konnte. Die Ak­tio­nen der Spio­na­ge­ab­wehr wa­ren nicht un­be­merkt ge­blie­ben.


  Be­stand zwi­schen die­sem Er­eig­nis und dem Auf­tau­chen des töd­lich ver­wun­de­ten Mof­tinan ein Zu­sam­men­hang? War er doch ein von sei­ner Missi­on über­zeug­ter At­lan­ter ge­we­sen, der von ei­nem an­de­ren ge­schickt in die Schuß­li­nie der Ge­scheh­nis­se di­ri­giert wor­den war?


  Wenn ja – warum hat­te man es ge­tan?


  »Aus zwei Grün­den«, mel­de­te sich Han­ni­bal. Er hat­te mei­ne Über­le­gun­gen te­le­pa­thisch ver­folgt. »Ein­mal war der At­lan­ter so gut wie tot. Da­durch ge­wann er schnell un­ser Ver­trau­en. Er­in­nerst du dich, daß er nach den Schwing­quar­zen frag­te? Fer­ner woll­te er wis­sen, ob wir noch Mer­klohrs Da­ten hät­ten. Da liegt der Schlüs­sel ver­gra­ben. Mann, wenn wir jetzt nicht auf­pas­sen, sind wir er­le­digt. Wie sieht die Pla­nung aus?«


  »Ab­war­ten. Die drei Pri­mi­ti­ven sind kal­ku­lier­bar und auch ab­hör­bar. Nicht so der vier­te Mann. Wie schön kannst du die Wächter be­lei­di­gen und ab­len­ken? Ich muß mit Al­li­son, Kenji und Keno­ne­we spre­chen, oder es kommt zu Feh­lern.«


  Das brauch­te ich Han­ni­bal nicht zwei­mal zu sa­gen.


  Er leg­te mit kräch­zen­der Stim­me los. Von da an dau­er­te es nur we­ni­ge Au­gen­bli­cke, bis die bei­den Wäch­ter mit deut­li­chen An­zei­chen der Wut auf ihn zu­ka­men. Un­ter­des­sen hat­te ich längst die Ge­fähr­ten in­for­miert.


  Ehe der Gift­zwerg mit ei­ner ei­sen­be­schla­ge­nen Keu­le Be­kannt­schaft mach­te, er­schi­en sei­ne Ret­tung in der Ge­stalt ei­nes klei­nen, un­ge­heu­er fet­ten Man­nes.


  Er trug die lang­wal­len­den Ge­wän­der der Ha­fen­stadt. Die wei­ten Är­mel wur­den hin­ter den Hand­ge­len­ken von brei­ten Gold­bän­dern ge­hal­ten. Der spit­ze Hut war mit ei­nem leuch­ten­den Edel­stein be­setzt.


  Der schar­fe Ruf des Un­be­kann­ten ret­te­te Han­ni­bal das Le­ben.


  Der Wäch­ter trat flu­chend zu­rück, nicht oh­ne vor­her sei­ne Keu­le zwi­schen uns zu wer­fen. Sie prall­te vom Stein­bo­den ab und streif­te mich so scharf am Arm, daß ein blu­ten­der Riß ent­stand.


  Han­ni­bal war ziem­lich blaß ge­wor­den, aber dar­auf ach­te­te jetzt nie­mand.


  Der so kost­bar Ge­klei­de­te war der welt­li­che Herr­scher die­ses Stadt­staa­tes.


  Der dür­re, klein­wüch­si­ge Mann an sei­ner Sei­te konn­te in­fol­ge sei­ner äu­ße­ren Er­schei­nung nur mit dem Zau­ber­pries­ter des Tempels iden­tisch sein.


  Er gab sich be­tont düs­ter, schritt gra­vi­tä­tisch aus und hielt den Griff ei­nes Ge­räts um­klam­mert, in dem ich ver­blüfft ei­ne Art von Peit­sche er­kann­te.


  Als er sie aus­schwang und die Spit­ze vor uns über den Bo­den tan­zen ließ, zuck­ten son­nen­hel­le Blit­ze aus dem Peit­sche­n­en­de.


  Ei­ne sol­che De­mons­tra­ti­on zwang je­den Wil­den die­ser Epo­che angst­schau­dernd in die Knie. Al­li­son dach­te an­ders dar­über.


  Er grins­te und er­kun­dig­te sich an­züg­lich:


  »Wie gut ist die Iso­la­ti­on des Griff­stücks? Wenn sie bricht und die ein­ge­bau­te La­der­bank ih­ren vol­len Saft ab­gibt, siehst du aus wie ein Trut­hahn am hin­te­ren En­de ei­nes Strahl­trieb­werks.«


  Ich warf ihm einen bös­ar­ti­gen Blick zu. Zum Glück hat­te er sei­ne ver­rä­te­rische Be­mer­kung in eng­li­scher Spra­che ge­macht.


  Han­ni­bal lach­te schal­lend, Nis­hi­mu­ra blieb ernst. Ke­no­ne­we ras­sel­te mit den Ket­ten und ver­such­te auf­zu­ste­hen. Es miß­lang. Die Ket­ten wa­ren zu kurz.


  »Ru­he!« for­der­te ich schroff in Whur.


  Ra­cal­te, un­ser Wirt, duck­te sich hin­ter dem Zau­ber­pries­ter. Er fühl­te sich nicht wohl in sei­ner schmut­zi­gen Haut.


  Han­ni­bals Ge­läch­ter ver­stumm­te. Sein plötz­lich geis­tes­ab­we­sen­der Blick be­wies mir, daß er sich auf die drei Män­ner kon­zen­trier­te. Wo war der vier­te Mann; je­ner, den wir nicht te­le­pa­thisch be­lau­schen konn­ten?


  Ich er­blick­te ihn Au­gen­bli­cke spä­ter hin­ter der mäch­ti­gen Stein­plat­te. Er hat­te dem­nach einen an­de­ren Weg ge­wählt. Die drei Pri­mi­ti­ven wa­ren von oben ge­kom­men.


  Als ich den Hü­nen sah, wuß­te ich, daß wie­der ein­mal höchs­te Auf­merk­sam­keit ge­bo­ten war.


  Er trug die Tracht der Han­dels­stadt, aber un­ter sei­nem ke­gelför­mi­gen Hut glänz­te ein dunkles Ge­sicht mit klu­gen Au­gen. Seine Stirn war über und über mit Stam­mes­nar­ben ver­ziert.


  Na­ru Ke­no­ne­we rich­te­te sich auf die Knie auf. Wort­los starr­te er zu dem Früh­afri­ka­ner hin­über. Er ge­hör­te zum west­afri­ka­ni­schen Volk der Pho­ro­ser – und er hat­te zwei­fel­los ei­ne mar­sia­ni­sche Hyp­no-Aus­bil­dung er­hal­ten.


  Wes­halb er einen schwe­ren, arm­lan­gen Mars-Hoch­ener­gie­strah­ler trug, war mir einen Au­gen­blick lang un­klar. Kann­te er die Or­tungs­ge­fahr nicht, oder un­ter­schätz­te er sie?


  Der rich­ti­ge Ge­dan­ke kam mir gleich dar­auf. Er war ent­mu­ti­gend!


  Wenn ein ge­schul­ter Pho­ro­ser an die­sem Ort mit ei­nem Ther­mo­strah­ler er­schi­en, der oben­drein vor­ak­ti­viert war, muß­te er si­cher sein, daß man ihn nicht ein­pei­len konn­te. Al­so wa­ren die Fes­tungs­räu­me ab­ge­schirmt.


  »Un­se­re Wa­ren sind hier«, mel­de­te sich Han­ni­bal. »Sie lie­gen aber viel wei­ter oben. Ob da auch ei­ne Ab­schir­mung exis­tiert? Mo­ment – die Sa­che wird kla­rer. Über uns muß ei­ne enor­me Ge­steins­mas­se lie­gen. Das könn­te als Ab­si­che­rung für die Ei­gen­strah­lung ener­ge­ti­scher Ge­rä­te ge­nü­gen. Ich glau­be nicht, daß man hier ir­gend­wel­che Ab­sor­ber­ver­klei­dun­gen an­ge­bracht hat.«


  Der Frem­de kam nä­her. Sein Be­wußt­seins­in­halt glich ei­ner in­halts­lo­sen Wo­ge. Ich sprach ihn aus gu­tem Grun­de zu­erst an.


  »Du trägst die Waf­fe des lo­hen­den Feu­ers, aber du ge­hörst nicht zu den klei­nen Göt­tern. Den­noch glau­be ich, daß man dir zu ge­hor­chen hat. Was ver­langst du für mei­ne Frei­las­sung? Mei­ne Wa­ren hast du be­reits ge­stoh­len. Was willst du al­so noch?«


  Er senk­te sei­nen Strah­ler. Das Mün­dungs­flim­mern er­losch je­doch nicht.


  »Ich bin Nhauk, Ba­sis­kom­man­dant von Whu­ro­la, zur Zeit ver­hin­dert, mei­nen Auf­ga­ben nach­zu­kom­men. Gebt Eu­er Ver­steck­spiel auf, Lur­ca. Ihr kommt aus dem Dunklen Reich des Nor­dens und seid mir über­ge­ord­net. Ich ha­be Euch zu emp­fan­gen und Euch zu ge­hor­chen. So lau­ten mei­ne An­wei­sun­gen.«


  Ich war auf ei­ni­ges vor­be­rei­tet, dar­auf nicht! Gleich­zei­tig ver­mu­te­te ich, daß sich der hoch­in­tel­li­gen­te Mann nur un­we­sent­lich irr­te!


  Je­ner, den er er­war­tet hat­te, muß­te tat­säch­lich ein Nord­län­der sein, und er muß­te mir auch äu­ßer­lich glei­chen. Die­ser Mann war aber mit ho­her Wahr­schein­lich­keit nicht mehr aus Ni­tra­byl her­aus­ge­kom­men. Die bei­den mar­sia­ni­schen Kreu­zer hat­ten zu schnell an­ge­grif­fen.


  Au­ßer­dem wur­de mir ei­ne zwei­te Tat­sa­che klar!


  Der Pho­ro­ser hat­te Grund ge­nug, an­zu­neh­men, daß ich mit mei­nem Seg­ler zwar noch den Atom­glu­ten ent­ron­nen war, spä­ter aber tat­säch­lich Schiff­bruch er­litt. By­tral, ein un­be­deu­ten­des Räd­chen im großen Spiel, hat­te un­se­re Boo­te ex­akt an der vor­be­zeich­ne­ten Po­si­ti­on ge­sich­tet.


  Es war da­her fol­ge­rich­tig, wenn Nhauk an­nahm, in mir den Bo­ten des At­lan­ters Mer­klohr zu se­hen.


  Ich starr­te ihn fas­sungs­los an. Ich muß­te Zeit ge­win­nen.


  Er mach­te ei­ne re­si­gnie­ren­de Hand­be­we­gung.


  »Ich wer­de Euch wunsch­ge­mäß Rod­kon nen­nen. Lur­ca, wir ha­ben nicht mehr viel Zeit. Ihr habt den lur­ca­rio­ni­schen Ab­wehr­chef von Whu­ro­la ken­nen­ge­lernt. Sein Na­me ist He­dsche­nin. Er wur­de von Bra­naghan, dem Ober­kom­man­die­ren­den der Raum­ab­wehr­fes­tung, be­glei­tet. Vor­her wur­de mei­ne Ba­sis aus­ge­ho­ben. Ich neh­me an, daß die Ent­de­ckung mit Fol­ro­ghs Tod zu­sam­men­hängt.«


  »Mir scheint, Frem­der, Ihr habt nicht vor, mich zu be­lei­digen!« ant­wor­te­te ich end­lich. »Ich ver­ste­he von Eu­rer Spra­che nichts. Eu­re Wor­te sind dun­kel und rät­sel­haft. Ich for­de­re, so­fort von den Ket­ten ge­löst zu wer­den. Mei­ne Män­ner eben­falls.«


  Die Re­ak­ti­on des Pho­ro­sers war vor­aus­seh­bar. Er ge­hör­te längst nicht mehr zu je­nen Pri­mi­ti­ven, die ein Ver­hör in Ket­ten für selbst­ver­ständ­lich hiel­ten.


  Ra­cal­te woll­te uns auf kei­nen Fall frei se­hen. Der Pries­ter mus­ter­te uns über­le­gend. Er schi­en die Ket­ten auch nicht mehr für nö­tig zu hal­ten.


  Bei dem Herr­scher sah es wie­der ganz an­ders aus. Er fühl­te sich in sei­nen Rech­ten ein­ge­engt, fuhr den Pho­ro­ser hef­tig an, wur­de je­doch kühl zu­rück­ge­wie­sen. Da wuß­te ich, wer hier et­was zu sa­gen hat­te.


  »Nach­richt aus Ba­sis Er Rif«, ver­nahm ich plötz­lich Han­ni­bals Im­pul­se. »Er spricht die Wahr­heit. Ein ge­wis­ser Nhauk, Ge­heim­nis­trä­ger der Mars­flot­te, wird fie­ber­haft ge­sucht. Er soll für Fol­ro­ghs Tod ver­ant­wort­lich sein. Wich­ti­ger aber sind sei­ne Kennt­nis­se. Du sollst dich da­nach rich­ten. Über Whu­ro­la ste­hen min­des­tens zehn Mars­raum­schif­fe. Ge­fahr!«


  Die bei­den Wäch­ter lös­ten un­se­re Hand- und Fuß­schel­len. Ich er­hob mich und be­tas­te­te mei­ne Glie­der.


  »Mein Schwert, so­fort!« herrsch­te ich den Bär­ti­gen an, der Han­ni­bals Schä­del hat­te zer­trüm­mern wol­len.


  Der Pho­ro­ser er­füll­te auch die­sen Wunsch. Han­ni­bal be­kam so­gar sei­ne Stor­g­ha zu­rück.


  Er nahm sie mit ei­nem dün­nen Lä­cheln in Emp­fang und um­faß­te das Griff­stück. Es ent­hielt den viel­fa­chen Tod, her­ge­stellt in den Mi­kro­la­bors der GWA.


  »Ge­nug des Spiels, Lur­ca«, wur­de ich er­neut an­ge­spro­chen, aber dies­mal schau­te ich wie­der in die Mün­dung sei­nes Strah­lers. Ei­nem be­waff­ne­ten Bar­ba­ren schi­en er doch nicht über den Weg zu trau­en, we­nigs­tens so lan­ge nicht, bis er sei­ne Iden­ti­tät ge­lüf­tet hat­te.


  Der Göt­zen­pries­ter zog ein mar­sia­ni­sches Vi­si­phon un­ter sei­nen wei­ten Ge­wän­dern her­vor und hielt es uns be­schwö­rend ent­ge­gen.


  »Ich wer­de euch ver­nich­ten und für im­mer hier hin­ein­ban­nen, wenn ihr nicht re­det«, droh­te er.


  Han­ni­bal hol­te blitz­schnell Luft und sprach je­ne Wor­te aus, die ich nicht mehr rück­gän­gig ma­chen konn­te.


  »Wenn du Pfef­fer auf den Schirm streust, wird das Bild schär­fer, du mie­ser Dä­mo­nen­ma­cker.«


  »Das war präch­tig«, sag­te Al­li­son in eng­lisch. »Jetzt weiß er, was er von uns zu hal­ten hat. Kon­nat, ent­we­der die­se Leu­te oder wir.«


  Nhauk senk­te sei­ne ge­fähr­li­che Waf­fe, aber die Mün­dung flim­mer­te im­mer noch.


  »Ich dan­ke für den Hin­weis«, er­klär­te er in Whur. »Mof­tinan hat sei­ne Auf­ga­be noch im To­de er­füllt. Ich ha­be ihn zu euch ge­schickt, wohl wis­send, wie ris­kant es war. An­schlie­ßend je­doch muß­te ich Euch im In­ter­es­se un­se­rer Auf­ga­be pa­ra­ly­sie­ren. Ra­cal­te wird den Über­fall auf Euch be­zeu­gen. Ihr könnt durch­aus be­haup­ten, von Un­be­kann­ten über­fal­len und be­raubt wor­den zu sein. Wir wer­den Euch un­auf­fäl­lig zum Markt der Die­be brin­gen, wo Ihr an­geb­lich aus der Pa­ra­ly­se er­wacht und Lärm ver­ur­sacht. Mir blieb kei­ne Frist mehr, an­der­wei­tig mit Euch in Ver­bin­dung zu tre­ten. Der Zeit­punkt nach dem Ver­schwin­den der Ab­wehr war der güns­tigs­te. Darf ich nun um Mer­klohrs Da­ten bit­ten, Lurca? Ihr müßt un­ter die­sen Um­stän­den lei­der ei­ni­ge Zeit hier­blei­ben und spä­ter auf kon­ven­tio­nel­len We­gen die Stadt ver­las­sen – wenn Ihr es für rich­tig hal­tet. Es kann auch mög­lich sein, daß man Euch an­de­re An­wei­sun­gen er­teilt. Ich ha­be zu ge­hen; schnell zu ge­hen, Lur­ca! Die Da­ten!«


  Er um­faß­te den Mar­ss­trah­ler weit vor dem Griff­stück. Das war we­gen des Ge­wichts not­wen­dig, oder er hät­te ihn nicht mit nur ei­ner Hand hal­ten kön­nen. Da­durch konn­te er aber auf kei­nen Fall feu­ern.


  Mir wur­de in dem Au­gen­blick klar, daß Han­ni­bals von tech­ni­schem Wis­sen zeu­gen­de Be­mer­kung Klar­heit ge­schaf­fen hat­te.


  Der Pho­ro­ser trat einen Schritt nä­her und streck­te die an­de­re Hand aus.


  »Lur­ca, ich be­nö­ti­ge so­fort die Euch an­ver­trau­ten Da­ten, oder ich kann mei­ne Missi­on nicht er­fül­len.«


  Ich mus­ter­te den Pho­ro­ser noch­mals ab­schät­zend und schwieg. So­gar Han­ni­bal hü­te­te sich, ei­ne Be­mer­kung zu ma­chen.


  Er at­me­te tief und gleich­mä­ßig wei­ter, als ich lang­sam nach mei­nem Schwert griff und es mit­samt der Schei­de aus der Gür­tel­hal­te­rung lös­te.


  Je­de mei­ner Be­we­gun­gen er­folg­te in al­ler Ru­he. Da­bei dach­te ich an Al­li­sons Wor­te.


  Ich klemm­te das Schwert un­ter den lin­ken Arm und be­gann das große Griff­stück zu be­tas­ten.


  Der Pho­ro­ser glaub­te zu ver­ste­hen.


  »Sehr ge­schickt ver­bor­gen«, mein­te er. »Bit­te, be­eilt Euch. Ich bin we­gen der hie­si­gen Fein­or­tungs­ge­rä­te be­sorgt. Die Mas­se der Fes­tung ist ei­ne nur frag­wür­di­ge Ab­schir­mung.«


  Das Kli­cken der um­schnap­pen­den Si­che­rung hör­te er nicht. Ehe er er­faß­te, daß ich mit dem ge­sam­ten Griff­stück ins Ziel ging, gab ich den Feu­er­kon­takt.


  Ein Mi­krorak-Ge­schoß heul­te aus der plötz­lich auf­klap­pen­den Run­dung, peitsch­te in sein rech­tes Hand­ge­lenk und ex­plo­dier­te dort.


  Noch ehe die Strahl­waf­fe den Bo­den be­rühr­te, sprang Han­ni­bal nach vorn. Sei­ne Stor­g­ha blitz­te im schwa­chen Licht der Öl­lam­pe. Ich ver­nahm zwei gel­len­de Schreie.


  Der Dä­mo­nen­pries­ter tau­mel­te auf mich zu, um­klam­mer­te sei­nen blu­ten­den Hals und brach di­rekt vor mir zu­sam­men, daß ich über ihn stol­per­te und stürz­te.


  Al­li­son sprang über mich hin­weg. In sei­ner Rech­ten hielt er die Keu­le, die vor­her dem bär­ti­gen Wäch­ter ge­hört hat­te.


  Nis­hi­mu­ra war noch schnel­ler. Ke­no­ne­we kann­te eben­falls kei­ne Gna­de.


  Als ich mich wie­der auf­rich­te­te und be­nom­men den Kopf schüt­tel­te, leb­te in die­sem Raum kein Ein­hei­mi­scher mehr.


  Nis­hi­mu­ra hob den zu Bo­den ge­fal­le­nen Strah­ler auf und warf ihn mir zu.


  Wei­ter vorn tau­mel­te der Pho­ro­ser auf die Qua­der­tür zu. Als er er­kann­te, daß er in­fol­ge sei­ner zu­neh­men­den Schwä­che nicht mehr flie­hen konn­te, faß­te er mit der ge­sun­den Hand un­ter den wei­ten Schul­te­rum­hang.


  Han­ni­bal schrie ei­ne War­nung.


  Ich schoß mit dem Mar­ss­trah­ler, oh­ne vor­her zu zie­len, aber das war mit sol­chen Teu­fels­waf­fen bei so na­her Ent­fer­nung auch nicht not­wen­dig.


  Das Röh­ren der ent­fes­sel­ten Atom­ge­wal­ten raub­te mir fast das Ge­hör.


  Ein son­nen­hel­ler Hoch­ener­gie­strahl schlug einen Me­ter von dem Pho­ro­ser ent­fernt in die Fels­wand ein und er­zeug­te einen glut­flüs­sig ver­sprit­zen­den Kra­ter.


  Ich sah ihn im Glu­ten des Schus­ses zu­sam­men­bre­chen. Dann er­faß­te uns ei­ne bei­na­he un­er­träg­li­che Hit­ze­wel­le, die uns wie­der ein­mal be­wies, daß man sol­che Waf­fen nie­mals in ge­schlos­se­nen Räu­men an­wen­den soll.


  Als das Dröh­nen ver­hall­te, rann­te Nis­hi­mu­ra nach vorn. Er hat­te sich einen Um­hang über den Kopf ge­streift, bück­te sich kurz über den To­ten und kam au­gen­blick­lich zu­rück.


  Der Um­hang, der vor­her dem von Al­li­son er­schla­ge­nen Stadt­herr­scher ge­hört hat­te, dampf­te und fing am un­ters­ten Ran­de Feu­er.


  »Das war not­wen­dig«, er­klär­te Dr. Nis­hi­mu­ra hus­tend. »Al­les in Ord­nung, Sir. Das zer­schos­se­ne Hand­ge­lenk ist völ­lig auf­ge­löst. Es wä­re für uns pein­lich ge­wor­den, wenn man dort ei­ne selt­sa­me Schuß­wun­de ent­deckt hät­te.«


  Als ich mich auf­rich­te­te und auf die Trep­pe zu­ge­hen woll­te, er­tön­ten weit über uns die Ener­gie­schüs­se der at­lan­tisch-mar­sia­ni­schen Spio­na­ge­ab­wehr. Es war höchs­te Zeit ge­we­sen!


   


   


  11.


   


  Ich hoff­te, daß nie­mand auf den Ge­dan­ken kom­men wür­de, das an mei­ner Schwert­schei­de haf­ten­de Blut nä­her zu un­ter­su­chen. Es hät­te mit ho­her Wahr­schein­lich­keit nicht der Blut­grup­pe des Pho­ro­sers ent­spro­chen.


  Han­ni­bal hat­te die Schei­de in blitz­schnel­ler Er­fas­sung der Sach­la­ge noch auf die Wun­de ei­nes To­ten ge­drückt.


  Und nun stand er wie­der vor mir; die­ser klei­ne Mann mit den weit­ge­öff­ne­ten Pu­pil­len, die auch das schwa­che Licht der Öl­lam­pen gut ver­ar­bei­ten konn­ten.


  Ich wuß­te, daß er der Chef der mar­sia­ni­schen Fes­tung war und Bra­naghan hieß. Das hat­te ich bei der Schil­de­rung al­ler Ge­ge­ben­hei­ten auch nicht ver­schwie­gen.


  Ich hat­te über­haupt wahr­heits­ge­mäß be­rich­tet – bis auf ei­ni­ge Klei­nig­kei­ten.


  Er starr­te im­mer noch fas­zi­niert auf das un­te­re En­de der Schei­de. Sie wur­de dort von ei­nem rä­d­er­ar­tig ge­zack­ten Ver­schluß­stück zu­sam­men­ge­hal­ten.


  Ne­ben ihm stand der hoch­ge­wach­se­ne At­lan­ter. Er be­ob­ach­tete mich mit ei­ner Mi­schung aus Re­spekt und Un­glau­ben.


  »Du willst dem Schwar­zen mit die­ser Hül­le die Waf­fe des lo­hen­den Feu­ers aus der Hand ge­schla­gen ha­ben?« wie­der­hol­te er fas­sungs­los. »Oh­ne das Schwert vor­her zu zie­hen?«


  »Da­für hat­te ich kei­ne Zeit«, fuhr ich ihn wü­tend an. »Komm und stel­le dich mir zum Kampf. Ich wer­de dir zei­gen, wie blitz­schnell die Män­ner mei­nes Vol­kes han­deln kön­nen. Der Dunkle war un­vor­sich­tig. Er hielt das lo­hen­de Feu­er so, daß er es nicht an­wen­den konn­te. Es fiel zu Bo­den, und ich nahm es auf.«


  »Um da­mit so­fort zu schie­ßen?« fiel der Mar­sia­ner ein.


  Ich dreh­te mich er­neut um. Sie muß­ten über­zeugt wer­den.


  »Ja, um da­mit zu schie­ßen! Ich weiß, daß ich die grü­ne Plat­te nie­der­drücken muß. Ora­n­ion lehr­te mich auch das. Al­ler­dings warn­te er da­vor, das lo­hen­de Feu­er je­mals in Be­sitz zu neh­men. Des­halb wer­det Ihr in mei­ner Beu­te auch kei­ne Göt­ter­waf­fe fin­den, ob­wohl es auf dem ab­ge­stürz­ten Him­mels­schiff wel­che gab. Was werft Ihr mir vor, Lur­ca? Seit wann darf sich ein Krie­ger nicht mehr weh­ren? Wir sind von Schur­ken ge­pei­nigt, ent­führt und be­raubt wor­den. Reicht das den Göt­tern nicht zu mei­ner Recht­fer­ti­gung? Der Schwar­ze war klug, aber einen Mo­ment un­vor­sich­tig. Das ge­nüg­te mir. Als er sei­ner Göt­ter­waf­fe be­raubt war, grif­fen mei­ne Män­ner an. Seht Euch die To­ten an. Per­ker han­deln schnell.«


  Zwei wei­te­re At­lan­ter, an­schei­nend Me­di­zi­ner oder sons­ti­ge Spe­zia­lis­ten, mel­de­ten sich zu Wort. Ich ver­stand ih­re Spra­che.


  Sie be­stä­tig­ten an Hand ih­rer Un­ter­su­chun­gen und ei­ner über­ra­schend ge­nau­en Re­kon­struk­ti­on den Her­gang. Nur mein Mi­ni­rak-Ge­schoß er­wähn­ten sie nicht. Das wä­re auch zu­viel ver­langt ge­we­sen.


  »Ich bin hung­rig«, be­schwer­te sich Al­li­son. »Wo sind un­se­re Wa­ren? Mein An­teil ist da­bei.«


  Die kur­ze Be­spre­chung zwi­schen dem Mar­sia­ner und Hedsche­nin konn­te ich nicht mit­hö­ren.


  »So­eben wird über uns ent­schie­den«, er­klär­te Han­ni­bal auf Psi-Ebe­ne. »Ent­we­der neh­men sie uns die Sto­ry ab, oder sie wer­den uns ei­nem me­cha­ni­schen Hyp­no­sug­ge­s­tiv­ver­hör un­ter­zie­hen.«


  »Da es in fast al­len Fäl­len mit dem Wahn­sinn en­det, wer­den sie dar­auf ver­zich­ten.«


  »Dein Wort in Got­tes Ohr, Großer. Im­mer­hin – wenn ich hier der Chef wä­re, wür­de ich dir die Ge­schich­te glatt ab­neh­men. Sie ist näm­lich so er­staun­lich un­glaub­wür­dig, daß man sie ein­fach glau­ben muß.«


  Der at­lan­ti­sche Ab­wehr­chef von Whu­ro­la kam wie­der auf uns zu. Der Mar­sia­ner blieb vor den sterb­li­chen Über­res­ten des Pho­ro­sers ste­hen.


  »Noch­mals Rod­kon – was hat der Frem­de von dir ge­for­dert? Über­le­ge ge­nau. Du bist ein klu­ger Mann und soll­test auch fremd­ar­ti­ge Be­grif­fe be­hal­ten kön­nen. Was woll­te er von dir?«


  »Män­ner dei­ner Art wür­den im grü­nen Eis nicht lan­ge le­ben«, ent­geg­ne­te ich lä­chelnd, aber mit ei­ner Spur von Zy­nis­mus. »Wie oft soll ich es noch sa­gen? Er ver­lang­te von mir Mer­klohrs Da­ten.«


  »Sag­te er das wört­lich?«


  »Ja! Mei­ne Sin­ne sind wach und ge­schärft. Mer­klohrs Da­ten woll­te er. Er be­haup­te­te, ich müß­te sie ha­ben, denn ich wä­re auf ho­her See an der Stel­le auf­ge­nom­men wor­den, wo sein Bo­te mit By­tral ver­ab­re­det ge­we­sen war. Er glaub­te mir nicht, daß ich By­tral nie zu­vor ge­se­hen ha­be. Prü­fe nach, wann ich Ni­tra­byl ver­las­sen ha­be. Ein Sturm zer­schlug mein Schiff. Ich …«


  »Das wis­sen wir be­reits«, un­ter­brach er mich.


  Der Mar­sia­ner kam nä­her. Er lä­chel­te.


  »Wir dan­ken, Fürst Rod­kon. Wir glau­ben dir. By­tral ist er­mor­det wor­den. Nein, nicht von dir! Er starb, als wir uns erst­mals sa­hen. Dei­ne und un­se­re Fein­de han­del­ten schnell.«


  Ich spie zu Bo­den und wink­te ab.


  »Er war ein hab­gie­ri­ger Narr. Si­cher ha­be ich nur ihm die­se Be­lei­di­gun­gen zu ver­dan­ken. Man hat mich mit je­mand ver­wech­selt.«


  »Ja. Was die Da­ten des Mer­klohr ent­hal­ten, hat der Dunkle nicht ge­sagt?«


  Ich be­teu­er­te es noch­mals. Dann wur­den wir end­lich ent­las­sen.


  Als wir den obe­ren Hof der Fes­tung be­tra­ten und durch ein schwe­res Tor in die Frei­heit hin­aus­schrit­ten, er­reich­te mich Ki­nys ach­ter An­ruf. Sie war zu­tiefst er­leich­tert.


  »… Glück­wün­sche aus­rich­ten, Sir. Fol­ro­gh meint, Sie hät­ten mit der Nen­nung der Mer­klohr­schen Da­ten nicht nur sich, son­dern die ge­sam­te Ak­ti­on ge­ret­tet. Der Chef ist da­ge­gen der Auf­fas­sung, Sie hät­ten mehr Glück als Ver­stand. Ver­zei­hung, aber das soll ich wört­lich aus­rich­ten.«


  Ich schimpf­te lei­se vor mich hin. Han­ni­bal lach­te, und Al­li­son wisch­te sich schon wie­der den Schweiß von der Stirn.


  »Wenn ich in die­ser Stadt alt wer­de, hei­ße ich Sag­hon. Kau­fen Sie nur schnells­tens ein Schiff. Das ging um Haa­res­brei­te am Tod vor­bei. Der hie­si­ge Ober­be­fehls­ha­ber muß an Ih­nen einen Nar­ren ge­fres­sen ha­ben. Ich hät­te Sie nicht lau­fen­las­sen.«


  »Sie sind ja auch nur ein schä­bi­ger Klein­geist aus dem 21. Jahr­hun­dert«, fiel Han­ni­bal ein. »Fol­ge mir in zwei Schrit­ten Ab­stand, Bar­bar. So ge­ziemt es sich.«


   


   


  EN­DE


   


  Als ZBV-Ta­schen­buch Nr. 41 er­scheint:


   


  Ge­ne­ral­pro­be Zeit­bal­lett


   


  von K. H. Scheer


   


  Sie ope­rie­ren auf At­lan­tis – 185.000 Jah­re vor der Zei­ten­wen­de. Thor Kon­nat und Han­ni­bal Utan, die bei­den be­rühm­ten GWA-Schat­ten, ha­ben es in den Wir­ren des zwi­schen Mars und De­neb to­ben­den Ster­nen­krie­ges ge­schafft, auf dem Kon­ti­nent At­lan­tis Fuß zu fas­sen und einen Stütz­punkt der Ge­hei­men Wis­sen­schaft­li­chen Ab­wehr zu er­rich­ten. Jetzt grei­fen sie ge­zielt in die Ge­scheh­nis­se ein. Der mar­sia­ni­sche Lang­zeit­plan des Ad­mi­rals Sag­hon muß sa­bo­tiert wer­den, wenn die Mensch­heit des 21. Jahr­hun­derts noch ei­ne Zu­kunft ha­ben soll.
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Band 12  Fihigkeiten unbekannt
Band 13 Vorsicht Niemandsland
Band 14  Diagnose negativ
Band15  Kodezeichen Grofer Bir

Band 24  Testobjekt Roter Adler
Band 25  Sonderplanung Mini-Mond
Band 26 Sicherheitsfaktor Il

Band 27  Notrufsender Gorsskiy

Band 28  Erbspione vogelfrei

Band 20  Marsrevolte problematisch
Band 30  Alphacode Hohenflug

Band 31  Zonta-Norm regelwidrig
Band 32 Robotnarkose NEWTON
Band 33 Privileg Venusgeist

Band 34 Inkarnation ungesetzlich
Band 35 Notlgsung vorgesehen

Band 36  Spétkontrolle aufschlufireich
Band 37  Fehlschlag unzuldssig

Band 38  Losung Takalor

Band 39  Brutlabor OKOLAR-Trabant





